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N, eg überhaupt ein Verdlenſt der neu⸗ 
ern Zeiten iſt, daß den Wiſſenſchaften eine 
mehr practiſche Richtung gegeben wurde, ſo 
gilt dieſes auch beſonders von der alterthums⸗ 


Funde. Lange Zeit hindurch blieb dieſe ent⸗ | 


‚weder bloße Sprachforfchung oder beſchaͤftig⸗ 
te ſich auch mit fo geringfuͤgigen Unterſuchun⸗ 
gen, daß fie fich felber dadurch herabſetzte. 
Allein der Geift der Zeit, der fo vieles ums: 
formte, gab auch. ihr eine andere Geftalt: 
Man fieng an einzufehn, daß es außer den. 
Morten auch Sachen gebe, welche die Auf 
— J , | meierk⸗ 


wo Bora ed e. 

merkEfamfeit verdienten; und dab nur auf die: 
ſem Wege: die Wiffenfchaft in Achtung erhal⸗ 
ten werden koͤnne. | | 


Das — Werk ſoll dazu einen 
Beytrag liefern. Die Gegenſtaͤnde, mit des. 
nen es fich beſchaͤttigen ſoil, Staatsverfaß— 
ſungen und Handelsverhältniffe der 
alten Welt, find auf.dem Titel bezeichnet; 


und ich brauche nicht, zu beſorgen, daß mar 


fie zu den geringfügigen. zählen wird; wofern 
ich nur hoffen: darf r ie ihrer mürdig behandett 


li 


Ich ſchreibe ale, Feine Geſchichte der al⸗ 
ten Wölfer; weil ich nicht wieder erzaͤhlen 
mag, was von andern, zum Theil ſchon vor⸗ 
trefflich, erzaͤhlt worden iſt; ich ſchreibe aber 


auch, wie gleichfalls der Titel es ausſagt, 


feine allgemeine Geſchichte der Politik und 
des ie und. mache mich keineswegs an⸗ 
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| heiſchig, Alles zu erörtern, was darauf Bezie⸗ | 2 
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‚bung haben moͤchte. Es fehlt und, was ben .. 
ſonders den letztern Gegenſtand betrifft, noch — 
u fehr: dazu an "Vorarbeiten verfchiedenen 


Art, die nicht daB. Werf Eines Mannes ſeyn 


Tonnen. Ueber alte Natnrgefehichte, und Bee... 
fonders über alte Waarenkunde, muß noch 


vorher ein helleres Licht verbreitet werden, 
als bisher daruͤber verbreitet worden iſt. 


Dein Plan wird ſich alſo darauf be 


ſchraͤnken, außer den vorauf ju ſchickenden alls 


gemeinen Anſichten, Schilderungen ein 


zelner Nationen zu geben, die ich: vor 


- denjenigen Seiten betrachten  tverde, welche 
ich fehon angedeutet Habe. Aber fchon durch 
die Auswahl. der Völker, indem ich mich ©: 
nicht auf die von Einem Welttheile, und vor % 
- Einer Himmeldgegend, beſchraͤnke, fondern fi ie - 


Aus ‚allen nehme; indem ich ferner diejenigen 
aushebe, die durch ihre Staatöverfaffung ‚ 
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mehr practifche Richtung gegeben wurde, ſo 
gilt dieſes auch beſonders von der Alterthums⸗ | 
Funde. Lange Zeit hindurch blieb dieſe ent⸗ | 
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Das: ee: Werk ſoll dazu einen 
Beytrag liefern. Die Gegenſtaͤnde, mit de— 
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ſungen und Handelsverhältniffe der 


alten Welt, find auf. dem Titel bezelchnet; 
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‘fie zu den geringfuͤgigen zaͤhlen wird; wofern 


licch nur Hoffen darf fie ihrer — behandelt 
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auch, mie gleichfalls der Titel es ausſagt, 

Feine allgemeine Gefchichte der Politif - und 

en: —— und, mache mich keineswegs an⸗ 

| RO 


hung haben möchte. Es fehlt und, was ben .. 
ſonders den letztern Gegenftand Betrifft, noch - 


orte v 


heiſchi / Alles zu erörtern, was darauf Bezie⸗ 


u 


zu fehe: dazu an Vorarbeiten verfchiedenen 


ie Bee a7 — . — 
ei D 


Art, die nicht das. Werk Eines Monnes ſeyn 


als Bisher. DE verbreitet worden er: 
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{ ſchraͤnken, außer den vorauf zu ſchickenden all⸗ 
gemeinen Anſichten, Schilderungen ein 


zelner Nationen zu geben, die ich von 


denjenigen Seiten betrachten werde, welche 
ich ſchon angedeutet habe. Aber ſchon durch 
die Auswahl der Voͤlker, indem ih mich 
‚nicht auf die von Einem Welttheile, und von 
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aus allen nehme; indem ich ferner diejenigen 
aushebe, die durch ihre Staatsverfaſſung 
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Prunk der Rede auf, Durch die fo manche Die 
Gefchichte entſtellen, indem. n.fie fie ER “ 
Ten glauben. | | | 


Ä FR Mr fern: ig nun jene Zecke erreichte — 
kommt mir nicht zu, zu beſtimmen. Wohl aber: f 
darf ich die günftige Aufnahme, die dieſe Bere. 
ſuche feit ihrer erften Erfcheinung fortdauernd 
bey dem gebildeten Publicum des Vaterland: 
und auch des Auslands fanden, und die jetzt ei⸗ 
ne dritte Ausgabe noͤthig macht, als einen Ber 
weis. anfehen, daß ich fie nicht gänzlich ver⸗ 
fehlte. Ich darf Ddiefes um fo mehr, da ich: 
glücklich genug Bin, hinzuſetzen zu koͤnnen, daß: 
unſre Ariftarchen daran gar Feine Theil: 


hatten. Diefer Benfall war ed, neben den: 


großen Aufflärungen, welche durch die ged«‘ 
graphiſchen Entdecfungen auch auf das Mters 
thum zurückfielen, und deren Früchte durch: 
die edle Freygebigkeit einer Megierung, die als: 
die beftändige Pflegerin jeder nüßlichen Wiſ⸗ 

5 fen 
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fich, daß fie zunächft für mein Merk berech— 
net find; und nach diefem Maaßſtabe bitte ich 
fie zu Beurtheilen. Auf den Titelvignetten 
habe ich eine Anſicht der Monumente son Per: 
fepofis, Ellore, und dem Aegyptiſchen The: 
ben gegeben; deren Vergleichung nicht anders 
als angenehm und belehrend ſeyn Fann. 


- » Einen befondern Dank bin ich aber noch, 

und ift mit mir das Publicum, meinen bey: 
den gelehrten Freunden, Hrn. Hofrath Tych— 
“ fen, und ‚Hrn. Profeffor Grotefend in 
Frankfurt ſchuldig, die durch ihre, in den 
Beylagen abgedruckten, Beytraͤge dieſem Theil 
meines Werks keine geringen Zierden gegeben 
haben. Den ausgebreiteten orientaliſchen 
Sprachkenntniſſen des erſtern verdanken die 
Leſer die Erklärungen der Indiſchen Woͤr— 
ter bey den alten Schriftſtellern aus dem 
Perſiſchen; wodurch neue Lichtſtralen auf 
die ap er des alten Aliens fallen. 
Durch 


\ J 


—8 


Vorrede xix 


Durch die gütige Mittheilung des Sm, Gro⸗ | 
tefend's aber. erhalten: fie, auf mein Bitten, 


den Auffag : über die Keilſchriften, und. ° 
feine Verſuche zu der Erklaͤrung der” | 


Inſchriften von Perfepolis; der in die⸗ 
fer dritten Ausgabe nicht blos erweitert er⸗ 
ſcheint; ſondern dem auch noch ein zweyter: | 
über Paſargadaͤ, und dag Grabmahl— 


des Kyros, beygefuͤgt if. Die Leſer wer ⸗ 


den dadurch in den Stand geſetzt, dieſe fo 
hoͤchſt intereſſanten Entdeckungen ſelber zu ‚Des 
urtheilen. Beygelegt aber find denſelben zwey 
| Schrifttafeln, die das neu entzifferte . 
Zend - Alphabet, mebft dem übrigen Ap- 
parat zum £efen, und die Erklärung enthal- 
ten, fo weit die. bisherigen Entdeckungen rei⸗ 


dm 


Es giebt Fein größeres Vergnügen für 
den forfchenden Geift, als wenn er da Licht 
. werden fieht, to wo er. vorher nur Dunkel ſah! 
= — Mehr u 
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Mehr wie Ein mal ward mir dieſes Gefuͤhl 


bey den gegenwaͤrtigen Unterſuchungen; und 
ich werde ſie mit vollem Zutrauen den Haͤn⸗ 
| den meiner Leſer ‘übergeben; wenn ich hoffen . 
darf, dieſelben Empfindungen auch bey ihnen 
| au — | 
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nigfalsigkeit. der Formen, melde die alte Ges 


ſchichte, Wenn: gleich mande unſrer Lünftfichen 


Staatsmittel Damals noch unbefannt waren, dens 


— iz praftifchen ehtern der Politik made," 


Die ——— uͤber den Verkehr der 
Voͤlker ſcheinen zwar mit denen uͤber die Staats⸗ 
einrichtungen in der alten Welt, wo der Handel 
noch nicht in einem ſolchen Grade die Aufmerkſam⸗ 
keit. der Regierungen erregte, tie jetzt, weniger 
genau verbunden zu ſeyn. Allein auch bereits das 
mals 996 es Staaten, die mehr oder weniger auf 
dem. Handel gegründer waren, und die man -das 


ber-nur unvollfommen fennen würde, wenn man fie 
nicht auch von dieſer Seite betrachtete. Das Eins 


zelne laͤßt fich aber auch Bier niche eher. aufflds 
ren, als bis man fich zu einem böhbern Stands 
punfe erhebt, von dem herunter man den alten 
Welthandel in feinem Hanzen Umfange und nach 


feinen Hauptrichtungen, ſo weit das’ Licht der Ger, 


fehichte reicht, überfießt. Der Umfang, der daher 
den gegenwärtigen Lnterfuchungen gegeben wird, 
indem fie zugleich die Politit und den Handel uns 
faffen, wird hoffentlich Peiner weitern Rechtferti⸗ 


gung bebürfen. Beyde Gegenflände werden, dem 


Plane des gegenwärtigen Werks‘ gemäß, burch die 
N über. die einzelnen Voͤller, welche 


n 
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achtungen, als das jetzige? — legt darüber viel 
deutlichere Zeugniſſe ab, als die Geſchichte des 


Alterthums fie ablegen kann. Welche allgemeinen 


Reſultate gehen daraus hervor; und wie verhalten 
ſte ſich zu denjenigen Nachrichten, welche die 
Geſchichte der Vorwelt uns aufbewahrt hat? 


Die erſten Bande unter den Menſchen waren 
ohne Zweifel diejenigen, welche die Natur ſelber 
knuͤpfte, die Familienbande. Ob es irgend ein 
Volk oder Voͤlkchen gebe, bey dem ſich gar keine 
‚Spur von Ehe, d. is von dauernder häuslicher. 
Verbindung. beyder ‚Gefchlechtet findet, iſt : eine 
fehr zweifelhafte Sache; und wenn es fich finder, 
fo ift es eher zu erwarten, daß dieſer Zufland 
fhon wieder ein Zuſtand der Verwilderung fen. 
Bereits in- diefee Familienverbindung entſteht aber 
eine Ungleichheit, aus der das Herrſchen und Ges 
horchen hervorgeht; der Mann ift unter jedem .ros 
ben Volke der Here feines Weibes und feiner Kins 
dee, fo fange diefe noch durch ihn erhalten wer⸗ 
den; und da feine oder nur ſehr ſchwache moralis 
ſche Triebfedern diefe Herrſchaft befchränten, fo 
artet fie gewöhnlich in deu ungebundenften Des— 
porismus aus. Weib und Kind werden. von dem 
Manne als fein Eigenthum betrachtet; und bie 
ſchwerſten Arbeiten, in fo fern fie. nur Kraft, 

93 aber 
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treten. Wie groß war nicht ſchon dieſe Mannig⸗ 


faltigkeit bey den jetzt erloſchenen deutſchen Reichs⸗ 


ſtaͤdten; und war fie es nicht noch ſelbſt bey ben: 


wenigen noch zuletzt vorhandenen? Keine andre 


‚dee neuen Staaten Gaben fo viel von den Formen: 


der Republifen des Alterthums; und ihre Mannigs 


faltigkeit allein gewährte daher: f ſchon einen — 
Ebrreichen Anblick. 


Staaten dieſer Art mußten alſo in — Un, 


fprunge immer Eleine Staaten ſeyn, und waren 


es auch; allein fie. konnten, ohne ihren urfprüngs. 


lichen Charafter ‚zu verläugnen, dennoch auf vers 
fehiedene Weife ifre Macht und ihr Gebiet vergroͤ⸗ 
Gern, und felbft weltherrſchende Staaten werden, 
wie-Rom und Carthago es würden. . Wo mehrere 


‚oder viele Städte von derfelben Nation neben eins 
ander fih fanden, entſtanden ſehr natürlich Vers. 


bindungen zwifchen ihnen; befonders wenn der 


Druck von außen gemeinfchaftliche Vertheidigung 


norbwendig machte. Eben fo natürlich war es 


dann, daß die mächtigfte Stadt fi an die Spiße. 


der. Verbindung ftellte, und einen Principat 


über: die andern erhielt, der faſt nothwendig in 


eine Art von Herrfchaft ausarten müßte: wie Rom 


- 


über die Lateiniſchen, Tyrus über die Phoͤnici⸗ 
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eben fo fchnel! entftanden, als fie weit ſich ausbrei⸗ 
teren. Daß viele Völker ſich freywillig zu Einem: 
Keiche vereinigten, ift nicht leicht zu Hoffen; und- 
& laͤßt ſich alfo im voraus erwarten, Daß der Les: 
fprung derfelben gewöhnlich in der fehnellen - Bers 
breitung erobernder Voͤlker feinen Grund Bat. 
Die weitere Fortſetzung diefer ÜUnterfuchungen wird: 
ben Afien es Ichren, daß in den meiften Fällen. 
diefe Eroberer -berumziehende . Völker, „befonders 
Hirtenvälfer waren, die ihte undanfbaren Wohns 
fiße verließen, und, gelockt durch die Schäße reis 
cherer cultivirterer und gluͤcklicherer Länder, auf. 
diefe fielen; fie ausplünderten, unterjochten z und 
ſich in denfelben feſtſetzten. Waren aber auch die: 


- Eroberer weniger rohe Völker, fo mußte doch die. 
„Ausbildung der Verfaffung nothwendig bier einen 


ganz andern Gang nehmen, als in den Staaten, 
wo alles von Stadterfaflung ausgieng. -In eis 
nem durch Eroberung geftifteten Meiche kann die 
Herrfchaft nur duch die Gewalt der Waffen bes 
hauptet werden, und wenn daher bie Verfaſſung 
desſelben nicht bloß militaͤriſch ift, fo wird fie. 
doch ftets. Davon, einen Unftrich behalten. Unauss 
bleiblich aber wird dadurch der‘ Grund zu eis 
nem Despotismus gelegt, der es folhen Meichen. 
unmöglich macht, die Form einer ii Berfafs 
fung anzunehmen, 

Wenn 
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gewiſſe gemeinfchaftliche  taften zu tragen find;, 
fo entſteht dadurch von felber ein Streben ſich das 
von 108 zu machen, fo Bald die Umſtaͤnde es ver: 
ftarten. Was kann aber eine folde Verbindung 
auf die Dauer zufammenhalten? Der äußere 
Druck, das Bedärfniß des gemeinfchaftlichen Wi⸗ 
Derftandes, kann es auf-eine Zeitlang; allein aͤuße⸗ 
rer Druck ift vorübergehend; der Zwang des Ues 
-bermächtigen, der an der Spitze flieht, kann es 
nur unvollkommen, eben teil er Zwang iſt; nur 
die Religion, nur ein gemeinfchaftliches Heilig: 
thum, -und die damit verbundenen Fefte Tonnen eg, 
indem fie. dem Volke etwas Eigenthuͤmliches geben, 
das indie Ginne fälle, das zu dem Herzen: und 
zu der Empfindung fpeicht, das von allen andern 
Völkern - es abfondert, und eben badurch einen 
Mationalgeiſt ibm einflößt. So murde der Tem⸗ 
pel des Tyriſchen Hercules der Mittelpunkt des 
Phoͤniciſchen Staatenbundes, ſo der des Jupiter 
Latialis des Lateiniſchen, ſo fuͤhlten ſich die viel⸗ 
fach getrennten Griechen ſelbſt während ihrer Buͤr⸗ 
gerfriege als Eine Marion, fo bald fie um den 
Tempel des Zeus zu der Foyer dee Olympiſchen 
Spiele fi verfammelten; fo wurde die Einheit 
des jüdifchen Staats auf den gemeinfchafflichen 
Dienft- des Jehovah und die Ber feiner Feſte 
gegründet, | ! 
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endigten , konnte für das Wefen des Handels son 
feiner ſolchen Wichtigkeit fen, daß dasfelbe gaͤnz⸗ 
lich dadurch verändert worden wäre. | 


Die Natur des Caravanenbandels erfordert 
eine Menge von Saftthieren, vorzäglih von Cas 
melen, die ſowohl zum Fortbringen großer Laſten, 
als auch zum Ausdauern ben langen Reifen, bes 
fonders durch waſſerarme Länder, vor allen andern 
gefchickt find; - fo wie Menfchen, die ihre War⸗ 
tung verfteben, und gleichfalls zu der Ertragung 
diefer Muͤbſeligkeiten abgehärtet find. Wenn auch 
das Pferd und der Maulefel zum Tranſport der 
Waaren zu gebrauchen find, fo find fie es doch 
viel weniger als das Camel; und daher ift der 
große Caravanenhandel auch mur auf Diejenigen 
Länder befchränft geblieben, wo das Camel, das - 
Schiff der Wüfte, füch finder, wie der Araber es 
nennt. Wenn aber gleich diefes Thier zu den ges 
zaͤhmten Hausthieren gehört, fo ift es doch viel 
weniger geſchickt, in Ställen gezogen zu. werden ‚als 
das Pferd und der Mauleſel. Es. lebe vielmehr 
im Freyen, und die Camelzucht im Großen blieb 
daher auch ſtets das Gefchäft nomadifcher Völker, 
Schon daraus erklärt es fih, — wenn auch. die 
Lebensart des Nomaden nicht ohnehin fo ſehr für 
das unſtete Caravanenleben paßte, — wie gerade 


dieſe 
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tigkeit bes Gewinns bewogen, fich nieberlaflen, 
und große Städte aufblüßen, wo durch die 
Menfchenmenge, die aufgehäuften Reichthuͤmer, 
die Ueppigfeit und den Luxus, die fie erzeugten, 
auch unausbleiblich eine gewiſſe höhere Bildung, 
mit der ganzen Begleitung der guten und üblen 
Folgen ſich erzeugt, Die davon unzersrennlich find. 


Wenn aber gleich der Landhandel im Alters 
thum der wichtigere, und der Seehandel ihm nur 
untergeordnet war, fo darf diefer deshalb Doch 
nicht. aus der Acht gelaffen werden, und erfordert 
bier um fo mehr eine genauere Darfiellung, da 
‚man fich ofe ſehr falſche, bald zu große, Bald zu 
geringe Ideen davon mahı Es gab Schriftftel: 
fer, die fein Bedenken trugen, fchon Pfönicier oder . 
Carthager nach Amerika fchiffen zu laffen; weh 
“ andere dagegen ‚nicht einmal zugeben wollen, daß 
fie im Stande gewefen ſeyn ſelbſt diejenigen Schiffe 
fahren auszuführen, worüber fih ausdrückliche 
Zeugniffe erhalten haben. | 


Der Haupteharacter der alten Schifffahrt laͤßt 
fih in dem einzigen Satze zufammenfafien, daB 
fie Kuͤſtenſchifffahrt war und blieb; und das 
Schiffen über das offne Meer nur in fo fern ſtatt 
fond, als von einer mäßigen Ueberfahrt die Rede 
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Die damals fo - viel. geringeren Gtaatsausgaben 


murden entweder burch aufgelegte Tribute befteitten, 


oder auch in außerordentlichen Faͤllen, wenigfieng " 
in Freyſtaaten, durch freywillige Anleihen . von: 
Bürgern, die man zuruͤckzahlte; aber Die Fein 
Gegenftand einer Taufmännifchen Speculation wers 
den Tonnten. Der eigentliche Wechſelhandel aber - 
fann ſchwerlich ohne regelmäßig eingerichtere Pos 

ſten beſtehen; weil Alles daben auf eine fichere, 
ſchnelle, und hänfige Correſpondenz ankommt. Cs 
ift zwar ſehr verkehrte, wenn man eine plößliche 
Aufhebung unferer Pofteinrichtungen annimmt, unb 
aus der Stockung, die alsdann entſtehen müßte, 
auf die geringe tebhaftigfeit des alten Handels zu: 
ruͤckſchließen will; (denn die Aufhebung einer fchon 
beſtehenden Einrichtung ift immer mit weit geößern 
Unbequemlichfeiten verbunden, als ihre gänzlicher 
Mangel, wo fi von felbft andte Erfagmictel zu 
finden pflegen); aber daß gewiſſe Zweige unfers 
Handels Iediglich von den Pofteinrichtungen abs 
bangen, und durch fie erſt möglich geworden find, 
bleibt darum nicht minder eine ausgemachte 
Sache. 7 | 


Die größere Einfachheit des alten Handels, 
indem er nur im Kauf und Verkauf der Waaren 
beftand, zeige ſich auch darin, daß nicht fo viele 

und 
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feines Schiffs war; wiewobl borh auch dieſes Al: 
les häufige Ausnahmen gebabe Haben mag. Der 
Commiffionshandel Fonnte aber im Alterthum niche 


die Form haben, die er gegenwärtig hat, meil 


diefe auch zu fehr von unſern Pofteinrichtungen 


Auch die Gegenſtaͤnde des alten Handels 
waren ohne Zweifel um vieles beſchraͤnkter, da 
man nicht nur manche Producte entweder gar noch 


nicht kannte oder doch nicht gebrauchte; ſondern 


auch, wie bereits aus dem obigen erhellt, die da⸗ 
malige Art des Tranſports es unmoͤglich machte — 


daß ſie wichtige N bes En wet⸗ 


den konnten. 


In — dieſer Gegenflände gehöre ſchon 


zuerſt die nothwendigſte aller Waaren, das Ges. 


treide. Wenn gleich dasfelde von dem Landhan⸗ 
del nicht gänzlich ausgefchloffen blieb, fo laſſen 
fi) doch von demfelben feine große Worräche auf 
große Entfernungen auf diefem Wege forsfchaffen. 
Der Gerreidehandel im Großen ift vielmehr noth⸗ 


wendig an die Schifffahre geknüpft, und Ber. 


ſchraͤnkte fich daher auch im Altertum meift. auf 
die Länder um das Mittelmeer und ſchwarze Meer, 
und eieleit den Urabifchen und Perfifchen Meer⸗ 

Rule: 
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Jedes Land erzeugte und verbrauchte vielmehr das 
mals feine eignen Weine; und dee Bau derſel⸗ 
ben konnte um fo viel: beträchtlicher feyn, da es 
feine Religion damals gab, die, fo wie jeßt die 
Muhamedanifche, ihren Bekennern den Gebrauch 
dieſes Getraͤnks unterſagte. 


Als Gegenſtand des Handels war das Del 
im Alterthum von größerer Wichtigkeit. Es Fonne 
te beffer verfahren werden, und wär, "da man 
Butter in den füdlichen tändern wenig Pennt, im 
allgemeinen Gebrauch. Im übrigen bat der Bau 
desfelben fich wenig verändert; Die Gegenden, die 
"es damals erzeugten, erzeugen es noch; Gicilien . 
und das füdliche Stalien verdankten dem Handel 
damit einen nicht geringen Theil ihres Reichthums. 


Viel weniger Schwierigkeiten dagegen war der 
Tranſport aller derjenigen Waaren unterwotfen, 
die zur Bekleidung dienen; wenn gleich das 
rohe Material nicht in ſolchen Quantitaͤten als jetzt 
verfuͤhrt werden konnte. Die am meiſten geſchaͤtz⸗ 
ten Stoffe, die Seide, die Baumwolle, und die 
feine Wolle, waren nur dem Orient eigen, und 
die folgenden Unterſuchungen werden es deutlicher 
zeigen, in welchem vorzuͤglichen Grade dieſe Waa⸗ 
ren Hauptgegenſtaͤnde des tandhandels waren, 


Die 





Hilgemeine Borerinnerungen. - - 49 
verdient. Der fpätere Alexandriniſche Handel, bie 
rfcheinungen, welche die Macedonifche. und Roͤ⸗ 
mifche Staatskunft erzeugten, werden dann leicht 
fh erflären und würdigen laſſen. Stege man - 
aber in jene feüßern Zeiten hinauf, fo erſcheint 
Alles mehr an feiner Stelle; ‘die Völker haben 
noch nicht fo wie nachmals ihre Gelbftftändigfeit 
verloren; und jedes ‚berfelben nimmt bey dem ges 
weinfchaftlichen Verkebr den Plag ein, den es 
nach feiner Sage einnehmen mußte. Die Ufee des 
Mittelmeers waren damals. allenehalben von fleißiz 
gen und feefahrenden Völkern umgeben; Cartha—⸗ 
go hatte den größten Theil der Africanifchen Küs 
fie. befege, und ſuchte -fih in dem Beſitze des 
Handels mir dem, inneren Africa zu erhalten, ine--, 
dem es feine Häfen zu dem Haupteingang machte, ' 
durch den die auswärtigen Producte ben Völkern 
Diefes Welttheils zugeführt wurden Cyrene, 
das den oͤſtlichern Theil der Kuͤſte beberufchte, _ 
- war darin feine Mebenbuplerin. jenem gegen: 
über. hatten. die Siciliſchen und Italiſchen 
Griechen duch die Kultur ihres fruchtbaren 
Bodens fih große Reichthuͤmer erworben, bie 
durch ihre Größe für fie felber verderblich wur⸗ 
ben. Ihre beſchraͤnkten Länder konnten kaum ſo 
viel Oel und Wein bervorbringen, als das uner⸗ 
meßliche Africa verſchlang, wo dieſe Produete da⸗ 
geeren's Ideen Th. J. D mals 
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nen; ſelbſt die gemaltfamen Verpflanjungen der 
Voͤlker — dies erſte Mittel, das der Defpotis: 


mus fon in feiner Kindheit erfand, um gemachte 


Eroberungen zu behaupten — hatten ihre Befannts 
ſchaft und ihren Verkehr vermehren müflen. Das 
ſtolze Babylonm,; durch feine Lage: zu der Herr⸗ 
{haft von Afien beftimmt, war der Sitz der In⸗ 


duſtrie und der Cultur geworden; während HE Tyr 


rus und die uͤbrigen Phoͤniciſchen Staaten 


ihr Recht behaupteten, die Hauptarme des Afiar . ' 


tifh:Eurepäifhen Handels durch ihre Häfen zu 


Seiten,  sUinter dee Perfifchen Herrſchaft ward die⸗ 


fee Verkehr niche geſtoͤrt. Aſien mard unter ihnen 
ein" in feinem Innern organifirtes. Reich; auf ih⸗ 
ren Heerſtraßen reiſete man ohne Schwierigkeit von 
Sardes bis: nach Baetra und Perſepolis; und 
ſelbſt die Ruinen von den Palläften ihrer Könige, 
geziert mit der Vorſtellung von Feten, wo jede 
Nation mit den Producten ihres Fleißes vor dem 
Throne -erfcheint, find noch Beute ein redender Bes 
weis von dem Kunftfleiß der Völfer, und von der 
Regierungstunft ihrer Könige! 


Fagt man zu dieſen Zügen noch den gleiche 
zeitigen Verkehr des füdlichen Africas und 
Aethiopiens, der duch den Caravanenhandel 
durch die -Afeicanifchen und Arabiſchen Wuͤſten 
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feines Schiffs war; wiewohl boch auch diefes Al⸗ 
les häufige Ausnahmen gehabt haben mag. “Der 
Eommiffionshandel Fonnte aber im Altertum nicht 
die Form haben, die er gegenwärtig hat, meil 
biefe auch zu fehr von unfern Pofleinrichtungen 
abhängt. ’ 


Auch die Gegenftände des. alten Handels 
waren ohne : Zweifel um vieles befchränfter, da 
man nicht nur manche Producte entweder ger noch 
nicht Fannte oder Doch nicht gebrauchte; fondern . 
auch, wie bereits aus dem obigen erhellt, die da⸗ 
malige Art des Tranfports es unmöglich machte, 


. daß fie wichtige Gegenftände des —— wet⸗ 


den — 
In die Claſſe dieſer Gegenſtaͤnde gehoͤrt ſchon 
zuerſt die nothwendigſte aller Waaren, das Ge: 
treide. Wenn gleich dasfelde von dem Landhan⸗ 
del niche gänzlich ausgefchloffen blieb, fo laffen 
fi doch von demfelben feine große Vorraͤthe auf 
große Entfernungen auf diefem Wege forrfchaffen. 
Der Getreidehandel im Größen ift vielmehr norbs 
wendig an die Schifffahrt geknüpft, imd Bes. 
ſchraͤnkte fi daher auch im Alterthum meift. auf 
die Zander um das Mittelmeer und ſchwarze Meer, 
und vielleicht den Arabiſchen und Perfifchen Meer: 
buſen. 
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Jedes Land erzeugte und verbrauchte vielmehr da: 
mals feine eignen Weine; und der Bau derfels 
ben konnte um fo viel: beträchtlicher feyn, da es 
feine Religion damals gab, die, fo wie jetzt die 
Mupamedanifche, ihren Bekennern den Gebrauch 
dieſes Getraͤnks unterſagte. 


As Gegenſtand des Handels war das Del 
im Alterthum von größerer Wichtigkeit. Es konn⸗ 
te beſſer verfahren werden, und wär, da man 
Butter in den füdlichen tändern wenig kennt, im 
allgemeinen Gebrauch. Im übrigen bat der Bau 
desfelben fich wenig verändert; die Gegenden, bie 
es damals erzeugten, erzeugen es noch; Sicilien 
und das füdliche Italien verdanften dem Kandel 
damit einen nicht geringen Theil ihres Reichthums. 


Viel weniger Schwierigfeiten dagegen war der 
Tranſport alfer derjenigen Waaren unterworfen, 
die zue Bekleidung dienen; wenn gleich das 
rohe Material nicht in ſolchen Quantitäten als jegt 
verführt werden Fonnte. Die am meiften gefchäße 
een Stoffe, die Seide, die Baumwolle, und die 
feine Wolle, waren nur dem Orient eigen, und 
die folgenden Unterſuchungen werden es deutlicher 
zeigen, in welchem vorzüglichen Grade diefe Waa⸗ 
ren Hauptgegenſtaͤnde des Landhandels waren . 


Die 
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verdient. Der foätere Alexandriniſche Handel, die 
Crfcgeinungen, melche die Macedonifche und Roͤ⸗ 
miſche - Staatsfunft erzeugten, werden dann leicht 
ſich erflären und ‚würdigen laſſen. Steigt man 
aber in jene fruͤhern Zeiten binauf, fo erſcheint 
Alles mehr an feiner Stelle; ‘die Völker haben 
noch nicht fo wie nachmals ihre Selbſtſtaͤndigkeit 
verloren; und jedes berfelben nimmt bey. dem ger 
wmeinfchaftlichen Verkehr den Platz ein, den «6 
‚ nad) feiner Sage einnehmen mußte. Die Ufer des | 
Mittelmeees waren Damals. allenehalben von fleißig 
gen und feefahrenden Völkern umgeben; Cartha— 
99: Batte den größten Theil der Africanifchen Ks 
fie. befeße, und fuchte: fh in dem Beſitze des . 
Haridels mir dem, inneren Africa zu erhalten, in⸗ 
dem es feine Häfen zit: dem Haupteingang machte, ' 
durch den die ausmärtigen Producte den Voͤlkern 
diefes Welttheils zugeführt wurden. Cyrene, 
das den oͤſtlichern Theil der Kuͤſte beherrſchte, 
war barin feine Nebenbublerin. Jenem gegens 
über. hatten die Sicilifhen und Stalifchen 
Griechen durh die Cultur ihres fruchtbaren -. 
Bodens fih große Reichthuͤmer erworben, die 
durch ihre Größe für fie felber verderblich wur 
den. Ibre beſchraͤnkten Länder konnten Faum fü 
viel Oel und Wein hervorbringen, als das uner⸗ 
meßliche Africa verſchlang, wo dieſe Produete das 

sgeeren’s Ideen Th. J. Dmals 
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men; ſelbſt die gemaltfamen Werpflanzungen der 
Voͤlker — dies erſte Mittel, das der Deſpotis⸗ 


mus ſchon in feiner Kindheit erfand, um gemachte 
Eroberungen zu behaupten — hatten ihre Befannts 


ſchaft und ihren Verkehr vermehren muͤſſen. Das 


ſtolze Babnlon; durch feine Lage: zu dee Herr⸗ 


{haft von Afien beftimmt, war der Siß der In⸗ 


duſtrie und der Cultur geworden; während N‘: Ip 


rus und die üHbrigen Phönicifchen Staaten 


ihr Hecht behaupteten, die Hauptarme des Afine 


tifh:Eurepäifchen Handels durch ihre Häfen zu 


feiten, - s inter dee Perfifchen Herrfchaft ward die⸗ 


fee Verkehr nicht geſtoͤrt. Aſien mard unter ihnen 
ein’ in feinem Innern organiſirtes Reich; auf ih⸗ 
ren: Seerftraßen reiſete man one Schwierigkeit von 
Sardes bis: nah Baetra und Perſepolis; und 
felbft die Ruinen von den Palläften ihrer Könige — 
geziert mit der Vorſtellung von Feſten, wo jede 
Nation mit den Producten ihres Fleißes vor dem 


Throne erſcheint, ſind noch heute ein redender Be⸗ 


weis von dem Kunſtfleiß der Voͤller, und von der 
Regierungstunft ihrer Könige! . 


Fuͤgt man zu dieſen Zuͤgen noch den gleich⸗ 
zeitigen Verkehr des ſüdlichen Africas und 
Aethiopiens, der durch den Caravanenhandel 
durch die Africaniſchen und Arabiſchen Wuͤſten 
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Unser den drey Theilen ber alten Welt ift kei⸗ 


ner, der: die Aufmerkſamkeit des philofophifchen 
Gefhichtforfchers der Menfchheit, der fidy. nicht 


blos auf die Berrachtung einzelner Nationen. bes 
fchränfe, fondern mit feinem Blick das. Ganze uns 


fers Gefchlechts zu umfaffen fucht, mehr auf fi ſich 
zoͤge und auch befriedigte, als Aſien. Die erſte 


Daͤmmerung der Geſchichte bricht in ihm an; und 


durch alle folgenden Jahrhunderte, in denen Africa 


noch faſt gänzlich in ein tiefes Dunkel gehuͤllt 


blieb, und Europa ſich erft fpät und’ langfam aus . 


demfelben hervorwand, ſchwebt über Aſien ein 


ticht, des uns die großen Revolutionen, deren - 
Schauplag es war, . zwar nicht immer in gleicher, 
aber doch in binreichender Klarheit zeige, um ih⸗ 


ren Gang. im Ganzen zu überfehen, . und daraus 


alfgemeine Schlüffe für die Gefchichte unfers. Ger 


ſchlechts zu ziehn. Je tiefer wie in dieſe zuruͤck⸗ 


gehen, je Dee ‚wir die Sagen der VBölfer von . 
— D * * ihrem, 
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bis nahe an den Aequator. Seine reichſten und 
fruchtbarſten Laͤnder liegen unter den Breitengra⸗ 
ben, welche zwiſchen Africa und Europa das Mit⸗ 

telmeer einnimmt; und nur feine nördlichften und 
ſuͤdlichſten Gegenden leiden von übermäßiger Hitze 
und Kälte. Dagegen erfcheine Europa gleichſam 
nur als Anhang. des Nordweſtlichen Afiens; und 
Africa, das in feiner vollen‘ Breite ‚unter Dem 
Aequator durchgeht, und bey weiten dem größeren ı 
Theile mach der heißen Zone angehört, kann nur . 
wenige Laͤnder aufzeigen, deren gemäßigtes Climw 
mit dem größten Theil Aſtens — werden 
Fönnte, 


Die ungehenere Ausdehnung, welche ‚bie Dias. 
tue Aften gab, nach ber- fein Flaͤcheninhalt das 
vierfache von Europa, und faft ein Viertheil mehr 
als Africa gusmacht, beſtimmt es zugleich zu dem 
geößten Schauplage, auf dem mir die Teblofe 
nicht weniger ‘als die thierifche Schöpfung in ihrer 
hoͤchſten Mannigfaltigkeit ſowohl als Schoͤnheit er⸗ 
blicken. Europa hat keine Producte, die nicht 
auch Aſien haͤtte; und Bringt wenige derſelben ſo— 
vortrefflich hervor, wenn fie nicht etwa der Kunfls. 
fleiß des Europaͤers veredelte. Africa bat zwar 
feine eigenen Erzengniffe und Waaren, die feiner 
eigenthuͤmlichen Sage analog find; — es erzeugt 

D 5 Neger, 
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welche von jeher der Wohnſitz der gebildetern Voͤl⸗ 
fer war, große Buſen, die. fih Bis tief in 
das Innere der Länder erſtrecken; und da 'wo fie 
aufhören wiederum große Fluͤſſe aufnehmen, 
die. Afien nach allen Geiten durchſtroͤmen, und 
den bequemen und ſichern Austauſch der. Erzeug⸗ 
niſſe der verſchiedenen Laͤnder befoͤrdern. 


Dieſe Bildung des feſten Landes, und die 
gleichmaͤßige Vertheilung der Ströme, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine Haupturſache, daß ſich in dem In⸗ 
nern von Aſien, mit Ausnahme der Arabiſchen 
Halbinſel, die ihrer ganzen phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit nach vielmehr noch dem benachbarten Africa 
anzugehoͤren ſcheint, keine ſo große Sand wuͤſten 
finden, welche den Verkehr der Bewohner von. 
Africa fo  ausnehmend erfchtwehren! - Denn ob⸗ 
gleich Afien fehr große Steppenländer enthaͤlt, 
ſo iſt der Reiſende doch in dieſen nicht denjenigen 
Gefahren ausgefetzt, die ihm in den Africaniſchen 
Sandmeeren drohen. Wüften von diefer Art ents 
baͤlt dagegen Afien in feinem Innern nur Cine, . 
die Wüfte Cobi in ver Fleinen Bircharey, welche 
aber nur den Zugang zu dent oͤſtlichſten Lande u 
dem eigentlichen Chind, erſchwert, deſſen Weſt—⸗ 
und. Mordfeite fie umgiebt; aber eben daher dem 
Verkehr der übrigen Afiarifchen Laͤnder und Voͤlker 
Fein Hinderniß in den Weg legt. Um 


/ 
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nen; felöft bie. gemaltfamen Verpflanjungen der 
Voͤlker — dies erſte Mittel , das der Deſpotis⸗ 


mus ſchon in ſeiner Kindheit erfand, um gemachte 
Eroberungen zu behaupten — hatten ihre Bekannt⸗ 


ſchaft und ihren Verkehr vermehren muͤſſen. Das 


ſtolze Babylon,/ durch feine Lage: zu dee Herr⸗ 


ſchaft von Aften beſtimmt, war der Gi der In⸗ 


duſtrie und der Cultur geworden; während v6 Tu 


eus und die übrigen Phönieifhen Staaten 


ihr Recht behaupteten, die Hauptarme des Afiae . 


tiſch- Europaͤiſchen Handels durch ihre Haͤfen zu 


leiten.: Unter dee Perſiſchen Herrſchaft ward die⸗ 


ſer Verkehr nicht geſtoͤtt. Aſien ward unter ihnen 
ein in ſeinem Innern organiſirtes Reich; auf ih⸗ 
ren Heerſtraßen reiſete man ohne Schwierigkeit von 
Sardes bis: nah Baetra und Perſepolis; und 
ſelbſt die Ruinen von den Pallaͤſten ihrer Koͤnige, 
geziert mit der Vorſtellung von Feſten, wo jede 
Nation mit den Producten ihres Fleißes vor dem 


Throne -erfcheint, find noch heute. ein redender Be 


weis von dem Kunftfleiß der Völker, und von ber 
Regierungsfunft see Könige! . 


* 


Fuͤgt man zu dieſen Zuͤgen noch den gleich⸗ | 


zeitigen Verkehr des füdlichen Africas und 
Aechioviens, der duch den Caravanenhandel 
durch die - Africanifchen und Arabiſchen Wuͤſten 


2 mie 
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Uaser den drey Theilen der alten Welt ift. kei⸗ 
ner, ber. die Aufmerkſamkeit des philoſophiſchen 
Geſchichtforſchers der Menſchheit, der ſich nicht 
blos auf: die Betrachtung einzelner Nationen bes 
ſchraͤnkt, ſondern mit ſeinem Blick das Ganze un⸗ 
ſers Geſchlechts zu umfaſſen ſucht, mehr auf ſich 
zoͤge und auch befriedigte, als Aſien. Die erſte 
Daͤmmerung der Geſchichte bricht in ihm an; und 
Durch alle folgenden Jahrhunderte, in denen Africa 
noch faſt gänzlich in ein tiefes Dunkel gehuͤllt 
blieb, und Europa ſich erſt ſpaͤt und langſam aus 
demſelben hervorwand, ſchwebt uͤber Aſien ein 
Licht, das uns die großen Revolutionen, deren 
Schauplatz es war, zwar nicht immer in gleicher, 
aber doch in hinreichender Klarheit zeige, um ih⸗ 
ren Gang. im Ganzen zu überfehen, ‚und Daraus 
allgemeine Schlüffe für die Gefchichte unfers. Ges 
ſchlechts zu ziehn. Ne tiefer wie in dieſe zuruͤck⸗ 
gehen, je mehr ‚wir die Sagen der Voͤlker von 

— D = ibren 
J 
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bis nahe an den Aequator. Seine reichſten und 


fruchtbarſten Laͤnder liegen unter den Breitengra⸗ 


den, welche zwiſchen Africa und Europa das Mit⸗ 
telmeer einnimmt; und nur feine noͤrdlichſten und 
ſuͤdlichſten Gegenden leiden von übermäßiger Hitze 


und, Kälte. Dagegen erfcheine Europa gleichfant  _ 


nur als Anhang. des Nordweſtlichen Aflens; und 


Africa, das in feiner vollen: "Breite ‚unter Dem 


Aequator durchgeht, und ben weiten dem größeren 
Theile mach der heißen Zone angehört, kann nur 
wenige Laͤnder aufzeigen, deren gemäßigtes Clima 
mit dem größten Theil Aſtens — werden 
fännte, | 


— 


Die ungeheuere Ausdehnung, welche ‚die Dias. 
tur Aflen gab, nach der. fein Flächeninhale das 


vierfache von Europa, und faft ein Viertheil mehr 
als Africa ausmacht, beſtimmt es zugleich zu dem 
größten Schauplaße, auf dem mir die lebloſe 
nicht weniger als die thieriſche Schoͤpfung in ihrer 
hoͤchſten Mannigfaltigkeit ſowohl als Schoͤnheit er⸗ 
blicken. Europa hat Leine Producte, die nicht 


auch Aften Hätte; und bringe wenige derſelben fe - 


vorteefflich hervor, wenn fie niche etwa der Kunfls. 


fleiß des Europders veredelte. Africa Hat zwar 
feine eigenen Erzengniffe und Waaren, die feiner 
. eigenthämlichen Lage analog ſind; — es erzeugt 
Ds Meger, 
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"welche von jeher der Wohnfig der gebildetern Voͤl⸗ 
fer war, große Bufen, die. fih bis tief im 
das Innere der Länder erſtrecken; und da wo fie 
aufhören wiederum große Fluͤſſe aufnehmen, 
die. Aſien nach allen Seiten durchſtroͤnen, und 
den. bequemen. und fichern Austaufch der. Erzeug⸗ 
niffe der verfchiedenen Länder befördern, . 


Diefe Bildung des feften Landes, und die 
gleichmäßige Vertheilung der Ströme, ift wahr: 
fcheinlih eine Haupturfache, daß fi in dem In⸗ 
nern von Aſien, mit Ausnahme der Nrabifchen 
Halbinfel, dierißrer ganzen phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit nad vielmehr noch dem benachbarten Africa 
anzugehoͤren ſcheint, keine ſo große Sand wuͤſten 
finden, welche den Verkehr der Bewohner von 
Africa ſo ausnehmend erfchwehren!: Denn ob: 
gleich Afien fehr große Steppenländer enthält, 
fo ift der Reifende doch in dieſen nicht denjenigen 
Gefahren ausgefetzt, die ihm in den Africanifchen 
Sandmeeren drohen. Wuͤſten von diefer Are ent⸗ 
haͤlt dagegen Aſien in feinen ‘nneen nue Eine, | 
die Wuͤſte Cobi in ver fleinen Bircharey, welche 
aber nur den Zugang zu dent öftlichften Lande, 
dem eigentlichen China, erſchwert, * deffen‘ Weſt⸗ 
und. Mordfeite fie umgiebt; aber eben daher Dem 
Verkehr der uͤbrigen Aſtatiſchen Länder und Voͤlker 
kein Hinderniß in den Weg legt. um 


\ 
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nen; felbft die gemaltfamen Verpflanjungen der 
VBoͤlker — dies erſte Mittel, Das der Defpotiss 


mus ſchon in feiner Kindheit erfand, um gemachte 
Eroberungen zu behaupten — hatten ihre Bekannt⸗ 


ſchaft und ihren: Verkehr vermehren muͤſſen. Das 
ſtolze Babpnlon; durch feine Lage zu der Herr⸗ 
ſchaft von Aften beſtimmt, war der Sitz der In⸗ 


duſtrie und der Cultur geworden; waͤhrend ocß Ip 


rus und die uͤbrigen Phönicifhen Staaten 


ihr Recht behaupteren, die Hauptarme des Aſiae 


tiſch-Europaͤiſchen Handels durch ihre Häfen zu 


Seiten, - inter dee Perfifchen Herrfchaft ward die⸗ 


fee Verkehr nicht geſtoͤrt. Afien mard unter ihnen 
ein in feinem Innern erganifictes. Reich; auf ib⸗ 
ren: Heerſtraßen reiſete man ohne Schwierigkeit von 
Sardes dis: nach Bactra und Perſepolis; und 
felöft die Ruinen von den Palläften ihrer Könige, 
geziert ‚mit der Vorſtellung von Feften, mo jebe 
Marion mit den Producten’ ihres Fleißes vor dem 
Throne -erfcheine, find noch Beute ein redender Ber 
weis von dem Kunftfleiß der Völker, und von ber 
Regierungsfunfl ihrer Könige! - = 


: Fiat man zu dieſen Zügen noch den gleiche 
zeitigen Verkehr des ſüdlichen Africas nnd 
Aethiopiens, der duch den Tarapanenbandel 
durch die - Africanifhen und Arabiſchen Wuͤſten 
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RE den * a: ber. alten Welt iſt kei⸗ 
ner, der: die Aufmerkſamkeit des philofophifchen 
Geſchichtforſchers der Menſchheit, der ſich nicht 
blos auf: die Betrachtung einzelner Nationen bes 
ſchraͤnkt, ſondern mit ſeinem Blick das Ganze un⸗ 
ſers Geſchlechts zu umfaſſen ſucht, mehr auf ſich 
zoͤge und auch befriedigte, als Aſien. Die erſte 


Dämmerung der Geſchichte bricht in ihm an; und 


durch alle folgenden Jahrhunderte, in denen Africa 
noch faſt gänzlich in ein tiefes Dunkel gehuͤllt 
blieb, und Europa ſich erſt ſpaͤt und langſam aus 
demfelben hervorwand, ſchwebt über Aſien. ein 
Licht, das uns die großen Revolutionen, deren 
Schauplatz es war, zwar nicht immer in gleicher, 
aber doch in hinreichender Klarheit zeigt, um ih⸗ 
ren Gang im Ganzen zu uͤberſehen ‚und daraus 
allgemeine Schluͤſſe für die Geſchichte unſers Ge⸗ 
ſchlechts zu ziehn. Ye tiefer wir in dieſe zuruͤck— 
gehen, je aaa ‚wir die Sagen der WVölfer von . 
— D — — whrem 
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bis nahe an den Aequator. Seine reichſten und 
fruchtbarſten Laͤnder liegen unter den. Breitengra⸗ 
den, welche zwiſchen Africa und Europa das Mit⸗ 
telmeer. einnimmt; und nur feine nördlichften und 
füblichften Gegenden leiden von übermäßiger Hitze 
und, Kälte, Dagegen erfcheine Europa gleichfan  _ 
nur als Anhang des Nordweſtlichen Aflens; und 
Africa, das in_feinee vollen‘ “Breite unter Dem 
Aequator durchgeht, und ben weiten dem größeren : ' 
Theile nach der heißen Zone angehört, kann nur 
wenige tänder aufzeigen, deren gemäßigtes Clima 
mit dem größten Theil Aſiens — werden 
| könnte. 


Die ungeheuere Ausdehnung, welche die Dias. 
tue Aſien gab, nach der. fein Flaͤcheninhalt das 
vierfache von Europa, und faft ein Viertheil mehr 
als Africa ausmacht, beſtimmt es zugleich zu dem 
größten Schauplage, auf dem mir die (eblofe 
nicht weniger ‘als die thierifche Schöpfung in ihrer 
hoͤchſten Mannigfaleigkeit ſowohl als Schönheit ers 
blicken. Europa hat Leine Producte, bie niche 
auch Aften Hätte; und bringt wenige derfelben fo - 
vortrefflich hervor, wenn fie nicht etwa der Kunfts. 
fleiß des Europaͤers veredelte., Africa bat zwar 
feine eigenen Erzeugniſſe und Waaren, die ſeiner 
eigenthuͤmlichen Lage analog ſind; — es erzeugt 
Ds Meger, 
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welche von jeher der Wohnfig der gebilderern Voͤl⸗ 
fer war, große Bufen, die. fih bis tief in 
das Innere der Länder erſtrecken; und da wo fie 
aufpören wiederum große Fluͤſſe aufnehmen, 
die Afien nach allen Seiten durchſtroͤnen, und 
den- bequemen und fichern Austauſch der Erzeug⸗ 
niſſe der verſchiedenen Laͤnder befoͤrdern. | 


Diefe Bildung des feften Landes, und die 
Ä gleichmäßige Vereheilung der Ströme, iſt wahr: 
feheinlih eine Haupturfache, daß fih in dem In⸗ 
nern von Aſien, mit Ausnahme der Arabiſchen 
Halbinſel, die Lihrer ganzen phyſiſchen Beſchaffen⸗ 
heit nach vielmehr noch dem benachbarten Africa 
anzugehoͤren ſcheint, keine ſo große Sandmwäüften 
| finden, welche den "Verkehr der Bewohner von . 
Africa ſo ausnehmend erſchwedren! Denn obs 
gleich Afien fehr große Steppenlaͤnder enthält, 
fo ift der Reifende doch in biefen nicht denjenigen 
Gefahren ausgefegr, die ihm in den Africanifchen 
Sandmeeren drohen. Wuͤſten von dieſer Art. ente 
Hält dagegen Aſien in feinem Junern nur Eine, 
die Wuͤſte Cobi in der kleinen Bucharey, welche 
aber nur den Zugang zu dem oͤſtlichſten Lande, 
dem eigentlichen China, erſchwert, deſſen Weſt—⸗ 
und. Nordſeite fie umgiebt; aber eben daher dem 
Verkehr der übrigen Aftatifchen Länder und Voͤlker 
a — in den Weg legt. um 
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biriſche Küftenland ausfuͤllt. Die Kenntniß dieſer 
Gebirgkette verdankt die Welt erſt den neuern 
Entdeckungsreiſen Ruſſiſcher Gelehrten; vorher 
harte man. ſehr unvollſtaͤndige Nachrichten davon; 
und im Auuenhom blieb fie ki gänzlich unbe 
kannt 2). 


Weit bekannter hingegen war damals die gro⸗ 
ße ſuͤdliche Gebirgkette, die unter dem Nahmen 
bes Taurus in einer gleichen Richtung von We 
ften nad) Oſten queee durch Afien flreicht, Sie 
nimmt “ihren Urfprung bereits auf der KHalbinfel 
von Vorderaſien, deren ſuͤdliche Küftenländer, 
vormals Pifidien, &gcien und Cilicien, fie ein 
nimmt 2). . Cie. zieht ſich alsdann, mit einer ſehr 
beträchtlichen Höhe, durch Armenien, indem zus 
gleich ein Arm derfelben, der nach Norden gebt, 
die Caucafifchen Länder zwifchen dem fchmarzen 
und Cafpifchen. Meer ausfuͤllt, die von ihr den 
Nabmen fuͤhren * Von Armenien geht ſie durch 

die 


D Desovioutrs Hiſt. des Huns T. I. P. II. p. zn, ' 
Asuzoası-Cuau Hill, genealog. des Tartares P 50. 
et ibi Not, 

2) Annuıanus de exped. Alex. V, 5. 


3) Der Nahme des Eaucafus bezeichnet in der alten si 
graphie eigentlich bie Gebirge zwiſchen ben eben er» 

. wähnten Meeren; ob er gleich um EINES auch auf 
‚are 





allen 08 


desselben. wechfeln nach den Gegenden; die Kette 
längs der Meinen Buchatey führe den "Namen 
Des Musstag oder Schneegebirges, ein 
Theil des alten Imaus; die Indiſchen Grenzge⸗ 
birge, ‚oder die Gebirge von Candahar und 
Caſhmir, hießen bey den Alten der Paropas 
mifns. :. Auch von bdiefer- laufen mehrere Arme im 
einer geraden füdlichen Richtung bis zu den Sands 
fpigen von Cap Comorin und Malacca; und bik 
den die Gerippe, -an denen Die pegben Sn 
valbinfeln hängen, 


Die Sichtung diefee Gebirgketten beſtimmt 
auch zugleich den Lauf der großen Fluͤſſe, die 
auf ihrem Ruͤcken entſpringen, und dieſen Welt⸗ 
theil nach allen Seiten durchſchneiden. Auf der 
noͤrdlichen Kette, oder den Hoͤhen des Altai 
und. ſeiner Zweige, entſpringen die großen Sibi⸗ 
riſchen Stroͤme, die groͤßten der alten Welt; 
die, weil Sibirien gegen Norden zu abhaͤngig 
wird, ihren Lauf nach dieſer Weltgegend nehmen, 
und ihre Gewaͤſſer in dem Eismeer entladen; der 
Irtiſch, ber Jeniſey, und die noch größere, 
Lena; fänmelich Flüffe, die erft die neuere Geo⸗ 
graphie kennt, und Deren Nahmen felbft dem 
Alterthum gaͤnzlich unbefanne blieben. Deſto 
beruͤhmter aber waren ſchon damals die vier 

| Haupt 
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Schnee bedeckte, Gefilde,; ſich ſchwerlich ein Volk 
freywillig zu feinen Wohnſitzen gewählt haben 
wuͤrde. Dennoch aber dürfen auch ſelbſt dieſe 
Laͤnder nicht ganz von :unferm Geſichtskreiſe ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben; denn die Folge dieſer Unterfuchuns 
gen wird es lehren, daß fie bereits im hohen. Als 
terthum. bewohnt, und vielleicht Raser als — 
——— — u find. . 

Um. vieles — a ſind FR ben As 
tertbums und Gefchichtforfcher: die weitlaͤuftigen 
Luder des mittlern Aſiens, die: zwifchen 
den beyden großen Gebirgketten des  Altai und 
Taurus liegen, und noch zum Theil von ihnen 
eingenommen wmerden.: Man begreift diefe. weiten 
Steppenländer, von dem Caſpiſchen Meer bis ' 
‚zu dem ‚öftlihen Deean, unter. dem Nahmen ber 
großen. Tartarey, obgleich die in . benfelben 
wohnenden mächtigen: Völker keinesweges alle von 
tartariſcher Abkunft find 7), Denn: fie enthalten 
zugleich die Wohnſitze der Mogolifchen Voͤlker⸗ 
ſchaften, der ———— und Sungaren, ſo wie 

Bihen 


N Die betanbige —————— der. — und Tar⸗ 
taren, welche befonders Des guignes fih hat zu Schuler 
den kommen laſſen, bat große Verwirrung in die Voͤl⸗ 
kergeſchichte gebracht. 

ae — a 
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lien umfaßt. Die Stellen der Magiſtrate vertre⸗ 
sen. die Häupter der Familien: und Stäm— 
me, die zugleich die Michter in den Zeiten bes 
Friedens, und die Anführer. in den Kriegen. find; 
und. eine Herrſchaft ausüben; die häufig in den 
ungebundenfien Deſpotismus asartet ). . Xu 
find die Fälle nicht felten, mo die Hälpter ein: 
jelner Stämme dur: &emwalt:. oder auch. durch 
freywillige Wahl Häupter des ganzen Volks, und 
dadurch zugleich mächtige Eroberer werden; die m 
der Spitze furchtbarer Heere, wie Cyrus, Attila 
und Timur, uͤber reiche und fruchtbare Laͤnder 
Tode. und Verderben verbreiten; und mehr .afs 
Einen Welttheil mie: ihren zahllofen Schaaten über: 
ſchwemmen. Die Folge dieſer Unterſuchungen wird 
es lehren, wie unendlich wichtig ‘es für Aſtatiſche 
Gefchichte nicht nur, fondern auch für; die Ge: 
fehichte der Menfchheit überhaupt - if, von biefan 
Nomadiſchen Völkern, von ihrer Lebensavt and 
ihren Verfaſſungen, - deutliche und beftinmmte: Be: 
geiffe zu fafien. Die größten: Revolutionen unfere 
Gefchlechts, die. nicht nur das Schickſal von Aſien 
beſtimmten, fondern auch öfters: Africa und Eu: 
ropa ER aingen von er. aus/ dd 

——— | 


2) Dallas vo den Wenöntifgen Birterfgarten | 
S. 185 —B 
E 4 
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zwiſchen bem Hirten: und Aderlande; und 
ob: ich gleich nicht zu etinnern-brauche, daß ‚die ' 
fes 5108 vorzugsmeife zu verftehen ſey, md 
dee Uebergang nur allmählich iſt; ſo wird: man 
doch die Wahrheit dieſer Bemerkung im Ganzen 
in jeder Periode der Aſiatiſchen Gefchichte beftä: 
tige finden.: Dieſe Parallele ſcheidet Caucaſien von 
Armenien; -Sogdiane, oder die große Bucharep‘, 
von Baktrien oder Balk; und China von der 
Chinefifhen Zartarey; von welchen $ändern bie 
Mölichen: ven jeher vorzugsweiſe die Giße 
Staͤdte⸗ bewößnender Voͤlker, fo wie die noͤrdli⸗ 
Ken’ von “jeher auf: gleiche MWeife der Aufenthalt. 

nomadifcher Horden waren, 


So viel ind fo ausgebreitet auch bie politi⸗ 
ſchen Revolutionen in dem innern Aſien geweſen 
ſind, ſo herrſcht in der Geſchichte dieſes Welt⸗ 
theils doch eine Einfoͤrmigkeit, wodurch ſie ſich 
von der Europaͤiſchen gar ſehr unterſcheidet. Rei⸗ 
che entſtehen, und Reiche gehen dort unter; aber 
die neu entſtandenen nehmen immer dieſelbe Form 
wieder an, welche die vorigen hatten. Dieſe aufs. 
fallende Erſcheinung aber erklaͤrt ſich von ſelbſt, 
wenn man den Gang der Aſiatiſchen —— im 
Ganzen — 


Die 
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herrſchten), ein Abriß von der Geſchichte dieſes Welt⸗ 
theils im. Großen. So entſtanden und verſchwaͤn⸗ 
den im. Alterefum die Reiche der Aſſyrer, der 
Chaldaͤer, der Perſer und Parther; fo im Mittels 
alter :die. Urabifche Herrfchaft; fo ſpaͤterhin die 
Tartarifchen und Mogolifchen Staaten, die noch - 
gegenwärtig, wenn gleich aa in —— da⸗ 
— — — 


Wenn. man dieſe ——— der — 
af atifhen Monarchien Fennt, fo wird man auch 
von felbft auf folgende —— gefuͤhrt wer⸗ 
den: 


Erktig: Alimahliges Entſtehen und Zuneh⸗ 
men Aft: bey: den Aſiatiſchen Reichen unmoͤglich; 
vielmehr erhalten Diefelben gleich‘ bey oder doch 
kurz nach ihrem Entftehen einen eben fo fehnellen 
als großen Umfang. Dies liege in der Art wie 
Nomadiſche Völker ihre Eroberungen machen, und 
nothwendig machen müflen, wenn fie von einigem _ 
Beftande ſeyn ſollen. Sie brauchen meitläuftige 
Länder .zu ihrer eigenen Erhaltung, und außerdem 
giebt es, fo lange fie Sieger find, Feine einzige 
Ruͤckſicht, die fie bewegen fünnte ihren Croberuns 
‚gen Schranken zu feßen.. Vielmehr wird die in 
jedem - Lande. gemachte Beute ein- Antrieb zu neuen 
Er > T Streiß 
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oder. Tribute einzutreiben; und durch ihre Heere | 
die umterjochten $änder zu. diefem Endzweck in ber, 
vollkommenſten Abhängigfeit zu erhalten. Die in 
denfelben bereits beftehenden. früheren bürgerlichen 
* Einrichtungen werden daher gewöhnlich unverändert 
gelaffen; felbft Die beſiegten Fürften, oder doch ihre 
Nachkommen, behalten oft ihre Regierung; wenn 
nice etwa MWiderfeglichkeit oder perfönlicher Haß 
ihren Untergang bewirkt. Dies war Gitte bey’ 
den Perfern wie bey den Mongolen; man urtheilt 
aber fehr unrichtig, wenn man den Urfprung Dies 
fee Sitte in der Milde und Gelindigfeit der Eros - 
berer ſucht; vielmehr war es gerade ihre Robheit 
und Unwiffenheit, die dies Verfahren bervorbracdhs 
te, weil diefe Dinge anfangs gänzlich außer ihrem 
Gefihtsfreis lagen, und fie fich darum weder bes 
kümmern Bonnten, noch wollten, | 


Drittens: Gleichwohl ift es nicht weniger 
natürlich, daß aus tiefer rohen blos militdrifchen 
Verfaſſung nach und nach eine Staatss Berfaflung 
ſich bilder, wenn die Sieger durch laͤngern Aufents 
halt unter den Beſiegten milder in ihren Gitten, 
und überhaupt mit bürgerlichen Einrichtungen bes 
kannter werden, und ganz, oder doch zum Theil, 
ihre Nomadiſche Lebensart verlaflen, und zu dem . 
Aufenehale in Städten, oder in feften Wohnfigen, 

Beeren's gdeen Tch. J. F fort⸗ 
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Die bisher gemachten Bemerkungen werden 
bereits einigen Stoff zu der Beantwortung einer 
Frage enthalten, die dem Beobachter der Aſiati⸗ 
ſchen Voͤlker ſich von ſelber aufdringt, und fuͤr die 
Geſchichte der Menſchheit uͤberhaupt von dem hoͤch⸗ 
ſten Intereſſe ift; “wie nemlich jene deſpotiſche 
„Form, die. den großen Aflarifchen Reichen 
„durchaus eigen war, fih nicht nur gebildet, fons. ' 
„dern auch erhalten, und bey fo vielen Revolus 
„tionen fich jedesmal wieder erneuert babe?” — 


Da wo alles von bloßer Eroberung und milis 
tärifcher Herrſchaft ausging, mußte die Grundlage. 
der bürgerlichen Verfaſſung defpotiſch ſeyn; und 
zwar um fo viel mehr, wenn ſchon bey den eros. 

bernden Voͤlkern felbft durch Die unbefchränfte. 
Herefchaft “ihrer Stammhäupter bee Grund dazu 
gelegt war. Denn fo befremdend es auch, fcheinen 
mag,. fo giebt es doch mehrere diefer Voͤlker, 
bey denen felöft im Stande der Natur und ſchein⸗ 
baren Freyheit fchon der härtefte Defpotismus 
Wurzel gefaßt bat, und bas Familienhaupe bee. 
unumfchränfte Herr feines Stammes ift 2). Auch 
loͤſet diefer fcheinbare Widerfpruch ih auf, wenn 

man 


2) So iſt es bey den Mogolen. Pallas Geſchichte der 
Mogoliſchen Voͤlkerſchaft. ©. 185. 
F 2 
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Indeß reichen doch biefe Bewerkanden nicht 
bin, um uns das traurigfte aller Phänomene in 
dee Gefchichte der Mienfchheit aufzuklären, wenn 
wie die fchönften, die reichften, die fruchtbarften 
tänder -unfree Erde, wo der menfchliche Gef, 
wie es ſcheint, feine hoͤchſte Meife haͤtte erhalten 
folen, duch alle Jahrhunderte zu einer ewigen 
Sclaverey verdammt fehen. Mag es fenn, daß 
die Ketten des Defpotismus den Wölfen Afiens 
auch ſchon in ihrer Kindheit angelege wurden, mag 
es ſeyn, daß der Eroberungsgeift fie verſtaͤrkte, 
fo. bleibt doch noch ſtets die Frage übrig, wos 
durch auf immer ihre Kräfte gelaͤhmt, und fie 
ſelbſt in ihren blühendften Perioden verhindert wur; 
den, ein Joch abzufchätteln, Das dem en 
— unertraͤglich ſcheint? 


An diefe Frage zu Beantworten, muß man 
einen Schritt zuruͤckgehen, und die Urſachen bie 
fer Erfcheinung nicht ſowohl erft in der fehlerhaf⸗ 
ten Einrichtung der bürgerlichen, als vielmehr 
fchon der häuslichen, Gefellfchaft ſuchen. Unter‘ 
den großen Völkern Afiens war und iſt diefe, aus 
Gründen deren Entwickelung Bier außer unfeng 
Gefichesfreife liegt, anders eingerichtet, alg. ba - 
den gebilderen Wölfen Europas. Du 


herrſchte unter ihnen von jeber, ſo wie noch 
— 53 — 
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ober duch Geſetze gehörig beftimmte, Verfaſſung, 
jemals errungen bat, fondern man kann auch mit 
Zuverläffigkeie fagen, daß 28 ſie nicht wiirde bes 
aaupeen koͤnnen, wenn man ſie ihm auch ſchenkte. 


Vielweiberey gründet nothwendig Familien⸗ 
deſpotismus, weil ſie das Weib zur Sclavin, und 
eben dadurch den Mann zum Herrſcher made, 
Die Gefellfichaft der Staatsbürger beſteht alfo Bier 
nicht aus einer Zahl von Hausvaͤtern, fondern 
häuslichen Defpoten, die, weil fie felber defpotis 
firen, auch wieder deſpotiſirt ſeyn wollen. Wer 
blind befiehlt, iſt auch nur geſchickt blind zu ge⸗ 
horchen. 


Vielweiberey ferner, —* ſie das Band der 
ehelichen Zaͤrtlichkeit aufloͤſet, ſchwaͤcht auch zu: 
gleich das Band der elterlichen Liebe; und eben 

dadurch das Intereſſe, das jeder Staatsbuͤrger an 
der Erhaltung und Fortdauer des Ganzen nimmt. 
Die Ideen von Vaterland, und von Weib und 
Kind, die bey- den Afiaten flets getrennt erfcheis 
ae nen, 


enzubenten, die Darlegung der Folgen melde Polpgamle 
and Monogamie auf bad Privatrecht gehabt haben. ' 
Irre ich nicht, fo gebt darans eine ganz nene Claſüfica⸗ 
tion der Gefeßgebungen hervor, die zu merkwuͤrdigen Re⸗ 
ſaltaten fuͤhren koͤnnte. 

34 
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Geſchenke befriedigt werden müflen, erzeugen das 
Beduͤrfniß in zablreichen Gefellfchaften zu reifen, 
um fih und feine Waaren gegen gewaltfame Ans 
griffe vereheidigen zu koͤnnen. uch fchenkte Die 
Natur dem ganzen füdlichen und mittlern Aſien 
das Laftıhier, ohne welches großer und weiter 
Landhandel niche geführt werden Fanın, — das 
Kamel. Denn es Tebe nicht weniger in den heis 
fen Sandwuͤſten von Arabien, als in den Steps 
pen der Kirgifen und Kalmuͤcken, an der Morde 
feite des Cafpifchen Meers. — Zwar find die 
großen Fluͤſſe Afiens auch allerdings Straßen des 
Handels gewefen; aber meil fie größtentheils Durch 
Steppenlaͤnder fließen, fehlt es ihren Ufern ge: 
wöhnlih an Holz, das zum Schiffbau bequem 
"wäre; fo wie manchen Gegenden an Eifen: und 
in dieſen beyden Urfachen muß man wahrſcheinlich 
den Grund ſuchen, warum die Flußſchifffahrt 
in Aſien nicht den Grad von Wichtigkeit erhielt, 
den ſi e in — erreichte, | 


Der innere Handel * Welttheils war 
dehaſ von “jeher, fo wie in Afrika, Landhan—⸗ 
del; und ward auf ähnliche Weiſe geführt. Weil 
aber der Afiarifche Handel in fich felbft unendlich 
beträchtlicher iſt; weil die Nationen, die ihn fuͤbr⸗ 
en, — dem größten Theil nach, weit cul⸗ 

tivir⸗ 
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: der Caravanen; denn es liegt in ber Natur der 
- Dinge, daß: diefe oft Pürzere, wenn gleich dere - 

oder rauhere, Wege. vorziehen; aber daß der ins 
nere Verkehr der Aflasifchen Voͤlker. gleichwohl 
durch fie außerordentlich erleichtere ‚ward, bedarf 
Feines Veweiſes. 


| Die Anläge der ES, oder der 
Stationen für die Caravanen, geht auch fehon ins 
hohe Alterthum Binauf; wenn fie gleich feit Mus 
hameds Zeiten noch dadurch befördert ift, daß 
man 'diefelde als ein gutes Werk betrachtet 5), 
Diefe Caravanfereyen find gewößntich große vierekte 
Gebäude, die einen weiten. Hof oder Plaß eins . 
ſchließen. Um dieſe berum findet ſich Eine oder 
auch eine doppelte Reihe von leeren Kammern, 
in denen die Ankommenden ihr Nachtquartier neh⸗ 
men, indem man ſie fuͤr ihre weitere Bequem⸗ 
lichkeit ſowohl, als ihre Nahrung, ſelber ſorgen 
ße.) Kennte man auch in Aſien unſre Euros, 
paͤiſchen Gafthöfe, fo wuͤrden fie doch nicht hin⸗ 
reihen, um Geſellſchaften zu faflen, die gewoͤhn⸗ 
lich aus mehreren Hunderten, ja wohl Tauſenden 
von ankommenden Fremdlingen und np bes. 


ſteben. F 
| —— Aus 


5) Bey Herobot heißen fie zaraddaıy 1. e. | 
6) Voyages de Tavernier I. p.6. 
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bernden Nationen, iſt — dem Aftatifchen 
Handel die Anarchie geworden, in welche der Des 
ſpotismus fich gewößnfih aufzulöfen pflege. Unter - 
folhen Umftänden bilden fih bald zahlreiche. raͤu⸗ 
berifche Horden, die alle Sicherheit vernichten, 
fo bald ihnen die Schwäche der Regierung Feinen 
Einhalt ehun kann. Die anarhifche Verwirrung, 
in der fich Perfien fchon ſeit geraumer Zeit befand, 

hat den Handel dahin faft gänzlich unterbrochen. - 


Ungeachtet der vielen und großen politifchen 
Veränderungen alfo, die Afien in ſeinem Innern 
son Nebucadnezar und Cyrus bis auf Dfchingiss 
han und Timur erfahren bat, blieb der innere 
Verkehr feiner Bewohner doch im Ganzen derfelbe, 
wenn er fih auch im Einzelnen veränderte, oder... 
auf eine. Furze Zeit umterbrochen ward. Er ftellte 
ſich feibft wiederum her, und nahm feine alte 
Form in eben dem Maaße wieder an, als die 
Form der neuentſtandenen Reiche immer wieder 
dieſelbe ward, als die der vorigen geweſen war. 
Seine Hauptſitze veraͤnderten ſich nicht; die Laͤn⸗ 
der, wo dieſe waren, prangten immer mit reichen 
und bluͤhenden Staͤdten, die nach den ſchrecklich⸗ 
ſten Pluͤnderungen und Verwuͤſtungen dennoch wies. 
der aus ihrer Aſche hervorſtiegen. Die Beduͤrf⸗ 
niſſe der Ron, die des turus und des Wol⸗ 

lebens 
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mablich von dort aus autch über andere Gegen⸗ 
den verbreitet hat. Vermoͤge ihrer natuͤrlichen Be⸗ 
ſchaffenheit ſind daher dieſe Laͤnder Hauptlaͤnder 
des Aſiatiſchen Handels; ihre Erzeugniſſe ſtroͤmten 
von jeher dem Occident zu, und dieſer Strom 
verſiegte nie, wenn gleich einzelne Arme desſelben 
ihre Richtung veraͤnderten. Der Einfluß, den der 
Verkehr mit Indien in allen Jahrhunderten auf 
die Cultur der Menſchheit hatte, verdient die an⸗ 
geſtrengteſte Aufmerkſamkeit des Geſchichtforſchers; 
und iſt, ungeachtet der wichtigſten Aufklaͤrungen, 
die wir in neuern Zeiten daruͤber erhalten haben, 
doch noch nicht hinreichend entwickelt. Es iſt von 
der groͤßten Erheblichkeit, die Canaͤle zu kennen, 
welche derſelbe in den verſchiedenen Zeitaltern ſich 
öffnete, oder in die er geleitet ward; und es iſt 
eine Bemerkung, die die ganze Gefchichte beftäs 
tige, daß diejenigen Länder, welche die Stapel⸗ 
pläße, oder auch die legten Niederlagen desfelben 
wurden, einen hohen Grad von Wobhlhabenheit 
und Reichthum erſtiegen, wodurch die Lebensart 
ihrer Bewohner geändert, und mit der Milderung 
der Sitten auch zugleich der Saame bes Luxus une 
ter ihnen ausgeftreut ward, der ihren Untergang 
nicht felten vorbereitet, und fie zulege ins Verder⸗ 
ben geflürze har. Durch diefe Einrichtung der 
Borfehung, ‚ “. der gerabe bie entlegenften Theile 
G 2 unſe⸗ 


* 


— 
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Afteten, bildeten fih, von ihrer Lage begünftige, 
zu feefabrenden Voͤlkern, indem fie die Zwi⸗ 
ſchenhaͤndler zwifchen drey Welttheilen wurden; 
und vertauſchten auf ihren Maͤrkten Spaniſches 
Silber und Preußiſchen Bernſtein, gegen Indiſche 
Gewuͤrze und Arabiſchen Weihrauch. Ihre Laͤn⸗ 
der wurden daher zu den reichſten der Welt; und 
prangten, bereits vor dem Urſprunge der Perſi⸗ 
ſchen Monarchie, mie einer Reihe bluͤhender Hans 
delsſtaͤdte, die von der Meerenge von Byzanz bis 
zu der Grenze Aegyptens eine faſt ununterbrochene 
Kette bildeten; und einen Anblick darftellten ,. der⸗ 
gleichen wahrfcheinlich die Nachwelt an den Küften 
von Nordamerica mwiederfeben wird, wenn gleich 
die Gegenwart feinen ihm gleichen aufzuzeigen bat, 


"Wenn bie bisherigen "Bemerkungen _einigeg 
Licht auf den Gang und die WBefchaffenheit des 
Aſiatiſchen Handels im Großen warfen, fo wird 
dasſelbe vieleicht noch Heller werden, wenn wir 
über. die vornehmften. Gegenflände diefes 
Handels im Alterrfum, in Vergleihung mit ben 
gegenwärtigen, einige Bemerkungen Hinzufügen, 
Es fehle uns zu oft an Nachrichten, um dem 
Gänge desfelben bis in die fernften Gegenden in 
der Gefchichte nachzufpären: wenn wir aber gleich 
on Waaren erwähnt finden, von denen es aus 

G 4 gemacht 
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in dem innern Ufien finder, muß nothwendig jes 
den auffallen, der Aſiatiſche Gefchichte ſtudirt: 
und- gleichwohl find die Nachrichten darüber, for 
wohl ben den Alt: Perfifhen Königen als ben den 
Arabern und Mogalifchen Fürften zu glaubwürdig, 
als daß darüber vernünftigertveife ein Zweifel Rate 


finden Fännte. Es war der beftändige Geſchmack 


der Aſiatiſchen Voͤlker, das Gold nicht ſowohl zu 
Münzen, als zu Gerächfchaften jeder Are, zu 
Zierrathen, und zu Stickereyen zu gebrauchen. 
Die Tpronen ihrer Fürften, nebft dem größten 
Theil ihres Hausgerächs, - befonders allem was 
zur Tafel gehörte, waren fchon in Salomons Zeit 
alter, fo wie in neuern Zeiten, aus gediegenem 
Golde; ihre Waffen waren damit ausgelege; und 
die Goldgeftickten Kleider und Teppiche waren von 
jeher, fo wie noch jeße, eine ‚der gefuchteften 
Waaren des Drients 7). Auch war diefer Reichs 
thum niche etwa blos. ein perfönlicher Vorzug der 
Aſiatiſchen Herrſcher, ſo daß fie .:alles Gold zus 
fammiengerafft hätten, um allein in vollem Glanze 
F | zu 
» Man vergleiche die Nachrichten ben ——— If. p. 370. 
u denen des Xenorm. Cyrop. Op. p. 215. ed. Leumc- _ 

Bepde Schriftſteller fommen in ihren Befchreibuns 

ur von dem Neihthum und der Pracht der Perfiihen 


‚Könige fo genau überein, daß man glauben Bet fie 
wären Beitgenoffen geweſen. 


\ | G 5 
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erzeugen. daher fein Gold, ſelbſt das reiche Ben⸗ 
galen nicht, ob man gleich häufig diefen Wahn 
zu begen pflegt. Wenn wir dagegen dem $aufe 
ber großen Gebirgketten in Aften folgen, .und das 
mit die ausdrücklichen Zeugniſſe des Alterthums 
zuſammenhalten, ſo werden wir auf folgende Be⸗ 
merkungen gefuͤhrt: 


Die Aſiatiſchen Bergketten ſcheinen deſto rei⸗ 
cher an Golde zu werden, je weiter ſie ſich nach 
Oſten ziehen. Die weſtliche Hälfte dieſes Welt—⸗ 
theiles iſt, nach allem was wir wiſſen, mit dies 
fem Metall nur fparfam von der Natur ansges 
ſtattet; Die au Imeihe es defto mehr zu ſeyn. 


In Vorderaſ en enthielt das £difche Gebirge 
Tmolus zwar Gold, das durch die Fluͤſſe Pac⸗ 
solus und Maeander fortgefpält, und aus ihren 

Sande gewafchen ward, Sindeß finder füch kein 
ficherer. Beweis dafür, daß Bergwerke dort ans 
gelege wären... Gleichwohl war der Ertrag des 
Goldfandes, der vorzüglich die Schaßfammer der 
alten Lydiſchen Könige angefülle zu haben fcheint 2), 
beträchtlich, wenn er auch im Verhaͤltniß gegen 
die Aſiatiſchen Schäße überhaupt gering feyn 
mochte. Die Caucafifchen N zwifchen dem 

ſchwar⸗ 


2) Henon, VI, 125. ch, StRAB, p. 928- 
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veichſten ſind. Denn die Ruſſiſchen Goldgruben 
fangen erft ian jenſeit des Sees Baikal, wo ſie 
ſich vorzuͤglich in der Nertſchinſtiſchen Provinz 
laͤngs dem Onon Fluſſe ſinden, der ſich in den 
Amur ergießt; und werden von den daſelbſt woh⸗ 
nenden Dauren und Tunguſen bearbeitet *). Die 
meiter oͤſtlich liegenden Tunguſiſchen $änder, "die 
unter Chinefifhen Schuß fiehen, enthalten die 
Fortſetzung jener Gebirgkette, und waren ſtets we⸗ 
gen ihres Reichthums an Golde beruͤhmt ?). 


Es ift bereits oben bemerfe worden, daß die 
Gebirgkette des Altai, fo wie die daran grenzens 
den Länder, vorzüglich die oͤſtlichen, im Alter⸗ 
thum noch außerhalb der Grenze der fichern und 
zuverlaͤſſigen Erdfunde lagen. Man wird alfo, 

1 wenn 


3) Georgi Beſchteibung aller Nationen des Rufe. 
fifhen Reiches ©. 204. — Aus den vor Furzen bes 
Tannt gemachten Angaben fennen wir den jährlihen Er: 
ttag der Muffiihen Bergwerfe fowohl an Bold als an 
Silber. Jener wird auf 1600 Pfund (40 Pud) dieſer 

auf aocco Pfund (1250 Pud) angegeben, in den Tas 
bellen zu dem claffifhen Wert des 5. v. Serrmann: bie 
Wichtigkeit des Ruſſiſchen Bergbaues. Iſt der 
Ertrag an edlen Metallen jekt nicht größer, wo der 
Bau ſowohl {m Ural als Altai funfimäßig getrieben wird; 
fo war er wohl hödft ——— im — noch 
geringer. 


9) Muͤller's Sammlung R. ©, I. zc0, - 
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größte und fiärfer gervefen ſey, * die. Geſchichte 
es uns ausdruͤcklich ſagt. Sollte man aber glau⸗ 


ben, daß Aſien allein das Gold nicht habe, erzeu⸗ 


gen koͤnnen, wovon, wir leſen, -fo würden bier die 
Aufklaͤrungen, die wir in dem folgenden Bande 
uͤber. die Verbindung mit den Africaniſchen Gold⸗ 
laͤndern geben werden, dieſe Schwierigkeit geoßens 
theils heben, Wenn man aber den blühenden Zur 


ftand. fennt, in dem die Länder zwifchen. "dem In⸗ 
dus und Ganges in dem Perfifchen Zeitraum was 


ren, wenn man fich dabey erinnert, Daß das Perz 
ſiſche Reich mit Indien graͤnzte, und bie Commu⸗ 
nieation frey und offen war, ſo wird es wenig⸗ 
ſtens eine nicht unwahrſcheinliche Vermuthung, 
daß auch das oͤſtlichſte Aſien der uͤbrigen Welt 
ſeinen Tribut an Golde ſchon damals — 
habe; a = a 


Noch auffallender — für. den, der as 
fennt, Die ‚große Menge von Silber ſeyn, die 
wir dafelbft im Perſiſchen Zeitalter finden, Die 
Tribute der fämmtlichen Völker, Bloß die der ur 
der und Aethioper abgerechnet, wurden nach Hero: 


dots Verſicherung in Silber bezablt3)3 auch 


wurde dasſelbe, wiewohl nicht fo haufig als das 
5) Heron. III, 965 S 


H 
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bie Kleider, felbſt das Geſchirr der Pſerde, da⸗ 
mit beſetzt war 2). Gewöhnlich finden wir bey den 
‚alten Schriftftelleen aus diefen Zeiten die Sarder, 
‚die Ouyre und Sardonyze, die Smaragden 
und Sapphire zu diefem: Behufe erwaͤhnt. Es 
ift aber bereits aus den Unterſuchungen gelehrter 
Maͤnner bekannt, wie aͤußerſt ſchwer es hält, diefe 

Steinarten naturhiſtoriſch zu beſtimmen 3). Daß 
der Sapphir der Alten kein anderer als unſer 
Lapis Lazuli ſey, iſt von den Mineralogen an⸗ 
erkannt 4); ſchwerer iſt es, etwas über den Sma⸗ 
ragd feſtzuſetzen, der häufig mit einem bleßen 
Fluß⸗Spath verwechſelt zu ſeyn ſcheint 5). Der 
Nahme der Sarder ſcheint ein allgemeiner Nah—⸗ 
me geweſen zu ſeyn, der alle die ſeinen Horn⸗ 
| fteine 


2) Anruıan. VI, og, 

3) Doch find feit der Erfheinung der erften Ausgabe dieſes 
Werks darin große Fortſchritte gemacht. Durch die Aus⸗ 
gabe des MArnopus de gemmis von Beckmann; die Un-⸗ 
terſuchungen des 9. Grafen von Velcheim in feinen vers 
miſchten Schriften, und die gewechſelten Streitſchrif⸗ 
"tem des H. Hofr. von Koͤhler uͤnd des H. Leibmedicys 
Bruͤckmann iſt wohl das Meiſte —— , was fie bier 
beftimmen läßt. 


4) Beckmann's Geſch. d. Erfind. II. &.. 182 ꝛc. 


Beckmann's Beytraͤge zur Geſchichte der Erfind. III. p. 
297. ch. H. v. Veltheim über die Statue de8 Mens: 
nons und Neros Smaragd. 


54 
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ſuchen ſind 9). : Cteſtas befchreibt,: fo’ wie großem 
theils Herodot, uns das Mördliche, den Perfein 
befammte, Indien, oder die Gegenden äftlich vom 
Bactrien; d. i. die Gebirge des Muftag. oder Ima⸗ 
us, eben die, welche anch, wie oben gezeigt, das 
Vaterland des Goldes waren. Dieſe Gebirge 
aber ſind auch nach den Berichten neuerer Reiſen⸗ 
den als das Vaterland jener edlen Steinarten, 
und vorzuͤglich des Lazurs, bekannt, der in feinek 
andern Gegend der’ Welt von fo vorzüglicher Ga⸗ 
te gefunden wird. Die Berichte davon finder man 
ſchon in den Nachrichten des Marco Polo; und 
der Handel mit dem Lapis Lazuli, und der hohe 
Werth in dem dieſer fteber, bat das Andenken 
daran immer erhalten 7). Noch belehrender daruͤ⸗ 
ber find die Nachrichten des Miſſtonaͤrs Does, 
der 1605. von Indien durch die kleine Bucharey 
nah China reiſete. Koftbare Steine, (er nennt 
fie Saspis und Azur) machten den wirhtigften Hans 

dels⸗ 


9) Herr Graf v. Veltbeim in ſeiner Abhandlung uͤber die 
Onyr⸗Gebirge des Cteſias (Sammlung vermiſcht. 
Schriften II. S. 237.) ſucht dagegen zu beweiſen, daß 
dieſe Gebirge die Balla-Ghaut unweit Bersab in Decan 
ſeyen. Ich werde unten in ber Unterſuchung über den 
Handel der Babplonier auf diefen Punct zuruͤckkommen. 

3) Marco Poro bey Ramuvsto IE; p. ı0. Man vergleiche 
AsuL-Gast Cuam: Hiſt. des .Tartares’ p 388. 416. und 
Beckmann lc, ——— 
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Eine Unterfuchung über jeden der' vorkim ger 
nannten ‚Gegenftände wuͤrde zugleich jedesmal eine 
eigene Schrift erfordern. Im einer allgemeinen 
Ueberficht wird man nicht mehr als allgemeine Mes 
sat der Bl erwarten dürfen. 


"Daß der Gebrauch der Baumwolle im 
Perſiſchen Zeitalter nicht nur in Aſien bekannt, 
ſondern auch ſehr gemein mar, iſt Eeinem Zweifel 
unterworfen; und laͤßt ſich bereits aus Herodot er⸗ 
weiſen. der Vater der. Geſchichte wußte, daß. fie 
aus Indien Fam; und daß fie den Indern zu ih⸗ 
rer gewöhnlichen Kleidung diene +). Er erwähnt 
derfelben in mehrern Stellen feines Werkes, wor; 
aus man den Gebrauch der baummollenen Gewaͤn⸗ 
der nicht nur bey deu Indern, fondern auch bey 
den Aegyptern und Perfern, Eennen- lernt. 
Die Sindones Byſſinae ber Perſer 5) was 
ren gewiß baummollene Kleider, wie aus einer 
gleich anzuführenden Stelle des Theophraſt unwi⸗ 
derfprechlich erhellt; von den Aegyptern aber bes 
merkt er ausdrücklich, fie hätten ihre Todten in 
eben, Biel? Sindones eingewickelt ©); ganz ben neus 


eften 


M Heaop. III. 106. “Die wilden Bäume tragen dort Wol: 

„lie, die an Schönheit und Güte die der Schafe übertrifft, 

... „Die Inder aber bedienen fich diefer Wolle zu Kleidern.” 
5) Heron. VII. 181. 


6) Hano», IL 86. - 
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Worten des Ariſtoteles, ſo wie wir ſie jetzt ha⸗ 
Den, ſich nicht heraus erklären läßt °). 


Wie dem aber auch fen, fo ift fo vie ge⸗ | 
wiß, es gab bereits zu Ariſtoteles Zeiten einen 
Afiarifhen Seidenhandelz; mag nun das Gefpinft 
von unfrer oder von einer andern Raupe geweſen 
feyn. Auch hatte man Zeuge und Stoffe biefen 
Art bereits in Griechenland, ob fie gleich aller⸗ 
dings. noch ſehr felten geweſen feyn mögen. Wie 
geoß und beträchtlich aber diefer Handel in dem 
innern: Aſien bereits im Perfifchen Zeitalter ges. 
wefen fern muß, wird ſich von felbft ergeben; 
wenn ich über diejenige Art von Gewändern, wels 
che ich. für ſeidene halte, meine Meinung aͤußere. 
Ich glaube nemlich, daß die im Perfifchen Zeits: 
alter fo berühmten Medifchen Kleider feidene: 
gewefen find. Diefer Medifchen Kleidung bedien⸗ 
ten In un nur die Ir. der Bu fondern auch: 

a > bie: 

5 Bereits Sarmas. AS —* P. 202, , bat gezeigt, daß u, 
nius ben Ariftoteles mißverftanden, und feine Ertlaͤrunä 
hineingetragen habe. Die Worte des Ariſtotries: To Roi 
Bâú ic avaadousı dı yuväınsc Avamynlopevar, mE Wer - 
va upalvovor,s heißen nichts anders als; “die, Melber“ 
„wideln die Gefpinfte ab, und weben dann mit den Faͤ⸗ 


„ben”; nicht aber wie Plinius wid: “fie wideln die Ges 
„webe ab, und weben fie wieder.” 


PR 5 e E se . Per ‚9 : 
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— der dort wohnenden Volter — 2). 
Wie reich ferner Vorderaſien, beſonders die 
Gegend um Milet, an Schaafen war, iſt kei⸗ 
nem Forſcher der Alten unbekannt. Die Milefe 
ſche Wolle galt wenigſtens bey den Griechen fuͤr 
die feinſte, wahrſcheinlich weil die Wolle aus. dem 
innern Aſien und Arabien, wegen des —— 
Transports, — leicht zu ihnen kam. 


Auch von ———— — Handel endlich, F der in 
unſern Tagen fo berühmt geworden iſt, dem Pelze 
- bandel,. finden fih nicht nur die deutlichſten 
Spuren, -fondern auch Beweife genug, daß er .eis 
nen großen Umfang gehabt haben muß. Wenn er 
nicht diejenige Wichtigkeit erhielt, Die er gegens 
wärtig bat, fo lag die Urfache davon nicht ſo⸗ 
wohl in der gänzlichen Unbefanntfchaft mit dem 
Pelzländern, welches die Folge hinreichend zeigen 
wird, fondern vielmehr darin, daß die cultivicten 
Völker dee damaligen Welt in. Ländern . wohnten, 
deren mildes Clima biefen Zweig.des Lurus nicht 


emporfommen ließ. Gleichwohl machten die grie 


Hifhen Städte an der Mordfeite des ſchwarzen 
Meers hiervon eine Ausnahme, Sie holten ihre 
Pelzwerke, wie Biber und Seeotterfelle, tief aus 
| dem 

2) Cæxs. Cap. 15. 22. 
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ſchreiber daran, ihn allmählig zu erweitern; 
um Wahrheiten, welche Refultate forgfältiger For⸗ 


ſchungen find, nicht etwa den Schein von- blen⸗ 


denden, aber wileghrucen Behauptungen zu⸗ ni 
Im 


Der — Einfluß, — die Werſchuden ⸗ 
heit und die Verwandtſchaſt der Sprachen auf 
die Berbindungen der Voͤlker und ihren wechſel⸗ 
feitigen Verkehr hat, erfordert es, auch -davon 
eine kurze Ueberſicht in der Perfifchen Periode zu 
geben. Diefer Einfluß war gewiß im Alterthum 
noch um vieles größer als in. neueren Zeiten; wo 
es noch feine. fo allgemein befannte,. und außer 
halb ibrem Vaterlande verbreitete, Sprachen gab“, 
modurch man fih auswärts hätte verftändlich mas 
men fünnen; wo die Voͤlker weit fchärfer abgefons 
dert waren, und der Fremde nicht felten als ein: 
Feind betrachtet zu werden pflegte. Die Nachrichs 
ten, welche die Griechen über diefen Gegenſtand 
uns aufbewahrt haben, find freylich dürftiger als 
man fie wünfcht; allein wenn man weiß, wie 
verächtlih fie von den barbarifhen Sprachen 
dachten, fo darf man fich darüber. nicht wundern, 


Auch bey der Spradhengeograppie Afis 
ens fommit.die ——— der pbof ifchen Bes 


ſchaf⸗ 
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fen die open Häfen anlegte und Flotten ausrüfter 
te, wodutch tr ‚den damabligen Welthandel in RR 
B ne Haͤnde bctum. 


> 29 Grenze diefes Semitiſchen Sprachgebiets 
war det Tigris, außer daß in dem eigentlichen 
Affgrien auch noch eine Semitiſche Mundart ger 
herrſcht zu haben ſcheint. Jenſeit dieſes Stromes 
fiengen die Perſiſchen Sprachen an, die nicht 
nur im ihren Woͤrtern und Ausdruͤcken, ſondern 
auch in ihrem Bau und ihren Elementen von den 
Semitiſchen ſo gaͤnzlich verſchieden waren, daß 
man ſogleich in ihnen die Zweige eines ganz an: 
dern Stammes erkennt. Ungeachtet die Griechen 
in fo langwierigen und mannigfaltigen Verhaͤltniſſen 
mit dem Perfern fianden, fo find Dennoch die Nach— 
richten, die fie uns von den Perfifchen Sprachen 
‚Binterlaffen haben, fo dürftig, daß fich fo gut wie 
nichts durch fie ausmachen läßt. Menue und wich: 
tige Aufflärungen aber über dieſen dunkeln Gegens 
ftand verdanfen wir dem twiedergefundenen Zendaz 
vefta, und Anquetil's glüsflichen Unterfuchungen 9). 


Durch 


8) Man vergleihe vor allen — Bis ung ein glüdliher Zus 
fall volftändigere Wörterbilher des Zend, des Pelvi und 
des Parfi, verfhafft, — die Aleuferfhen Abhandlungen 
in bem Unhange zum Zenbavefta, 





— 


J 
y | 


2. a AT afien 


See und her großen Bucharey zogen, mußten fie 
bem verſchiedene Dollmetſcher mit ſich nehmen, 
weil ſie durch eben ſo viele, anders redende, Voͤl⸗ 
fer kamen 9), Ungeachtet dieſer Verſchiedenheit 
aber kann man doch nicht zweifeln, daß es auch 


in dieſen großen Steppenlaͤndern weit herrſchende 


Sprachen gegeben habe; ſobald man die großen 
und weit verbreiteren VBölferfiämme kennt, wie Sey: 


then und Garmaten, die bier berumjogen, und 


bey aller Verfchiedenheie der Mundarten doch jez. 
der gewiß eine Hauptſprache hatten; da die gemein: 
fchaftliche Abkunft und Verwandtſchaft der Hor—⸗ 
ben, die zu jedem Stamme gehörten, feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen war. 


2 


Die groͤßte Mannigfaltigkeit der Sprachen 
ſcheint ſich im Alterthum in den Caucaſiſchen Ge 
birglaͤndern gefunden zu haben, ſo wie ſie ſich 


‚dort auch noch gegenwaͤrtig finde, Die große 


Menge kleinerer und größerer WVölferfchaften, die . 
bier ihre Wohnfige hatten, und theils durch Krie— 
ge, aber gewiß noch mehr durch den Tebhaften 
Verkehr und Handel, der in diefen Ländern ftart 
fand, dahin gezogen‘ waren, kamen aus ſehr ver: 
fhiedenen Gegenden, und batten daher auch alle 

‚ihre 


9) Uxnop. IV. 24, 


NZ R % .. 
J 5* Et ea 
a D 0 1 
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ihre verſchiedenen Mundarten mitgebracht 1). In 
der einzigen griechiſchen Handelsſtadt Dioſcurias, 


on den Oſt-Ufern des ſchwarzen Meers, boͤrte 
man zu der Zeit der großen Maͤrkte, die dort. gee 


balten wurden, nach Strabo's Bericht, über 79 
verfchiedene Mundarten reden 2). Eben biefes Ice 


ren auch. die Machrichten, die ung Kenophon in 


der Geſchichte feines berühmten Ruͤckzuges, der 
durch dieſe Gegenden gieng, aufbehalten Bat. Yu 


Armenien konnte er fih noch durch feine Perfifchen 


Dolmerfher verftändlich machen; allein wie er fih - 


aus diefen Lande „weiter nach Welten und dem 


Ihwarzen Meere 309, traf er eben fo viele ihm 


gänzlich unbekannte. Dialecte, als er kleine — | 


| ſchaften vorfand 2). 


im Dunkeln, als daß es möglich wäre baraus fis 


Ale GHauprfpracenäfiene muß. man alſo vor⸗ 
zuͤglich die Semitiſchen und Perſiſchen Munde | 
arten anſeben, von welchen die leßtern bis zum _ 


Indus reichten. Die Unterfuhung über die alten 


Sprachen jenfeit des Indus liege noch zu feße 
au 


HD» Henon. I. 205, 
2) STrAB, p. 761. - 
3) Xenors. Anab. IV. Op. p. 34% 
K 3 


5 
nr 


6 Me 5 u 3 5 


; chere Reſultate zu ziehen. Vielleicht ’ es aber 


unſerm Zeitalter noch aufbewahrt, auch hierüber zu 
groͤßern Auffchläffen zu gelangen, wenn ſich die na⸗ 
be Verwandefchaft des Zend und des Sanferit, 


der heiligen Perfifhen und der Heiligen Indiſchen 


Sprache, beftätigt; wenn es dem Brittifchen Ent: 


Br gelingt ‚ mehrere Ueberbtälhfef der Ei 


und ein zwehter Anquetil die heiligen Bader * 


Braminen mie gleichem Erfolge ans Licht zieht, 
‚als der erfie die der Parfen Europa geſchenkt Bat, 


Obgleich die Kenntniß von Afien in feinem 


ganzen Umfange erft ein Vorzug unferer Zeiten, 


ift, fo war dennoch ein weit größerer Theil deffels 
ben im Perfifchen Zeitalter den Griechen befannt, 
als man vielleicht erwarten möchte, Sie Fannten 
Die Länder des Perfifchen Reichs, von Mittelmeer 


bis zum Indus, und zu der Sandmwüfte der klei— 


nen Bucharey, im ihrer ganzen Ausdehnung. 
Micht weniger ausgebreitet und genau finder fich 
fhon Bey Herodor die Kenutniß des mittlern Aſi— | 
ens, oder der Tartarifch: Mogolifchen Steppenlaͤn⸗ 
der, und ber dort herumziehenden Voͤlkerſtaͤmme, 
befonders in der Machbarfchaft des. Eafpifchen 
Meers, Mur das Mördlichfte und Deftlichfte ae 
‚bleibt noch in ein — Dunkel gehuͤllt; i 
— 
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Gerfiht des griech iſchen Handels, welche wir 
in einem folgenden Theile zu geben gedenken. . 


I) 5 
R 


Perſer. 


., 


.. 


— 


DM Perfer haben mehr wie andere Nationen. 
dafür geforge, dag Andenken ihrer Thaten durch 
fchriftliche Denkmaͤbler aufzubewahren; aber fie has 
ben dennoch das Schickſal der mehrſten Voͤlker 
des Alterthums getheilt, welche die Erhaltung ih⸗ 
res Ruhms fremden Geſchichtſchreibern überlaffen | 
mußten. So forgfältig fie auch in der Aufzeichs‘ 
nung der Begebenheiten ihres Reichs waren, ſo 
ſind die Urkunden ihrer Geſchichte, bis auf weni⸗ 
ge, die der Zufall erhielt +), dennoch verlohren 


gegangen; und die Sinfchriften auf den Ruinen | 


von Perfepolis Baben, fo wie die auf den Aegyp: . 
tifchen Monumenten, gleichfam fich ſelbſt überlebt, 
- fo lange uns der fichere Schlüffel zu den Alpha⸗ 
beten fehle, im denen fie gefchrieben find. Die 
Verhaͤltniſſe indeß, im welche die Perfer mit frem: 
! Ä den 


3) Die Edicte Perfiger Sönige in den Büdern er ra * 
Nehemia. 


J 
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allein der Zufall hat uns nur einen dirftigen Aus—⸗ 
zug aus dieſem großen Werke, den wir dem Pa: 
triarchen Photius verdanken , nebft einigch zerſtreu— 
ten Bruchftücken erhalten 7), Hätten wir fein 
Werk ganz, fo würde er der Hauptfchriftfteller ne: 
‚ben Herodot feyn, der jeßt unter allen den erften 
Pag einnimmt. Herodot ſah Afien zwar nur als 
aufmerffamer Neifender; aber feine MWißbegierde 
und unermüderer Forfchungsgeift, fein geſundes 
Urtheil, und feine Befcheidenheit und anfpruchlofe 
Einfalt, die fo unverfennbar aus feinen Erzäß: 
ungen bervorleuchten, und dem Fremdling immer 
. am erften und zuverläfiigften das Herz und das 
Zutrauen der Ausländer gewinnen, führten ihm zu 
- eben den. Quellen, aus denen Etefias fchöpfte, 
Der Vater der Gefchichte fagt es uns zwar nirs 
gends ausdruͤcklich, daß er fihriftliche Lirfunz 
den in Afien genußt babe; allein ein auſmerkſa— 
mer tefer wird bald bey ihm eine Menge von 
Nachrichten finden, die aus Feiner andern Duelle 
gefloffen feyn Fönnen. 


Die Glaubwürdigkeit diefer Schriftfieller ‚als 
fo, in fo fern fie nicht als Augenzeugen reden, 

oder- mündliche Erzählungen wiederhohlen, haͤngt 
| von 


u) Man findet fie gewöhnlich hinter den Ausgaben Herodots, 


- 


160° en Perfer 
aufzeichnen, mußten, Gie durften den Koͤnig ſel⸗ 


ten, und überhaupt nie verlaffen, fobald er öffent: 


lich erſchien. Sie werden. häufig, und bey den 


verfchiedenften Gelegenheiten, von jüdifchen nicht 


weniger als von griechifhen Schriftftellern erwähnt, 


Sie begleiteren ibn bey Heften ®), bey Muften 
rungen der Armeen ?), ja fogar in das Gerim: 


‚mel. der Schlacht 1); und felbft die Reden, bie 


bey folchen . Gelegenheiten dem Könige entfielen , 
finden wir durch fie aufbewahrt. Zugleich > war 
ihnen die Abfaffung der Föniglichen Befehle oder 
Verordnungen übertragen, die nach der Gitte des 
Drients gleich in Gegenwart der Könige. nieders 
gefchrieben, mit feinem Ringe verfiegele, und Kies 
dann verfender wurden, 


Auch war dieſe Einrichtung Feinesweges blos 
den Perfern eigen, fondern fe ift diefelbe bey den 
mebrften andern Hauptvoͤlkern Afiens, Wir bir 


ren «bon: jenen Föniglichen Schreibern ſchon gleich 


bey den erften Mogolifchen Eroberern 2); und von 
Hyder Ali ift es bekannt, daß er nicht weniger 
| als 


8) B. Eſther 3, 12. 8,9. ch Efra 6, 1. 


9 Heron, VII, 100. 
1) Heron. VIII. go. 
2) Anurrası !Hifi. des Tartares p. 323. 


u 


. R * Y 
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als vierzig derſelben um ng zu Gaben. nie, fe». e 
bald er ſich oſfentlich zeigte i). ee: De Ze 


— 


Dieß war alſo die Queile jener edaigi — 3 
Diarien, oder Ebroniken der Perfer, (d09e- 
20 Pusihıney ben Cteſtas, ) welche, indem fe im 
den verfchiedenen Haupiſtaͤdten des Reichs, wo 
die Koͤnige ſich aufzuhalten pflegten, in Suſa, 
Babylon und Ecbatana, niedergelegt wurden N2 is | 
jene fogenannten Archive der Perſer bildeten. . Ei 
ne Geſchichte, aus ihnen geſchoͤpft, mußte natuͤr⸗ 
lich mehr eine Hof: als eine Reichsgeſchichte wer ⸗ 
den, und gerade dieſes beftätigen die Ueberbleibſel 
des Crefins, Uber auch in Herodots Perfifchen 
Nachrichten erfcheint, wenn man fie aus dieſem 
Gefichtspunete betrachtet, manches in einem andern: - 

Lichter Man begreift es alsdann nicht nur, wie 
er fo manche Meden ver. Perſiſchen Könige, und 
ſo manche Anecdoten aus ihrem Privatleben aufe 
zeichnen fonnte, ſondern auch einige der wichtigſten 
Urkunden der alten Voͤlkergeſchichte, die er uns. 
anfbewahre hat, erhalten Dadurch einen boͤberen 
‚Grad vom Zuverlaͤſſigkeit. Ich rechne dahin vom 

wo jenes große Voiterverzeichniß in dem Hrere u 
= des 
- 9) Sprengel hiſt. Taßchenduch für 1736, - e. an. 2 

—RX fra 6, 1. 

geerenv — nz Ze 2 
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des Rerres mit Dee; Dafreibung.ifrer Kledum— 
‚gen. und Nüftungen umd den Nahmen ihrer Ans 
führer. Es wäre unbegreiflih, wie der Water 
der Geſchichte noch 40 ‚Jahre nach diefem Zuge 
dieſes mit der, dipfomatifchen, Genauigfeit ‚hätte er: 
‘ fahren können; allein er erwähnt felber das fchrifts 
liche Verzeichniß, das der Perfifche, König 
bey der Muſterung feines Heers duch feine 
Schreiber machen. fieß 5), von welchem er, 
wenn. nicht alle hiſtoriſche Probabilitaͤt triegt, eis 
ne Eopie ung erhalten hat. | 
ber, wende man vielleicht ein, wie Fonns 
„ten Ctefias und Herodor jene Schriften nugen? 
3, Berftanden. fie Pafifh?” — Warum nicht? 
Cteſias, ber. viele Jahre am Perfifchen Hofe leb- 
te, doch wohl gewiß; und von den vielgereifeten 
Herodot, der uns Perfifhe Wörter uͤberſetzt, ift 
es wahrſcheinlich %), Zudem gehörte es zu der 
Pracht, auch wohl zum Beduͤrfniß, der Perfifchen 
"Könige, Schreiber und Dollmerfcher aus allen 
Provinzen ihres Meichs um fich zu haben; den 
ihre Befehle wurden in allen Sprachen ausgefers 
tige 7) Es kann alfo fehe wohl feyn, daß auch 
u Urkun⸗ 
5) Hzron, VIT, 100. Er 
'6) Heron, VI. 98. 
‚DB. Eder 3, 12. 
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Eregeten gehoben 2); und Können um. ſo weniger 
befremden, da die gewöhnlichen Benennungen der 
DPerfifchen Könige eigentlich bloße Titel oder Bey: 


"nahmen waren, deren Deutungen uns Herodot 


aufbehalten hat 2); die daher leicht verändert, 
und befonders in verfchiedenen Sprachen auch vers 
fhieden ausgedrückt werden Fonnten, | 


Einzelne Widerfprüche aber nicht mur, "fon 
been gleichfam eime ganz andere Gefchichte zeigt 
fih, wenn man mit jenen Nachrichten gleichzeis 


‚tiger Schriftftelfee die Berichte Perfifher Ans 


naliften und Dichter aus einem viel fpätern 
Beitalter vergleicht, Es gehört‘ zu dieſen der hi: 
ſtoriſche Dichter Ferdufi, aus der Periode des Ca: 
lifats; und aus noch fpätern Zeiten verfchiedene 
Annaliften, unter denen befonders Mirfbond, und 


fein Sohn, den man zum Unterfchied von ihm 


Khondemir nenne, (beyde erft aus dem 14ten 
Jahrhundert,) berüßme find. Sie fehöpften ihre 
Machrichten über die Schieffale ihres Volks theils 
aus fhriftlichen, Urfunden, theils aus Sagen, die 
fih im Orient durch alle Jahrhunderte bis auf 

neues 


8) Eichhorn Repertorium B. XV, 


9) Heron. VI. 98. Darius bieß Der Maͤchtige; Kerres 
ber Kriegerifhez Mrtarerres ber große Krieger. 


Perfer: : .-.. 7168: 
neuere Zeiten erhalten haben *). Fuͤr den Zors 
fcher des Alterthums haben fie allerdings. einen - , 
Werth; weil fie. ifn mie den Vorftellungen der, 
Nation vertrauter machen,. und_die Gefchichtg ders. 
felben ibm in dem Lichte zeigen, in dem der Ori⸗ 
ent fie ſieht; nur großen eritifchen Werth wird 
man ibnen nicht beylegen wollen, ſobald man das 


ſpaͤte Zeitalter ihrer Verfaſſer, und die: Verdres _ | 


bungen und unvermeidlichen NWeränderungen Tennt, 
denen jede Tradition durch eine Reife von Jahr . 
hunderten ausgefegt iſt. Sie Finnen mit dem: 
Berichten gleichzeitiger Schriftftellee in Feine 
Parallele gefegt werden, und, die gegenwärtigen e 
Unterfuchungen werden ſich blos Eu biefe letzte⸗ — 
‚ven Rafgeanten. — 


1) Eine Bearbeitung der Perſiſchen Selhiäte aus dieſen 
orientaliſchen Quellen findet man in der Allgem, Welte . 


hiftotie B.IV. ©, 318. 3. 


43 . Erſter 





des Perf, Reichs nad) d. Satrapieen. 167 
es dennoch feine Hertſchaft im Ganzen durch volle J 
zwey Jahrhunderte 2). 


Die Eroberungen der Perſer wurden mit al 
lee der reißenden Schnelligkeit gemacht, die von 
der Art, wie barbarifche und befonders nomadiſche 
Voͤlker ihre Kriege führen, unzertrennlich if 

Schon ihr erfies gemeinfchaftliches Oberhanpt, Ep 
tus oder Cores, unterjochte alle nachmaligen, 
Afiatifhen Provinzen ihres Reichs; und obe 
gleich feine Frühen Schickfale in dasjenige Dum | 
kel gehuͤllt ſind, in welches die efchichte großer" 
oder außerordentlicher Menfchen, die unbekannt 


und unerwartet aus dem Dunkel hervortreten; 


der Natur der Dinge nach gehuͤllt ſeyn muß; fe 
haben ſich doch Hinreichende Nachrichten von ihm 
erhalten, um den Gang feiner Eroberungen im 
Ganzen verfolgen zu koͤnnen. Es gab damals in 
Afien drey mächtige Reiche, oder vielmehe 
drey berrfchende Möller, welche die übrigen fh 
tributair gemacht hatten: . die Meder und Bas 
Bylonier oder Chaldaͤer, im innern, und die iys 
der in Vorderaſien. Diefe Iegten hatten unter 


ihrem 


2) Nach der wahrſcheinlichſten Zeitrechnung gelangte Cvrus 
zur Herrſchaft von Aſien um das Jahr 560. a Darius 
II, kam um 330. v. Ch 


ee =! 
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fih in der Folge nicht vermindert, fondern vers 
mehrt. Diefe Berfchiedenheit der Bewohner wuͤr⸗ 
de alſo allein ſchon die Vereinigung zu Einem 
ſelbſtſtaͤndigen Staat erfchwert haben, wenn auch 
die beſtaͤndigen Erſchuͤtterungen von außen, denen 
‚das Sand ausgeſetzt war, fie nicht verhindert hät: 


Die Perfer waren Herren des Landes, aber 
ihre Verbäleniffe mit den Einwohnern waren feis 
nesweges durchaus diefelben, Eine, durch bloße 
Eroberungen und Gewalt errungene, Herrſchaft 
mag zwar im Anfange unter den befiegten Matios 
nen feinen Linterfchied machen; allein diefer Unter— 
fehied erzeugt fich bald von felbft, je nachdem 
durch das Local, oder durch die Lebensare und 
Berfaffung der Befiegeen, der Defporismus, modiz 
fieire wird, Die Perfer lernten es bald mit ih, 
rem Schaden einfehen , daß freye und bandelnde 
Bölfer, wie die Kleinafiarifchen Griechen, fich 
nicht fortdauernd unter das och beugen laſſen, 
wenn fie auch anfangs gezwungen, murden, „ der 
Morbwendigkeit nachzugeben; und nicht weniger lag 
es in der Natur der Dinge, daß fie mit ihrer zahl⸗ 
reichen Reuterey zwar wohl die Herrfchaft über die 
Ebnen, aber nicht fo leicht über die Gebirg:- 
länder, behaupten Fonnten. Es iſt daher eine 

. | gewoͤhn⸗ 








des Perf. Reichs nach b. Satrableen. 183. 
nige, war jetzt der beſtaͤndige Wobhnſit der Sa⸗ 
trapen °); ja auch Die Perſiſchen ‚Könige. hielten 
fih dorten auf, wenn ſie in Voderaſten waren 7). * 
Die Stadt lag in einer Ebne am. Fluſſe Mae, °- 
ander, und ſcheint nicht zu den prächtigen‘ Staͤd⸗ 
ten gehöre zu haben; denn ihre Hänfer, waren 
großentbeils von Rohr, .oder doch damit gedeckt 8); 
allein ſie hatte eine Burg, die durch ihre Lage und 
eine dreyfache Mauer feſt war, und in der fi — 
ſtets eine Perſi ſche Beſatzung fand * eg 


* 


Bey dem Lande ſelbſt kam faſt alles —— 
men, um es zu einem reichen und bluͤhenden Lan⸗ 
de zu machen; eine außerordentliche Fruchtbarkeit, 
großer Verkehr, und felbft ein goldreiches Gebirge, 
Tmolus. Um die Stade herum fanden: fich "die, 
weiten Ebnen, Durch "welche fich der Maeander 
und der Canfter fchlängeln, und denen noch Strabo 
den Preis der Fruchtbarkeie zuerfenne *% Zugleich 
war 


. 6) Hsron. V. 100. Xemopp. Anab. Op. p. 245. _ 
7) Heron. IX. 208. | | — * 
.8).Heron. V. 201. Diefe brannten aber damals. auf; 
und. fie wird naher als eine prächtige Stadt beſchtieben. 
9) Arrıam. 1.7. Die Ruinen derſelben find: nach vorhan⸗ 
ben, und fo fteil, daß fie nicht ohne Gefahr erftiegen 
werden Eönnen. alle seen, Sen —— 1803. 


3) Saas, P ge 
Me: 
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Die. Küfte diefes reichen Landes war mit 
griechiſchen Pflanzſtaͤdten von Joniſchent 
Stamme bedeckt, und iſt daher auch unter dem 
Nahmen Jonien bekannt; wurde aber in dem 
Perſiſchen Cataſter mit zu Lydien gerechnet *). 
Zwoͤlf ihrer Städte, unter Denen die. Nahmen 
von Phocaca, Epheſus, Smyrna hochbe⸗ 
ruͤhmt waren, bildeten in einer Strecke von un⸗ 
gefaͤhr 20 deutſchen Meilen eine faſt ununterbroche⸗ 


ne Kette von Anlagen und Gebaͤnden?), und 


zeigten dem ankommenden Fremdling ſchon vom 
Meer her die hohe Cultur dieſes Landes, Sie 
theilten, durch ihre Lage beguͤnſtigt, mit den Phi 
nicieen das Vorrecht die großen Marftpläße des 
Aſiatiſch⸗Europaͤiſchen Handels zu ſeyn; ihre Haͤ⸗ 
fen warten mit den Schiffen der Nationen des 
Mittelmeers angefuͤllt; und ihre Flotten, von Kauf⸗ 
fahrern' nicht weniger als von Kriegsſchiffen, bes 
deeften das Aegeifche Meer. Sie hatten fämtlich 
in ihrem Innern eine Menge politifcheer Ummwälzunz 
gen erlitten; wodurch fie ihre republicanifchen Ver⸗ 
faffungen errungen oder behauptet hatten; und 
der dadurch erzeugte Sinn für Freyheit und Uns 
abhängigfeit war ihrem Character fo tief einge⸗ 


prägt, 


1) ArnHIAM. I. 32, | 
2) Henop, I 142, ⁊c. F ee 


J 
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prägt, daß die ganze Perfifche Macht nicht bin: 
reichte ihn ‘zu unterdrücken, wenn fie ihn auch auf 
eine Zeitlang dämpfen konnte. Sie hatten fich 
gleich anfangs ſchon mit Heldenmurb dem Eroberer 
Eyrus widerfeßt; und ein Theil von ihnen 309 
‚ bamals die Nuswanderung der Knechtfchaft vor 2); 
fie empörten fich aufs neue unter Darius Hyſta⸗ 
fpis ‚und legten in Berbindung mit den Athenien— 
fern Sardes in die Afche; fie nahmen Theil an 
den folgenden Perfifch z griechifchen Kriegen; bald 
gezwungen für die Perfer, bald gegen fie; und 
ihre Verhältniffe zu ihnen wurden alsdann durch 
das Kriegesgluͤck beftimme. Aber bey den Eurer 
päifhen Griechen ward es herrfchende dee, ihre 
Afiarifchen Landsleute zu befreyen; man konnte 
von daher immer einen Vorwand zu Kriegen gegen 
die Perfer nehmen; und — mie es gewoͤhnlich 
mit Politifchen Ideen zu geben pflegt, die zu folk 
hen Vorwaͤnden tauglich find, — fie überlebte 
gleichfam fich ſelbſt. Die Perfer lernten es aber 
einfeben, daß es unmöglich war, den Handels: 
geiſt in die Feffeln des ungebundenen Defpotismus 
zu ſchlagen; und da ihnen gleichwohl die Herr: 
fchaft über diefe Städte, aus benen fie dem groͤ— 
ſten Teil ihrer Seemacht zogen, unentbehrlich 

war 


3) Heron. I. 169. 
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Tyrus damals die erſte Handelſtadt der Welt; 
und die fruchtbare Mutter, von mehr als hundert 
+ Kolonien; unter "denen manche wiederum: ihrer 
Mutterſtadt an Reichthum und Größe gleich Fa: 
men, und fpäterbin fie, felbft übertrafen, In 
dem allgemeinen Bündniß gegen die Perfer inter 
Ariſtagoras ſtellte Miler allein ein Gefchwader 
von hundert Triremen; und ähnliche Flotten kom⸗ 
‚men bey andern Gelegenheiten vor. Ihr ausge 
beeiterer Handel erſtreckte ſich nicht blos über das 
Mittelmeer; fondern vorzüglich nach dems ſchwar⸗ 
zen und. Azowſchen Meere, deren Schiffahrt ſich 
Milet gerne allein zugeeigner hätte. Die Küften 
von beyden waren an allen Seiten mit Milefifchen 
Colonien angefuͤllt; urſpruͤnglich Niederlaffungen 
zum Beſten der Mutterſtadt; die aber durch ihre 
gluͤckliche Lage bald ſelbſt zu reichen Staͤdten er⸗ 
wuchſen; von wo aus griechiſche Kaufleute bis in 
die Mitte des Europaͤiſchen ſowohl als Aſiatiſchen 
Rußlands drangen; und fpäterhin, wo nicht ſchon 
damals, felbft die Waaren von Indien dem 
Oecident zufloffen ©), Die Dorifhen Städte, uns 
d; 1 ir ter 


6) Man fehe die ſchoͤne Probefhrift des Hrn. Prof. Ram⸗ 

bach de Mileto eiusque cplonüs, — Möchten doch 
mebrere unfrer jungen Humaniſten ſich ſolche fpecielle 
Gegenftände aus ber alten. Geſchichte oder Geographie 
sum Gegenftande ihrer Differtationen wählen! - 


7 
* 


— en se. PR — 


ter —— Halicarnaß, der Geburtsort des 
Vaters der. Geſchichte, die eornehmfte war, : 24 
men. den Joniſchen nicht gleich; weder was did 
Fruchtbarkeit ihres Bozens, noch ‚Den: Umfong, ie 
ger Schiffahrt betraf 7). Sie, wurden aber yon 
den Peer ” seid Bir hebendei — | 


oo. 5 


Durch⸗ bieſe — ——— maren..bie 


eigentlichen Bewohner diefes: Landes, die Carier, — 
tiefer von. der Kuͤſte in das Innere zuruͤckgedraͤngt, 


"Ein maͤchtiges und feiegerifches Wolf, :-das vor⸗ 
dem die Inſeln des Aegeiſchen Meers beſetzt bei | 
ge, und zugleich Schiffabrt und Seerqͤuberẽy tuieb⸗ 
Sie hatten ſich den: Perfern freywillig unter⸗ 

worfen 8), und behielten Deswegen: geraume Zeit 
ihre Haͤupter oder Könige, deren noch iq den 
Armee des: Xerxes Erwähnung geſchieht 2). gIbr 2 
Land ward gleichwohl in der Folge. völlig als Wen) _.. . 
ſiſche Provinz behandelt; zund wird, als eine iger 
ne Satrapie bey den: ſpaͤtern anne) ande —— 
— genannt. | RN. 


Den. 

. a og. ⸗ FE | 

D Heron. L, "148, eo, at — 
8) Heron. I. 174 


ı 9) Hznop; VII. 87. @e erwäßnt dort: 2.0 ae on 
— einet Garikäen GStadt 1. Ra h, eNiui- A h 


= _ 
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Die Satrapie von Myfien ), oder tie 
——— Phrygien am Helleſpont, ſtieß 
an Wdien gegen Norden. Es war aber ſchon im 
Alterthum ſchwer, beftimmte Grenzen davon ans 
jugeben, weil es feinen eigenen Staat gebildet 
hatte, und von mehreren Voͤlkern bewohnt wur⸗ 
de. Griechen vom Xeolifhen Stamm hatten die 
Küfte beſetzt, und verlängerten die Kette der Earis 
ſchen und Lydiſchen Colonien Bis zu dem Helles 
foont umd der: Propontis, wo Cycicus, eine 
Pflanzfiade vom: Milet, die übrigen verdunfelte, 
Der Boden des Landes übertraf an Fruchtbarkeit 
noch faft Jonien 2), obgleich das Elima weniger 
milde war; und der Ackerbau war die gewöhnliche 
Beſchaͤftigung auch der alten Einwohner der My— 
fer ?), wabhrfcheinlih Brüder der Lyder und Gas 
rier, mit denen fie auch gleiche Religionsgebräuche 
hatten ). Für die Perfer war der Befig diefes 
Landes vorzüglich deshalb wichtig, weil es der 
Schluſſel zu dem Uebergange nach Europa. war; 
| | und 


‚„® Es wirb erwähnt als eigene Satrapie begAnrmıan, T, 1%, 
und bey Xenorn. Hift, Graec, Op. p. 482. und 486. 
wo Pharnabazus in der erften Stelle Satrap von Aeolis, 
und in der leztern Satrap von Phrpgien, (nehmlich am 
Hellefpont,) beißt, 

2) Heron, I. 149. 

9) Hanon. I, 56, 

4) Hanon, I, ıqı. 





| and wurde. — — — enwbeheichen 
groͤßeren Werth fie auf ihre Europaͤiſchen Zum. 


zungen in den, geiechifchen Kriegen legten; - und e ar ie. 


mehr fie von ben Einfällen ber Griechen und. di 
—— in Aſien zu fuͤrchten batsen, m — 


Uebrigens iernen wir aus der Veileichunt 


der Nachrichten des Renophons/, daß zu der Say | 


tbapie von Mofien bey den Perfern auch noch dep, 
weftliche Theil Des benachbarten Bithyniens ges, 
fchlagen war, woſelbſt fich in dem, Orte Daſ — 


lium die gewoͤhnliche Reſiden; der Satrapen 


fand 5), Dieſe fruchtbare, mit Dorfern und 
Flecken angefuͤllte, Gegend, war den Perſern uns; 
terworfen; allein in dem oͤſtlichen Bitbynien wo, 
ven Es Verhaͤltniſſe nicht — wie . — 


Das Innere von Vorderaſten mfehte sie 
beyden Satrapieen, Groß Phrngien, und groß. 


Eappadocien, zwiſchen benen bei Halys, — 9 


größte Fluß der. Halbinfel, die Grenzfcheidung . 
macjtte Pbrygien Ü), wozu auch das nach⸗ 
| mals - 


5) Man — mit dem vorher —X Stellen u 
Xunoru, Op. P- 509. : 

6) vorvgien wird als eigene Satrapie erwaͤhnt bey * 
AHIAN. 1. 25 Xznors, Anabal, VII, Op. en und ar 


even Bern I Lo N — N 


. 
* — 











bed Per, zeigt — 2* Su ser 


hielt zu RXerxes Zeiten ‘den teichften Grivarineen : Ei | 
von ganz Aſien; der "mehrere Millianen hans 
Geldes dem Perfifchen: Könige bey feinem Durcht 
‚juge ale Beytrag zum Kriege zum Geſchenk ans — = 
bieten konnte, und. doch noch Reichehümer . —— 


an Laͤndereyen und Selaven übrig behielt 2). 


gewoͤhnlicher Sitz der Perſiſchen Satrapen kan 


Celaenae nicht nur mit einem koͤniglichen Phallaſt 


den Rerxes erbaut haben ſoll, ſondern auch we. 

andern Anlagen und großen Paradiefen ober: 21" 
gaͤrten verſehen, ‚die geräumig genug waren, deaß 
nicht nur große Jagden von. wilden Thieren ig 
ihnen angeftellt, fondern auch ein Heer von. 12000 —- . 


Mann fich lagern und gemuſtert werden Fonnte Py- -.. 


Auch. andere Städte dieſer Satrapie kom⸗ — 


men in Perſiſchen Zeitalter als "reiche und he⸗ 


traͤchtliche Staͤdte vor; dahin gehöre ‚Coloffaz 


Sagafaffus 1); und andere — mertwte * 


san — 


Der ſüdoͤſtliche <a, oder Lytaonien; das 


wie ‚oben ‚bemerkt L ber Satapie Cappado⸗ 


‚sien 


a Henop. VII. a7. 
0) Xenorn. Anab, Op. P. 246, 
2 Hænop. vIn, 30. Xısorn: I. ©... 
: MR 3 


Nina 





. = ⸗ * 
* ⸗ 


008 Per Hi PR Cpl — 


nicht immer beobachtet zu ſehn. Aus den wentzen — 
Bruchſtuͤcken die uns aus der Geſchichte dieſer Laͤn· 
der im Perſiſchen Zeitalter. erhalten. hp, ſiebe ma, 
daß die Perfee nach der erſten Eroberung dorten Ka 
einen Satrapen aus der Fäniglichen Familie, oder 
dem Stamm der Achaemeniden ſetzten, deſſen Made 
kommen dieſe Herrſchaft unter dem LTitil von Rs 
nigen beybehielten; die zwar den Perſern gewöhnlich 
tributair waren; aber auch zumeilen, von.ben Um⸗ 
ſtaͤnden beguͤnſtigt, ſich unabhängig machten; oder 
aulh wohl in- dem Beſitz anderer Satrapieen nebin 
ihren Laͤndern waren, ohne daß es moͤglich iſt, die. 
Grenzen ihrer Gebiete immer genau. zu Bein 
men), Be Xenophons Ruͤckzuge ſtand Cappa⸗ 
doeien, und zwar wie es fcheine fowohl das eine 
als das andere, unter der Herrſchaft des Mirhebs ' 
dates, ber, ob er gleich an ber Empörung des Eps 
rus Antheil genommen hatte, doch feine Sermgpie ' 
ba , und J deſſen Niederlage wieder als ab⸗ N: k 
bangig 


2) Jene Btuchſtüde aus der Gefitäte der Veherrſcher von 
Pontus und Cappadocien find mit großem Fleiße geſam- 
melt von VaiILANT. in ſeiner Hiſtoria Achaomenidarum 
feu, regum Ponti, Boſpori vt Bithyniae, Man flieht 
darafis, daß bie Reglerungsgeſchichte ber. erſten biefer 
Fuͤrſten während des Verſiſchen Reichs auf bfoße Combi⸗ 

untionen und Dermatgungen gegründet iſ. F 

i DM. 4 F * 


.. 
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Einwohner! führten als Hieten zwar kein neriau⸗ 
ſches Leben ‚ aber wohnten doch in ofnen Dein 
und felbft ihre fogenannte Hauptſtadt Mazaca 
war einem Lager aͤhnlicher als einer Stadt. Beide 
wohl gab es noch. ein: Paar Städte in dem frucht⸗ 
baren Theile des Landes, Comana und Mordmena, 
die beſonders dadurch merkwuͤrdig werden, daß ſih 
in ihnen, wie. noch: in einigen andern Staͤdten 
von Vorderaſien, worauf ich unten mutucktommes 
werde, bierarchiſche ——— — 


hatten ) 2 . « — — — 


"Die Kiopäberiee feöpt ——— ‚dep den: 
Schriftſtellern aus dem Perfifchen Zeitalter. Rus. 


unter. dem Nahmen der weißen Syrer 27: vor; 


zum Unterſchiede von den a Sorers. Es Fi 


| «Ihre Farbe, fagt Strabo, war weißer rs 
„die ihrer —— tandeleute; aber bochſt wahre. 


ſchein⸗ 


8) Ich Habe diefe Nadriqhten aus Stiabo —— fe 
paſen aber aud gewiß auf. die Porſiſchen Beiten, 


"damaligen Schriftfteler nennen zwar Cappabocien öfters, rn: 


allein fie find fo arm an Nachrichten darüber‘, daß mal 
deutlich fiebt, daß fie nichts davon zu ſagen willen. Eid’ 
roberes Volk wie bie Cappadocier, gab es auch in gang 
Klein: Afien niht! Vey ben Römern waren fie nur, ale 
gute Senften⸗Traͤger durch ihre bkeiten- Squitern — 
—— Ye: 40 ben⸗ar⸗ P. 819. 


Rs 
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der Ba Dei nn. Gt “os — 


Giſche Handelſtadte, Amifus md Trapezus, Cole — 
nieen von Milet, zur Begunſtigung der Schiffabri u 
auf dem ſchwarzen Meer; und dem — mit 
den u: | | | ze 


In der Matte bes fandes mr eine Sin En 
miana; bie mit den Stadt ‚gleiches Maßmens in 
groß Cappadocien nicht blos die Benennung fon: : 


"dern auch die innere Verfaſſung gemein’ hatte 


Auch, Hier war wine Hierarchie; indem der Des m 7 


priefter derfelben Gottheit eine Art von Herrihaft . -.. - .. 
aber die Stade und bie urhliegende Gegend, ode 


das Stadtgebiet, ausübte, Zu dem Tempel ges 
börten mehrere. Taufende von Leibeignen beyderley 


Geſchlechts, ‚die ihm unterworfen ‚waren; und ins 


gleich ſehr weitläuftige Ländereyen. 


y J 


Eine ſolche Hierarchie hatte ſich in mehrern 
Städten von Vorderaſien gebildet; außer dem dop⸗ 


pelten Comana auh in Peffinus in Pr - 


gien ?). . Der Urfpeung - derfelben laͤßt ſich zwar 


nicht beſtimmt angeben; allein die. Tradition ſchob 
ihn in.ein hohes: Altercfum hinauf. „Eben diefe 
Städte waren. zugleich Hauptplaͤtze des „Handels; - 
und Jagen an den geoßen Caravanenſtraßen, die - 
| aus- 


) 


3) Srnan. p. 859 Ba. 
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öffentliche Angelegenheiten hetathſchiegt — fr x 
fie harten ihr Oberhanpt, den Htiarchein⸗ und 
ihre Magiſtrate 2), Das Alter diefer Eincich· 
tung iſt ungewiß: als ein freyes Wolf erſcheinen 
ſie aber ſchon vor den Zeiten der Perfi — 
riode; fie. erlagen aber dem. Angriffe der: Feid 
. deren des Cyrus ?). Das fie auch fortdauernd 
unter Perfifcher Herrſchaft Randen, ſiebt man 
ſchon aus ihren Empörungen gegen die Perfer ,' 
wenn auch fein. eigener. Satrap von Lyeien Wh ..; 
drüclich erwähnt wird, in. gleiches Verpälniß \; 
fand mit den Pampbyfiern Rate; ihre Köpen 
waren nicht felten bie Standpläge Perfifcher : Flack — 
ten und Heere; allein die rohen Pifider. kuͤmmer 
ten ſich auf den Gipfeln ihrer Berge um - bie Ver⸗ 
fer fo wenig, daß es. gleichfam ein gewoͤbuliches 
Geſchaͤft der benachbarten Satrapen war, mit: übe 
nen Kriege zu führen °) Miche anders. war es 
mit dem viel geößern Cilicien; einem Sande: DRS. . 
mitten zwifchen feinen hoben Gebirgen, befondere - 
in der oͤſtlichen Hälfte, auch große Ehren und. 
Thaͤler enepielt, die mit einer üppigen — 
| Ä Bass 





2) Srrı2. p. — gr 
) Heron, I, 28. 176, 
4) Diop. II, pP 4. 
5) Xunöru, Anab. I. ii P. 4% 
.D2 
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keit prangten, und Getreide jeder Art nicht weni— 
ger als Opfibäume und Weinſtoͤcke in Ueberfluß 
erzeugten. Durch folche Gegenden Tief die große 
Heerſtraaße, die über den Mücken der hoben Ge: 
birge aus Weaonien nach der Hauptftade Tarfus, 
einer großen reichen und prächtigen Stadt am 
Cydnus, führte; auf welcher XZenopbon im Ges 
- folge des jüngern Cyrus in das obere Afien eins 
drang *). Damals Karte Eilicien feinen eignen 
Beherrſcher Syenneſis, der, obgleich tributair, 
dennoch den Föniglichen Titel führte, und von 
‚Cyrus feindfich behandelt wurde, bis er fich ent: 
ſchloß Gefchenfe zu geben, Die Grenzen feines 
Gebiets waren nicht nur genau beſtimmt, fondern 
Perfifche and Eilieifche Poften ftanden bier gegen 
einander; und die Grenzpäffe waren durch Thore 
verwahrt, Gleichwohl treffen wir zu andern Zeir 
ten Perfiihe Satrapen im ande 7); unter den 
Flotten der Perſer fanden fich ſtets Cilieiſche 
Schiffe; und Xenophon felber rechnet das Land, 
amgeachtet der oben erwähnten Limftände, zum 
Perfifchen Gebiete 8), Ein deutlicher Beweis, 
daß die Perfer bey der erften Eroberung Cilicien, 
wie fo vielen andern Ländern, feine bisherigen Bes 


berrfcher 


6) Xenorm. 1. c. p. 248. | 
7) Annan. II, 4 


\ 


* 
a T [3 ; 
— — 


des Fr Bis u % ESendiem ei 


— und innere Verfaſſung ließen; und. da 


ihre Herrſchaft in der Folge auch ungewiß blieb⸗ — 
und nur von den jedesmahligen lie a6 F 


bieng. 


2. Syrien und Phoͤnicien. 


Einen andern Haupttheil der Linder diesſeits. | 


bes. Eupbtats machen diejenigen aus, welche von. 
den riechen unter dem Nahmen von Syrien 
begriffen werden. Allein diefe Benennung: iſt fr. 
fhwanfend und unbeſtimmt, daß. eine vorläufige“ , 
Erörterung derſelben durchaus nothwendig iſt. 


* 


Der griechiſche Nehme Syrien —— in. 


feiner weiteſten Bedeutung der Drientalifchen Bes", 
nennung Aram, und. bezeichner alle. "diejenigen: R 
‚Länder, Die von dem Wolf. der Araniarer oder. 


Syrer bewohnte wurden. Es begreift, nicht nur: 


die Provinzen diesfeit des Euphrats, fondern auch 


‚oft ganz Mefopotamien und Babylonien, ja auch 
DR das eigentliche Afiyrien oder — , jew: 
ſeit 


8) Xerworm. Op. P. 427. 
1.93 


x 
x 








” 





dem. Maafe an Fruchtbarkeit — als ſie ſich 
von den Gebirgen entfernte, und Arabien naͤherte, 
und zuletzt, aus Mangel an Waſſer, ſchon zur 
völligen Wuͤſte ward, in der nur Nomadiſche Staͤm⸗ 


nie mit ihren Heerden berumzogen und ihre Ger 
‘zelte auffchlugen, aber feine Spur mehr von Staͤd— 


ten und feften Wohnungen fich fand 3). Gleichwohl 


- enthielt auch dieſes Sandmeer ‚einzelne fruchtbare 


Flecke, auf deren einem das Durch feine Ruinen 
fo berühmte Palmyra erbaut war, ein Rubeplaß 
der Yudifchen und Perfifchen Caravanen , die nach 
Tyrus -und den übrigen Phönicifhen Handelsjtädten 


an der Küfte des Mittelmeers zogen. Die übrigen 
‚zahlreichen Städte diefes, Landes fanden fich entz 


weder in den nördlichen oder. gebirgigten Gegenden, _ 
wie Damafcus, — im gewiffen Perioden Haupt: 
ftade des ganzen Landes, — Chalybon (oder 
Haleb) und andere; theils am Euphrat, wie 


Thanfacus, Circeſium oder Carchemifch , wo 


man diefen Strom gewöhnlich zu paffiren pflegte, 


Auch jene weniger fruchtbaren. Gegenden waren denz 
noch mit Eleinen Hölzungen von Palmbäumen- übers 
freut; fo mie dagegen die hohen Mücken des Liba— 
nus und Antilibanus mit Wäldern von Cedern und 
andern größern Holzarten befränzt waren, den un: 


eo 


3) STaAB. p. 1095. 


v 


det Set Sr mi. See air 


erſchoͤpflichen Magazinen bon Schif⸗ und’ wur 
für _die Phönicifchen Ganbeisfiädte, : 

Dieß eigentlie« Syrien: ward von dem. 
Perfern völlig als. Provinz behandelt, weil fie: mis 
ihren Reuterſchaaren diefe weiten Ebnen burchſtrei⸗ · 
fen, und leicht unter dem Joch halten tounten. 
Dir Befig des Landes war ihnen um ſo viel wide. 
tiger, weil er ihnen die Verbindung mit — 
ten ſicherte, auf. deſſen Behauptung ſi ſie in eben 
dem Maaße eiferſuͤchtiger wurden, als ſich die — = 
Aegypter es angelegen feyn ließen, fich ihrer Herß 
ſchaft zu entziehen. Mach den. Berichten der jgg⸗ 
bifchen Annaliſten, des Efra und Nehemia, ſcheint = 
es bald, daß damals ganz Syrien nur. Eine Gas 
trapie-ausmachte , deren Vorſteher unter dem Mae 
men des Landpflegers “jenfeit des. Waflers” vors 
zufommen pflegt *); und wozu alfo auch ohne Zwei⸗ — j 
fel Palaeſtina gehörte; wenn auch die- Juden zur 
weilen Vorfteher aus ihrer eigenen Nation hatten; - 
bald aber ift auch von mehreren Gatrapen die 
Rede 7). In den fpätern ‚Zeiten „wird, auch Co es 
leſyrien, in Verbindung mir" Phönicien, das 
ap e i v4 


— 


4) Eſra's, 6. und öfters, 
SI Nehemia 2,7. | | 


O0 5 





.d 


ehe Be af 17 — ar 


oberer fich freywillig ———— 2) weil enge 
ſcheinlich ſehr richtig berechne hatten, daß ein 2 — 
entrichtender "Tribut fie weniger koſten wuͤrde, "als 
eine Belagerung. und Dlünderung, wovon ohne⸗ 
bin das Andenken aus den Zeiten der Aſſyriſchen 
und ‚Babplonifchen - Laͤnderſtuͤrmer noch nicht bey 
ihnen erloſchen war. Die Folge dieſer freywiß 
Ligen Unterwerfung war, daß fie ihre ganze innere 

Verfaſſung und: felbft ihre Oberhäupter oder Koͤnie 
ge behielten, und ihre Verbindlichkeit fhränkte : 
ſich blos’ darauf ein. ihren Tribut zu entrichten, 
für- deſſen Eintreibung der benachbarte Satrap zu 
ſorgen hatte; und bey Kriegszuͤgen ihre Eontins 
gente. zu der Flotte, zu ſtellen. Für diefen ‚geringen 
Preis erfauften fie die ungeftörte Fortdauer ihres 
weiten Landhandels durch das Perſiſche Reich; und — 
belobnten dafür ihre Beherrſcher mit einer Anhänge“ 
keit uhd Treue, die nur in fehr wenigen Bil, 
“ erfchüstere werden Fonnte, 





9) Hero». III, 19. | | ’ Fr 














be 0m —R earn 1 
wohnten, in Städten; waren nicht weniger Biegen” 
riſch als die vorigen, und. trugen Harniſche wi 





tinnen, lange Spieße und. kurze Schwerdter, mit N \ 


denen fü fie ihren Feinden die Koͤpfe abzuſchneiden 
pflegten. Auf ſie folgten. die Macroner, in haͤ⸗ 


renen Kleidern; die Colcher, bereits am ſchwar⸗ | 


zen Meer; und bie Mofpnpecer, die: wildeſten | 
und roheften aller bisherigen Stationen, 3 in dem 


oͤſtlichen Theile von Pontus ?), Alie dieſe Vol⸗ 


ker, wenn fie. auch einzeln in den Perfifchen. Hee⸗ 
ren als Miethvoͤlker vorkommen, kuͤmmerten ſich 
doch ſonſt um die Perſiſche Herrſchaft wenig oder 
gar nicht; weil ..die Beſchaffenbeit ibres Landes," 
oder ihre feften. P läge, fie vor ben Perſiſchen 
RE IN ſchabten ) 


N 


Dagegen. gab. es in dieſen Gebichen ein ans. E 


ders. weitlaͤuftiges Land, welches der Derfifcieng 
Herrſchaft unterworfen war, und eine eigne Sa⸗ 
trapie ausmachte, Armenien. Vermoͤge ſeiner 
Lage iſt es eines der höchften Länder von. Afienz 
nah allen Seiten, von Gebirgen umgeben, ' und. 


damit Re und, baber das Clima ſo Talt,, Ba 
ei. F daß 


HY S. oben S. 203. — 
1) Von den Carduchern, Taochern und Shader — zu 
nophon dieß — Lc. p. 556. \ 


Sera 8 Ideen bh. 1. 


% 
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| daß auch in | der beffern Jahrszeit häufig tiefer 
- Schnee fällt, der die Wege beynape unbrauchbar 
macht. Demungeachter fehle es den Thälern, imd 
der, niedrigen ſuͤdlichen Gegend, nicht an Wärme 
nnd Fruchtbarkeit. Getreide, Wein und Hülfen: 
fruͤchte, gedeihen bier reichlich; doch war - Vieh⸗ 
zucht 2) von jeher das Hauprgefchäft der Einwoh⸗ 
ner. Gie lebten im Perfifchen Zeitalter nicht in 
Städten, fondern durchgebends in großen ofnen 
‚Dertern, felbft dee Perfifche Satrap refidirte in 
einem ſolchen; oder auch mohl in Höhlen unter 
der Erde, in denen fie ihr Vieh zu Kalten pflege 
ten. Jeder Dre hatte feinen Vorſteher oder Rich: 
ter, dem man mit großer Ehrerbierung begegnete, 
und alles was er von Lebensmitteln bedurfte, mo 
er es nur wollte, zu nehmen verftattete, Ueber— 
haupt berefchte unter diefem Wolke eine hohe Eins 
falt der Sitren, und eine faft patriarchalifche Gaſt⸗ 
freundſchaft. Sie waren damals noch nicht von 
dem KHandelsgeift angeftecft, und an die weiten Han⸗ 
deisreifen gewöhnt, welche fie in der Folge, und 
noch gegenwärtig, ihrem Vaterlande fremd machen, 
Gleichwohl zeigen fich die erfien Spuran- doch auch 
fhon davon im Perfifchen Zeitalter, Denn fie 
ftanden in ftarkem Verkehr mit „Babylon, wohin 
r Ä ‚se 
2) Srtaan. p. 800, it. und für das folgende bie fhöne Ber 
fhreibung bep Xxznoruon, Anab. Op. p.327. ir, | 


’ 


des ma. rn ne d. Eenapich m 5 
Re den Erphtat. binab ihren Mein verſahten 3); 


und mit Tyrus, und. den übrigen phönicifchen Han 


delsftädten, welche ihnen ihr Vieh, vorzüglich ihe 
ze Maufthiere und Pferde, abnapmen +). Die. 
Iegeern wurden fo. ſehr gefchägt, daß ein jaͤhrliche 
Tribut von 20000 Stürfen dem Perfifchen Me... — 
narchen entrichtet werden mußte 3); fie waren mar. 
Meiner, aber ‚murbiger, als die Perfifchen; und 

gehoͤrten zu der Medifchen Race, deren: or m: 


noch ermäßnen werben. 


2, Bänder, von Oberaſi en wiſchen Dem 
Lusrie und — 


—* 


ed 
5 Henop, 1. 1 
"a Erzon. 27, 1% 
5) Srnas. P.79% - 


Wir — PR zu den Hanpelänben der 
Derfifhen Monarchie, welche die Wohnfige des F 
herrſchenden Volts, und die Hauptſtadte des. 
Meichs enthielten. Sie werden noch gegenwärtig‘. 
überhaupt unter der Benennung von Perſien ber 
fat; a. Fatſiſtan, —* Das eigentliche ur - 


-t, 
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‚ Unter diefen Ländern zieht Billig das Haupt⸗ 
land, das eigentliche Perſien, (Fars, Far— 
fiftan 9), zuerſt und vorzugsweiſe unfre- Aufmerk⸗ 
famfeit auf ſich. Es machte eine eigne Satra— 
pie aus!) unabhängig von dem daran foßenden 
Sufiana, (Ehufiftan), wodurd es von Bas 
bylonien ‚getrennt ward; ob man es gleich im Alter: 
thum felbft ‚häufig damit verbunden findet. Ein 
fand von mäßigem Umfange, nicht viel größer 


‚als Ungarn; aber dennoch in feinem Innern fich 


fehr ungleich 2). Der füdlichfte Theil, oder “die 


* Küfte an dem Meerbufen, der von ihm den Nah— 
men führe, ift eine fandige Ebne, die durch die 


Hige und Dürre des Elimas, und die giftigen 
Winde, die aus den Wüften von Kirman ber wer 
ben, faft unbewohnbar gemacht wird, Auch von 
ber See her bleibt das fand meift unzugaͤnglich; 


weil das flache Ufer faft ohne alle Buchten und 
‚Häfen ift, Aein im einiger Entfernung vom 


Meet 


g) Dars ih Verfifhe, Fars Urabiihe Ausſprache. Die 
Endung ftan iſt perfiih, und bedeutet Land. Daher 
die neuern Nabmen der Länder von Oberafien, wo Vers 
fiihe Sprade herſcht, ſich far alle auf ſtan endigen, 
Alſo Farſiſtan, Indoftan, Churdiſtan, das Land 
ber Perfer, der uber, ber Ehurden ic. 

1) Annutan, III 18. 


2) Mau vergleihe für das folgende Sraan. p. 1027. und 
mit ihm Cuanpın. I, 6,6, ıc, 


> 
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ein paar Worte zu fagen, um. ‚nachber- er wie 


der acalı jurdefjufommen. r 


Die u derfelben —— Dionumente be 
ſtehen theils in Reliefs, theils in Inſchriften, 
die in der Entfernung. von ungefähr einer Meile 


von den Ruinen. des eigentlichen Perfepolis oder 


Tſchil-Minar in den Zelfen. gehauen ſind »). 


Man nannte fie Nackſchi Ruftam (das Bild‘. 


des Ruftam) weil man glaubte, daß fie die 


Thaten diefes alten. Perfifchen Heroen vorftellten. 


Allein wir haben jeßt eine völlig befriedigende Er⸗ 


klaͤrung derſelben, feirdem es einem franzöffchen 
- Gelehrten gegluͤckt ift 1) die neben ihnen befind⸗ | 


lichen Inſeriptionen zu entziefern, Die zugleich in 
griechifcher" und Perſiſcher Sprache eingehauen 


find 2) ‚Sie fi ch auf Koͤnige aus dem 


Stamm 


9 Gieb..& 54. Tab. XxKir, 


ı) De Sıcr Memoires fur diverfes antiquits de la Perfe, 


Paris 1793. 4. — Auch die Inſchriften der dritten Claſſe 


ſind hier anhangsweiſe erlaͤutert. 


2) Eigentlich in der alten Pehlvi⸗Sprache. (ſ. oben 
147.) Unter der Donaſtie der Saſſaniden war dieſe Sprache 
zwar nicht mehr eigentlich lebende, aber doch wiſſenſchaft⸗ 


liche oder gelehrte Sprache, etwa wie bey uns das Latein; 
weil in ihr die Alteften Weberfegungen der Zendf&riften 
verfertigt waren. Jetzt trifft man kaum noch unter den 
Parfenprieftern einen an-der fie verfteht; und wir Suropder 

SICHREN 


J * 
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Stamm der Saſſaniden; und daß die Meliefs ne— 
ben ihnen nichts anders als Vorſtellungen eben 
diefer Könige find, zeige ſchon die Geſtalt ihres 
Kopfpußes,- der ſtets auf ihren Münzen vors 
kommt. Weil fie ihr Geſchlecht zu den Alt: Pers 
ſiſchen Fuͤrſten hinauf leiten, deren Nachfolger fie 
ſeyn wollten, fo-fuchten fie das Andenken ihrer 
Thaten neben den Denfmälern von diefen zu ver: 
ewigen; und die Gegend von Perfepolis, welches 
damals den Nahmen Iſthakar trug, ward unter 
ihnen eben ſo claſſiſch, als fie es unter jenen ger 
weſen war, | 


Gaͤnzlich verfchieden nun von dieſen ift die 
'erfte Elaffe der Ale:Perfifhen Denkmaͤ— 
fer, die uns von jetzt an allein befchäftigen wird, 
Gluͤcklicher Weiſe zeichner fie ihr ganzer Charak⸗ 
‚ter und die Art der Arbeit fo auffallend von allen 
fpätern aus, daß bier Feine Werwechfelung zu ber 
forgen ift. Zu ihnen gehören num erftlih: d 
Ueberbleibſel des eigentlichen Pallaftes von Per: - 
——— gegenwaͤrtig von den Arabern Tſchil— 

Minar, 


tennen fie nur aus den kleinen Wörterbüchern, bie An: 
quetil Duperron von ihr zu und gebracht hat. — Gänzlic 
von ihnen werfhieden find aber die Alt:Perfifhen 
Inſchriften von dererfien Claſſe, wovon ich unten reden 
‚werde, 


4 J 
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gen, die fie dem Alterthumsforſcher doppelt intet⸗ 
eſſant machen. Gleich bey dem Eingange c und. d 
find ſchon oben die fabelhaften Thiere erwähnt, 
welche diefelben gleichfam zu bewachen ſcheinen. 
Die Wände neben den Treppen gi find mit einer 
Menge. menfchlicher Figuren bedeckt, die eine Pros 
ceffion vorzuftellen fcheinen, und durch ihre Trachten 
und Attribute fih auf mannigfaltige Art von ein: 
ander unterſcheiden. Dicht weniger reich endlich an 
folhen Kunftwerfen find die Wände und Eingänge 
der bintern Gebäude, auf denen theils Pers 
fonen von hohem Range mit ihren Begleitern und 
Ehrenzeichen, theils Gefechte wilder oder fabelbafs 
‚ger Thiere, ſowohl unter einander als mit Mens 
ſchen, vorgeftelft find. 


Gleich im der Felfenwand *), aus der das 
Gebäude hervorgeht, ſieht man zwey große Grab: 
mäbler oder Todtenfammern by DE, Sn 
einer beträchtlichen Höhe von dem Boden iſt in 
den Felfen ſelbſt eine Fagade eingehauen, hinter 
der fich eine vierecfte Kammer finder, Man fommt 
nur durch einen mit Gewalt geöffneten Zugang bin: 
ein; denn auch bey dem fchärfften Nachfuchen bat 
man bisher den alten Eingang nicht finden fönnen. 

. Der 


) Das Gebirge heißt jetzt der Berg Rahme. 


244. Bruni: uber 


gen» erhalten, ‚um dieſen Bemeis bis zu einem fer 
ee ee y | 


Nach * aAutzemeinen Zeugniß der alten 
Schriftſteller wurden die Leichnahme der Perſiſchen 
Könige begraben, nicht verbrannt *), welches 
gegen die Geſetze Zoroaſters war, weil dadurch 
das Feuer verunreiniget ſeyn wuͤrde; auch nicht 
vorher reißenden Thieren vorgeſetzt, wie es ſonſt 
die Sitte der Magier mit ſich brachte 6), Der 
Ort aber, wo die Könige begraben wurden, war 
nicht gleichgültig; fondern es war religidfes Ce— 


— remoniel, daß fie, wo fie auch ftarben, in dem 


väterlichen Lande, dem eigentlichen Perfin — 
beftartet werden mußten, Bon den mebrfien ber 
Perfifchen Fuͤrſten wird dieß ausdrücklich ange— 
führe. Den Seichnam des Cyrus ließ Cambyfes: 
durch den Verfchnittenen Bagapates nach Perfien 
bringen, wo noch Alerander fein Grabmahl fah "). 
Der des Cambyſes ward durch Ixetas hingeführe 3), 
Darius, der Sohn des Hyſtaſpes, ließ ſich ſchon 


5) Man findet bie Stellen bey Baisson, 1. e, p. 320, it, 

6) Heron: I,, 140. III, 16. Man febe auch Kleuker's An: 
bang um Zendaveſta. B. II. Theil IH, S. 21. 

7) Crezs, Perſ. cap.g. | 

8) Cres, cap. 15. 
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daher ift es gleichfam von ihm unzertrennlich. Cs 
ward vor ihm hergetragen, fobald er fich öffentlich 
zeigte. Er mußte ihm täglich feine Verehrung bes 
mweifen, und es ward außgelöfcht wenn er ſtarb *). 
Wir erblicken ihn alfo in derjenigen Stellung, in 
der die Magier ihn täglich ſahen, und in der fie , 
ihn am Tiebften als Anhänger ihres Cultus vorger 
ſtellt ſehen ze. 


- Die. ber dem dam ſchwebende Kugel ift das 
Bild dee Sonne, der zweyten Nationalgottheit 
der Perfer, die unter dem Nahmen des Mithra 
bey ihnen verehrt ward 9). Glanz, Licht, Sonne, 
find bey ihnen die Begriffe, um welche ihre ganze 
Heligion fich dreht, weil fie ifnen zugleich Sym⸗ 
bole von Weisheit, Güte und Vortrefflichkeit find, 
Die Sonne ward von ihnen flets mit gegen fie 
gewandtem Antliß, befonders bey ihrem Aufgange, 
verehrt. In derſelben Stellung erblickt man daher 
* hier den Koͤnig. 


Wir haben hier alſo die beyden Hauptgott⸗ 
beiten der Perſer, dieſelben denen die Könige, 
tern fie nach Perfepolis ramen, wie wir unten 


ſehen 


4) Man ſehe die Beweiſe bey Brıssom, 1. e, p,551, 
5) Man ſehe barüber Ku ce Anbang BI, Th. IM, 
&,61. 
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utrbild denkt man ihm ſich in der Geſtalt dem 
Machbild voͤllig gleich, aber nur reiner, herrli⸗ 
cher und unvergaͤnglich. Daher find auch die Fers 
vers Gegenftände der Verehrung; daher der Ring, 
das Enmbol der ewigen Dauer. Go mie aber 
die Weſen ſelbſt an DWortrefflichkeit verfchieden 
find, fo auch ihre Urbilder, Die Fervers von - 
Zorvafter, von Bahman, und andern. find die 
erſten unter allen; alfo auch natürlich die Fervers 
der: Könige, Alle aber zufammen machen das 
reine Volk von Ormuzd aus; und alfo iſt bie 
beftändige Begleitung, deren fich der König von 
ſeinem Ferver zu erfreuen hat, auch wieder Gym: 
bol der Hanprvorfiellung, daß er Verehrer uud 
Liebling von Ormuzd⸗— daß er ein guter Kö 
nig — if, oa .. 


Nach der Erklärung der Hauptvorftellung werd 
ben uns die Ornamente und —— keine 
große Schwierigkeit mehr machen. 


Zu beyden Geiten des Gerüftes ſieht man 
die Vordertheile eines fabelhaften Thieres, des ges 
flügelten Einhorns, welches unten feine Auf— 
Flärung finden wird. Das Gerüft felber, auf 
bem der König und ber Altar ftehn, wird von 
zwey Reihen Männer über einander, gleichſam als 

von 
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Denn die Vorftellungen auf den andern, ſowohl 
bem- zu Tfehil: Minar, als denen zu Nackſchi 
Ruftam, find der Hauptſache nach gänzlich dier 
felben. Allenthalben erblicfe man biefelben : vier 
Figuren; Die zu Nackſchi Ruſtam ſcheinen nur, 
ſo weit man nach den ſehr unvollkommenen Ab⸗ 
bildungen bey Chardin urtheilen kann, weniger 
Ornamente zu haben; auch ift das Bild des Kür 
nigs dort nicht ſtehend, fondern Enieend, und ohne 
Bogen 3), Vielleicht aber finden fich dieſe Vers 
fchiedenheiten im Driginal nicht einmal; denn weil 
Chardin den ganzen Berg mit allen Monumenten 
in Einer Zeichnung vorftellt, fo find die Figuren 
| fo Elein geworden, daß man ihre Gtellungen und 
Attribute kaum andeuten Fonnte; und bey le Bruyn 
ift die Figur wirklich niche knieend fondern ſte⸗ 
hend ?). 


An dieſe Unterſuchung knuͤpft ſich nun aber 
unmittelbar eine andere, wodurch jene erſtlich ihr 
volles Licht erhalten kann. “Was wollte man ei⸗ 
„gentlich mit jenen koſtbaren Grabmaͤhlern? Wars 
„um gab man ihnen dieſe ſonderbare Einrichtung? 
„Welche Beziehung hatten fie auf den benachbar⸗ 
„ten Pallaf?” | 
SH) Bey Chardin” Tab, LXXIV, 
9) Lesauxn IV, p. 568. 


ee er AB EN 
id peak 
, Die. „Wepandiung der — in. den: 
Bin ‚gewöhnlich. is Berbindung ‘mir. ihees 
"Horn von dem : Zuſtande nach dem Dade· Machh 
Zoroaſters Lehre folgt dereinſt ‚eine kuͤnftige Aufere 
ſtebung, die, eine allgenieine Wiederkehr ‚der Dinge, 
zur Folge haben, die Ormuzos Reich, das Reich 
bes. Lichts, allgemein: machen, und das Reich Abs 
rimans, des höfen: Princips, versichten wird 1). 
Daran fchloß ich ganz: natürlich. bie ſorgfaͤltige 
Aufbewahrung des Körpers, bis er bereinft, w wann 
der Tod nicht mehr: ift,: aus feiner. Gruft wieder 
bervorgehen, und in neuer Herrlichkeit ſichtbar 
werden wird 2). Man betrachtete aber dieſen Zwi⸗ 

- fehenzuftand als eine Foͤrtſetzung des gegen: -' 
wärtigen Lebens, in der daher auch das Grabe 
mal bes Könige als: eine Wohnung: angefehen. * 
"ward, die mit allen den Beduͤrfniſſen und Bequem⸗ 
lichkeiten verfehen ſeyn mußte, die er bey feinen: 3 
Lebzeiten genoß. Den Beweis davon giebt uns die 

Beſchreibung von dem Grabmal des Cyrus zu 
Paſargada, die uns Arrhian erhalten. hat, und = 
die zu lehrreich ift, als daß ich ſie nicht gan en: r 
ber ſetzen ke 





Ä 2 au — 
V Man ſehe Zendaveſta 1. 6. 27 ꝛ⁊ec. | 


2) ©. Anhang sum. — I. B.IJ. ©. — 
oe ern h. . R 
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> 05 Pafargada”, erzahlt Arrhian 2) aus. 
dem Bericht des Augenzengen Ariftobuls, ft in“ 
„dem föniglichen Paradiefe das Grabmahl des | 
„Errus. Um daſſelbe ift ein Hayn von mander: 
len Bäumen gepflanze. Er ift reichlih gemäß 
„fert, und auf der MWiefe mächft tiefes Gras, 
Das Grabmapl ſelbſt ift unten‘ von Quaderſtei⸗ 
„nen in vierecfter Form gebaut; oben ift eine fleiz 
gerne Wohnung, die eine‘ Decke hat. In dies 
„ſelbe führe eine Thür, die fehr eng ift, fo daß 
„ein nicht geoßer Mann nur mit Mühe hinein⸗ 
„eriechen fann. In der Kammer aber ſteht ein 
„goldener - Sarg, und ein Sitz neben dem Sarge. 
„Der Sig hat goldene Füße, und ift mit purs 
„purnen Decken, und Babplonifchen Teppichen 
*„behangen, Auch find die Gewänder und Unter 
„£leider von Babylonifcher und Medifcher Arbeit, 
„prächtig »gefärbe, violer, purpur, und von ans 
„dern Farben; fo wie nicht weniger Ketten, Si 
„bel und Obrgebenge von Gold und mit Edelfteis 
„nen befege?), In der —* war ein kleines 
— 


3) Anrtıas, VI. eap. 29. 

4) Es ift gewiß fehr merkwuͤrdig, daßein Monument, genau 
To wie das, was Arrbian befchteibt, fih noch gegenwärtig 
bey Nackſchi Muftam finder, Ich kann nicht umhin, die _ 


Beichreibung aus Niebuhr berzufepen! “Bor dem Berge 


„it den Gräbern ber Könige fleht us ein Fleines Ge, 
Fr) Hiüde 


- 
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ſelber beſetzten, ſondern auch auf den benachbaruc 

Bergen ihre Poſten hatten 8). Auch die angeſ⸗ 
benſten Hofbedienten mußten dem Leichnam 
des Königs folgen, und bey feinem Grabe bleibens 
VBagorazus, dem dieß von Secundianus. be 
fohlen war, fiel in Ungnade, meil er don dem Gras 


be des Artaxerxes zuruͤckkam 9): Bagapates, | 


der Uuffeher des. Serails des Darius Hufe 
fpis, folgte feinem Herrn, und lebte bey deſſen 
Grabe noch fieben Jahre bis er flach 1), Vielleicht 
Eönnte man darans fchliehen, dag auch das Ha 
rem des verftorbenen Königs nach Nerfepolis habe 
wandern müffen; wenigftens würbe es dadurch deut 
ch, wie die Soldaten Aleranders bey der. Plüwe . 
derung des königlichen Schloffes fo viele vornehme 
Weiber und koſtbare weibliche Kleider dort vorfins 
den konnten ). 


Das Reſultat alſo, was ſich aus den bishe⸗ 
rigen Anecſuchnn ergiebt, iſt Dee Perſepo⸗ | 
lis 


8) Dion. 1, c. Ueberbleibſel ſolcher alten Gaftele follen ſich 
noch auf mehreren der benachbarten — finden, CaAMM- 

DIixi. II. p.ı14ı. 

9) Caxs. Perf. cap. 46. 

1 Crzs. Perf. c. 14. 29. | 

2) Dıo». I. p214 en 3 
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Wie ſehr üuͤbrigens -folche Felſengraͤber im: J 
Perſiſchen Geſchmack waren, zeigen auch die in 


dem Berge bey Telmiſſus in Lycien. Bereits 


der Graf Choiſeul⸗-Gouffier erkannte in ihnen 
Machbildungen derer ‚von Tſchil- Minar 5); und 
‚ein meuerer - Beobachter beftätige dieß ©). . Sie 

— — lehren, 


Die Schaͤtze waren wohl nicht in den Grabmaͤhlern ſelbſt 
niedergelegt. Vielmehr iſt jene Verheimlichung eine Ver: _ 
- -fiihe Nationalidee, die fih bis auf die neueſten Zeiten 
‚. erhalten bat. (Man ſehe Cuanvıs, II., p.166.) Den 
wahren Grund derfelben findet man vieleit in der Ins 
ſchrift auf dem Grabe des Cyrus, 'IrnABo p. 1068! 
“Sier liege ih Eyras, ber Herricher von aſien. — 
— »6töre mich nicht in meinem Grabe” — Es 
war Religionspflicht, für die ungeſtoͤrte Ruhe der 
Beerdigten zu ſorgen. Aus dem gleich Folgenden, Note 
6 bey den Sraͤbern von Telmiſſus Bemerkten, wird: 6 
überhaupt ſehr unwahrſcheinlich, daß ſolche geheime du⸗ 
gaͤnge zu den Graͤbern vorhanden geweſen ſind. 


3) Cuoisevx - GourFIeR Voyage pittoresque J, p. 118, 
Quelle analogie frappante entre les tombeaux de Per- - 
sepolis et ceux de Telmissa! Dan ſede bey ihni die 
‚Abbildung Pl. LXVII. 


6 H. v. Gammer topostapbiſce Anſichten in ber 
Levante. 1811. S. 109. 110. “Der Gräberberg von 
Telmiſſus liest 500 Schritte von den alten Stadtmauern. 
Er könnte auch allenfalls der doppelte_ oder zweyfache 
heißen, wenn man den Schlofberg und &räberberg un⸗ 
ter der Benennung eines einzigen begreifen wil. Die 
Graͤber hatten urſpruͤnglich Feinen Elugang; fondern konn⸗ 
ten nur mittelſt Geruͤſten in bie Felſen gearbeitet wer⸗ 
Na Den 
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Ich muß dieſe Unterſuchung mit einer Nah⸗ 
menserflärung anfangen. — Woher fommt der 
griechiſche Nahme Perfepolis (Perferftade)? 
— Der gerwöhntichen Angabe nach fagt man, der 
Perſiſche Nahme von Perfepolis fey Iſtakar 
oder Eftafar, der alten Haupıflade Perſiens, 
die in. der Gegend von Tſchil-⸗Minar und Nads - . 
(hi. Ruftam gelegen haben fol. Uber erſtlich itt 
es noch gar nicht erwieſen, daß dieſer Nahme 
wirklich AltsPerfifch fey, wie bie neuen orientes 
liſchen Hiftoriker wollen 7); die jüdifchen Schrifts 
fiellee 3. B., die von Suſa und Ecbatana fpres 
- hen, wiffen nichts davon; — und gefeßt, er wäre. 
es auch, fo ift der Urfprung des griedifchen -- 
Nahmens damit noch gar nicht erklaͤrt. Es iſt 
aber gänzlich gegen die Sitte der Griechen, die 
Städtenahmen .auf dieſe Urt ganz nen zu macheh; 
Perſepolis wäre das einzige Beyſpiel ER und 
das E ſchwer zu u | | 


Ich halte Perſepolis fuͤr eine Ueberſetzung des 
Nahmens Paſargada. Der Nahme Paſargada, 
ſagen uns griechiſche Schriftſteller, heißt ſoviel als 

das 


7) Man ſehe Hennstor Bibl. Or. unter Iſthakur. 
R 5 





ur u 
n F 
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mahnt; und: von der Einnahme. von Derfepiiis 
‘war auch bie von. Paſargada eine unmitteibar⸗ 


Folge ). — “Auf Perſepolis, ſagt Pliniüs — 


„folgt nad Oſten zu das Caſtel Paſargada, das. 
„die Magier inne haben, und wo das Grabmaßf 


„des Eyrus if.” Muß man aus biefem Alen 


nicht das: wahrſcheinliche Reſultat ‚stehen, daß die 

Nahmen Perſagad oder Paſargada -und Derfepelie 
urſpruͤnglich einerley waren, und überhaupt“ die 
claſſiſche Gegend, welche die Monumente des alten 
Perſiens zu Tſchil/ Minar und in der Machbarſchaft 


deſſelben enthält, bezeichneten; Daß es aber ſpaͤterer 


1* 


Sdprachgebrauch bey den Griechen ward, daß man 

Paſargada beſtimmt von dem Orte gebrauchte,” 
wo das Grabmahl des‘ Cyrus war, und Derfepos 
lis von den —— und Gebaͤuden zu Tſchile 


Dinar)? — Will man aber auch dieſe Ver⸗ 


muthung, — "denn für mehr wollen wir fie. niche’ 
geben, — nicht annehmen, fo wird die. Ableitung 


des griechifchen. Nahmens aus Perfagad Doch haye. 


um dieſelbe bleiben. Der Nahme war ein: Appel⸗ 
lativ; und konnte zufolge feiner "Bedeutung ſebr 
ganz verſchiedenen Plaͤtzen gegeben werben, 


‚De 

6) Annuıan. IE cc . | 
2 Pris. ‚Bill. Nat. VL: J— — — F 
8) Przn. Li, au Be ee 
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Den Fleck übrigens genau zu beſtimmen, wo wo. 
das eigentliche Parfagada lag, halte ich für uns 
möglich. Ich würde es in der Gegend von Nack⸗ 
fhi Ruftam oder den Gräbern der Könige _ 
füchen, weil Strabo ?) bemerkt, es feyen da 

die Gräber (TE punnara) geweſen, welches kaum 
auf etwas anders als auf Nackſchi Ruſt am ge 
Deuter werden kann. Allein Nackſchi Ruſtam liegt 
Tſchil / Minar gegen Norden, dahingegen von Pliz 
nius Pafargada gegen Oſten geſetzt wird. — 
ge Reiſende mögen dieſen Punet ausmachen: — 
Die Meinung, die es nah Schiras 1) verfeßt, 
bat meines Willens gar Feinen Grund; und die 
Lage, welche ein neuerer Drientalift ibm neben 
dem Fluffe Faffa giebt, beruht auf einer bloßen 
Nahmenäpnlichfeit mit dem eben genannten Fluffe, 


Weenn die bisher angeführten Urſachen fchon 
hinreichen mußten, um die Gegend von Perfepos 
lis den Perfern polirifch wichtig zu machen, fo ° 
Fam, noch die große Veranlaffung hinzu, daß eben 

bier 


9) STaAB; p. 1062. 

1) Diefer Meinung ift Vossısus ad Melam VIIT., Enz 
Schiras liegt etwa 7 Meilen von Tihil: Minar, Yries 
bubr II,, &.122. Un die Ufer bes Faſſa verfept es 
Hr. Prof, Wahl in feiner Geſchichte des VEFATRAR 
Meine P. 594. 
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De’, oder wie-fie auch heißen, die Knechte dis. 
Königs, die vor den Thoren des. Pallas, 

ſtes find; — oder, wie wir es ausdrücken wuͤr⸗ 
den, die Hofleute und Hofbediente des 
Königs. — Mach Perſiſcher Sitte erforderte es 
bie Majeſtaͤt des Herrſchers, daß fie fich ters 
in zablreicher Menge vor dem Thor, d. i. in 
den’ Vorſaͤlen und in den Vorhoͤfen der Reſidenz, 
einfahden °); um auf den erften Wink zue Hand 
zu feon, wenn der König fie verlangte. Daher- 
warm: diefe. Worböfe ſtets von ibnen angefuͤllt, 


und wenn der Kuͤnſtler ſie im Geſpraͤch unter eint Br 


ander vorftellte, fo ift das bloße Copie ber Natur. . 
Eine nähere Anſicht des Einzelnen’ wird ‚davon die 
deutlichſten ———— a | | 


Das Eharacierififche dieſer Figuren — 
in ihrer Kleidung, ihrem Schmuck, und ih. 
ren Attributen. F 
Die Kleidungen ſind, wie man auf den 
erſten Blick wahrnimmt, doppelter Art. Einige 
| tragen 


5) Einen anſchaulichen Begriff davon erhält man aus ber 
Epropaedie VIIL, p.202. und an vielen Stellen. Sie 
"beißen ‚gewöhnlich Eyrıpos , und erorıaas. - Man, vergiriche 

Dame Eſt her. 3, 2% WERE a 9 - 

64. 
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nig gab, pflegen fih dann durch ihre Feinheit, 
"and die Schöne der Farben, zu unterſcheiden. 

Die andere „Kleidung Saft ich für bie Xiv 
Perſiſche Trade. Diefe war von Leder, un 
fchloß alfo eng an. “Ihr werdet ‚gegen ein. Volk 
„fechten, ſagt Sandanes zum Eröfus®), das 
„ieberue Kleider und Beinkleider trägt.” : Den 
Stoff konnte freylich ber Kuͤnſtler nicht weiter ans 
deuten, allein.: die Form der ‚Kleidung paßt für Ä 
jene Angabe. Auch der Dolch wird nad Perfis 
ſcher Gitte von. wand: auf der rechten Seite ge⸗ 

tragen * 


Die —— iſt verſchieden nach 
dem Uebrigen. Wer⸗ das Mediſche Gewand traͤgt, 
hat auch den dazu gehoͤrenden Kopfſchmuck, der 
dem Koͤniglichen aͤhnlich iſt, und mit dem Ge⸗ 
wande ſelber zugleich geſchenkt ward 1), Gleich⸗ 
wohl entſteht hier die Schwierigkeit, daß die 
Form derſelben mit der der Mediſchen Tiara, 
die oben fpig ging, nicht. übereinzufommen Elan | 


j 8) Hanon, IL, gu | 
' 9) Haren. VII., 62 : 
: 1) Eſther. 6,, 8. | 
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hängen. Sowohl die in der Medifchen als bie 

in der Perfifchen Kleidung haben ibn; aber auch | 
Dieß find Ehrengeſchenke des Koͤnigs, welche nur 
der Ei Base j ber Fe von: am — hatte 


In ihren Haͤnden halten fie verſchiedene — 


Fe Einige ein Gefäß; andere einen: 
kurzen Stab mit einem runden Knopf; andere ans 
dere Dinge, die fich nicht wohl erkennen laſſen. 
Das Gefäß ift entweder ein goldener Becher, 


der anch Gefchen® war, und bezeichnet aledann | 


den. Tifchgenioß des Königs; eine der hoͤchſten 
Ehren bey den Perfern *); oder es dient auch 
zur. Aufbewahrung wohlriechender Sachen; wie 
Myrrhen und dergleichen. Ein aͤhnliches Gefäß 
haͤlt der König felber auf den men Reliefs in 
J Hand. 
Ich glaube alſo nicht, daß — Mund— 
ſchenken bezeichnet werden ſollen; obgleich dieſe 
ſonſt auch an dem Mediſch-Perſiſchen Hofe zu 
den erſten Hoſteeunten gehörten $ ) — Die ans. 
> | dern 


9) Xeworn. Cyrop, VIII., p. 224. Anab. I., p. 267. Eine 
Menge anderer -Stellen findet man bey Baıss, p. 204. 
a):Efra 3., 3. "Man vergleihe Xemorn. ‚Ausb, I. on: p. 
2869. Heron. III., 132. 


3) Xrmorm. Cyrop. L, Op. pıo "Men. er 
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talers auszumachen: pflegen. Der Mangel an 
Maͤchrichten über die mancherley. Moden, die dar⸗ 


De 


in im Alterthum herrſchten, mache es aber une 
‚möglich, darüber etwas genaueres zu beflimmen. . 
Herodot iſt zmar in feinem öfter erwähnten Voͤl⸗ 


kerverzeichniß ſehr genau in feinen WBefchreibungen 
auch in -diefem Stuͤck; allein weil man in ben 
Krieg zog, To erugen ‚die mehrften Nationen . 
Helme, welche auf diefen Abbildungen nicht vom 
kommen Fännen. | | 


Die Gef ce welche ‚bie Völker tragen, 
laſſen fich unter eimige allgemeine Claffen ‚bringen... 
Es ‚gehören dahin theils Gefäße von: mancherley 


Form und Art, wie man fie noch gegenwärtig 


im Orient ſieht; welche man fih als angefüllt 


‚mit Specereyen und andern Koſtbarkeiten benfen 


muß; theils mancherleyg Kleidungsſtuͤcke, felbft 
Pelzwerk; theils Sachen zum Schmud, wie Arms 
Bänder, (denn dafuͤr halte ich die Meinen Schlans 
gen, die ‚von einigen. getragen mwerben,) 7) und 
Halsbänder; theils Loftbare Früchte, befonders 
eingemachte, wie die Form einiger Gefäße anzus 


‚zeigen feheine, worin man im Orient dergleichen 


af 


7) Bey Chardin bey M. und N. 


geeren's Ideen Th. J. 7 
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in der rechten Hand den goldenen Scepter; if 
der linken das heilige Gefäß oder Becher 
Havan!), zum Gebrauch bey Opfern beſtimmt. 
Zunächft Hinter ihm ſteht ein Verfchnittener, 
(kenntlich durch feine faft weibliche Kleidung und 
Geftalt;) . mit. dem SFliegenwedel und verhuͤlltem 


Munde, und hinter diefem der Waffenträger 


des Könige, mie feinem Dolch, und feinem Bo⸗ 


gen im Futteral 2). Beyderley Leibwachen er 


ſcheinen hier zugleich in vollem Pomp. Zunaͤchſt 
vor dem König ſtehen zwey Foftbare Gefäße, 
wahrfcheinlih zum Raͤuchern, und Hinter dieſen 
der Geſandte. Er ift vorgeftelle im Geſpraͤch 
begriffen; aber in der ehrerbietigen Stellung, in 


‚der man ſich ſtets dem Koͤnig nahete, mit der 


Hand 


Schemel (drorödıoy) unterſezßen mußte. Er war vom 
Gold, ober mit Gold ausgelegt, und mit einem praͤchti⸗ 
gen Teppich bededt; und es ftand Lebengftrafe darauf, 
wenn ſich jemand außer dem König auf ihn ſezte. Man 
fehe die Stellen bey Barason p. 102. ꝛe. Er fomme anf 
biefen Monumenten öfters vor, immer in Derfelben Ge⸗ 
ftolt, und genau fo wie er beſchrieben N: Man ver: 

- gleigde Eſther 5, 1. 2. 

3) 3endavefta IIT., 204. Xetred — daraus der Sonne, 
und warf ihn als Cühnopfer ind Meer. Henon. VIL, 54. 

2) Daß es die Waffen des Königs find, iſt daraus dent: 
lich, daß der Watennacaet ſeinen eignen Dolch noch er 
dem hat, 

Tg. 
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gens erblickt man bier den König in vol lem - 
Schmuck. An der Tiara und, an feinen Arm⸗ 


Bändern finden fich fogar noch Spuren, daß ſie 
mit Gold ausgelegt waren. 


Dieſe erſte Vorſtellung fand ſich an den 
Haupt⸗Thuͤren, durch welche der Geſandte eins“ 
geführt werben mußte, wenn er durch die Eolonss 
naden Fam. Un den Bintern Thuͤren bey nn ir 
eine andere, die aber auch ſehr Teicht zu entraͤthe 
feln ift 5)). Nicht mehr der Gefandte, fondern 
allein das Bild des Königs auf feinem 
Thron, fo wie vorher. Allein dieſer Thron oder’ 
koͤnigliche Stuhl wird hier gleichfam getragen vom 
drey Reiben männlicher Figuren, die mie 
aufgehobenen Armen, gleih Caryatiden, übereins- 
ander ſtehen. Jede bar eine andere Tracht und 
Kopfbefleidung ; fie follen daher fihebar wiederum: 
eben fo viele verfchiedene Nationen vorſtellen 
und das Ganze iſt alſo Bild der Größe des“: 
Reihs und der Herrfhaft des Königs 
Die einzelnen Volker — es find ifrer 14 — 

wage ich nicht zu beſtimmen. Allein zwey Bemer⸗ 
Zungen kann ich nicht mit Stillſchweigen überges 
ben. Einmal: die erfle Figur hat bie. nällige 
Ä Mendiſch⸗ 


5) Bep Nieb. Tab. XX. Bey Cuannuu Tab IXV. 
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aude, ſo wie an: dem Grabmal, bie, gewiſſen = 
‚Spuren von BIER fters Lehre erblicken. | 


Die vier NE ben pp mb 
00, ‚(zwey an jeder Seite,) haben andere Ber 
zierungen. An jeder derfelben ift der König im 
Kampfe mit einem wilden Thiere begriffen, 
Zwehy dieſer Thiere beduͤrfen keiner weiteren Er⸗ 
laͤuterung; das ungefluͤgelte Einborn ?), das 
ſchon oben erklaͤrt iſt, und ein Loͤwe, in feiner 
natuͤrlichen Geftale "); allein die beyden andern’ 
kamen bisher noch nicht vor; das -eine ein 
- Greif 2); das andere ein geflügeltes Eins 
‘born ?), 


Die Dichtung von dem Greif har fih über 
ganz Afien nicht nur, fondern auch bereits im Al⸗ 
terthum über Europa, verbreitet. Hier erfcheine 
aber dieß Wunderthier in feiner urfprünglichen Ges 
ſtalt, und wir lernen zugleich das wahre Vaterland 
deffelben kennen. Es gehört in eben den Bactrifchs 
Indiſchen Gebirgen und der daranfloßenden 
| ' — gold⸗ 
9) Bep Cuans. T. LXV. c. 
3) Bey Cuano. Lo Bey Kieb. T. XXV. a. 
23) Bey Cuano. le _ 
3) Dep Nieb. Rab. XXV. « 
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Alſo auch dieſe Nebenvorftellungen harmoni⸗ 
ven mit jenen Haupttheilen, und dem ganzen Cha⸗—⸗ 
racter des Gebäudes. Sie find, fo wie jene, 
finnfihe Borftellungen von der Größe 
des Königs; von einer andern Seite betrachtet, 


Es bleiben jeßt noch die hinterm Gebäude 
übrig, welche zufammen die dritte Terraffe 
C bilden, obgleich das eine höher liegt als das 
andre. Sowohl ihre Sage, als ihre innere Eins 
richtung und die Bildniffe an den Wänden, laffen 
feinen Zweifel übrig, daß dieß die eigentlichen 
Wohngebäude waren, Man fam zu ibnen, 
wenn man gerade durch die Colonnadem gieng; fie 


folgten alfo auf den Hof, wo die vornehmen Be: 


dienten ihre Piäße hatten. Es ift nicht ein, fon: 
dern es find vier oder fünf Gebäude, mach feinem 
gemeinfchaftlichen Plan angelegt, und alfo wahr: 
fcheinlih auch nicht zu gleicher Zeit gebaut, wel 
ches befonders die Bauart des Einen bey t, dag 
um vieles Alter zu ſeyn ſcheint als die übrigen, 
zu beftätigen fcheine 7). Da alle mehr oder wer 
niger in Trümmern liegen, fo ift es niche möge. 


- lich eine detaillirte Erflärung zu geben; wir muͤſ⸗ 


fen uns anf einige einzelne Anmerkungen befchränfen, 


- Daß 
7) Diefe Bemerkung verbanfen wir Niebuhr S. 142, 


u 





308 Geograpfiff« atiifhe, est 
vollftändige Borftellung defielben — den. 
Borfhriften der Magier gemäß — enthiel⸗ 
ten; indem’ man den König darſtellte, wie er als 
Diener des Ormuzd zu dieſer oder jener heili⸗ 
gen Verrichrung fih erhob. — Wahrſcheinlich 
ftand auch jede Abbildung Hier wieder mit dem- 
Zimmer, wo fie fih fand, im richtigen Verhaͤlt⸗ 
ni. — Die Treppe zu dem Gebäude h bey n- 
bar neben jeder Stuffe die Figur eines Hofbedien: 
ten, der Früchte oder andere Speiſen trägt; und 
führte alfo hoͤchſt wahrfcheinlich zu einem Speiſe⸗ 
ſaal. Meben den mehrften Eingängen ſieht man 
‚ein paar Leibwächter in medifcher Kleidung; und 
Jagdſtuͤcke von der oben beſchriebenen Art — 
oͤfters vor. | 


Nicht meniger als dieſe bildlichen — 
gen haben die Inſchriften auf dieſen Denkmaͤh⸗ 
fern längft die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. 
Aber die unbefannten Schriftzüge, und die eben 
fo unbefannte Sprache, worin fie verfaßt waren, | 
Hüllen fie in ein gebeimnißvolles Dunfel, das 
undurchdringlich fchien. Allein feit der erfien Er: 
fcheinung der gegenwärtigen Unterfuchungen, wo 
ſich über fie noch nichts fagen ließ, bat der une 
ermüdete SForfchungsgeift des Zeitalters auch bier 
nicht geruber, und wenigftens fo viel Licht über 

Tr fie 


vo, N 
1} x 


des Ber. Reit — d. Satropiih, je 


fi verbreitet, daß wir fie im Ganzen. beurtheilen 
koͤnnen, wenn auch noch im Einzelnen Dunkelhei⸗ “ 
ten übrig" bleiben. Don feinem der neuern Er 
klaͤrer wird es jetzt mehr bezweifelt, - daß dieſe 
Inſchriften in «einer dreyfachen Schrift verfaßt 
find, die man unter dem allgemeinen Nabmen 
der Keilfrife‘) begreift, weil in Joe: berfels. ; 
‚ber 


% 


I) Wenn wir eine, fuͤr den Erffärer —— Copie dies 
fer Inſchriften einem’ Deutſchen verdanfen, (denn auch 
nach dem, was Cuarnın, ıE Bnurx, und Kaͤmpfer 
geliefert haben, gebuͤhrt dieß Verdienſt unſtreitig Nie⸗ 
buhr,) fo waren es auch zwey Deutſche, bekanntlich Bros 


tefend (in den der biefigen Societät vorgelegten Abhands 


lungen, S. Gdtt. gel. Anz. 1802: St. 149. 178. und 
1803. St. 60. nnd 117.) und Lichtenſtein, (S. Tenta- 
men palaeographiae ⁊c.) welche ſich um ihre Erklaͤrung 
am meiſten verdient gemacht haben. Wenn ich die Er⸗ 
klaͤrungen des erſtern fuͤr die richtigeren halte, ſo geſchieht 
dieß keinesweges deswegen, weil fie mit meinen Erklaͤrun⸗ 
"gen der Alterthünier am meilten ühereinftimmen , (denn 
auch Hrn. Lichtenſtein's Erklaͤrung enthält nichts was 
dieſen entgegen iſt, ba er dieſe Denkmaͤhler ietzt auch 
den Alt-VPerſiſchen Koͤnigen beylegt, Tentamen p. 73.) 
fondern allein weil fie, auch abgeſehen von allen philolo⸗ 
giſchen Gruͤnden (worin auch ſo viel ich weiß die Stim⸗ 
men der beruͤhmteſten Orientaliſten uͤbereinkommen) mir 
am meiſten dem Geiſt des Orients, dem Character der 
Gebäude, und der Geſchichte zu entſprechen ſcheinen. Kann 
man dem erftern zufolge bier leicht etwas anders als bie 
Nahmen und die Titel der Könige erwarten, uud find 


dieſe Titel nicht der Bitte und ber ———— Perſiens voͤl⸗ 
93 Üg 
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Site And Diefe Uebenhtiel son dem höchften: In⸗ 
tereſſe, weil fie uns im ganz fremde Regionen 
und einen ganz fremden Ideenkreis verfegen, Die 
Baukunſt zeige fich bier, in allem mas ihren 
mechaniſchen Theil berrifft,, auf einem wunderbaren. 
Grade der Vollendung, Kein Fleck der Erde, 
Aegypten vielleicht ausgenommen, bat ſolches Mans 
erwerk aufzuzeigen, als die Trümmer von Pers 
fepolis, Es war zwar eine große Erleichterung 
. für den Baumeiſter, daß das angrenzende Gebir: 
ge felber, gleih an Ort und Gtelle, ihm die 
| ‚Materialien darbor; allein die Bearbeitung und 
genauere Zufammenfügung der ungeheuren Marz 
. morblöce it von feinem andern Volke zu einem 
folhen Grade der Vollkommenheit gebracht, Aber 
faft noch mehr Aufmerkſamkeit verdient der ganze 
Eharacter diefer Nechitectur, der gerade das Ges 
gentbeil der Aegyptiſchen zu feyn ſcheint, womit 
man ibm fo unfchieflich verglichen bat, Irre ich 
nicht, fo blickt aus beyden die urfprüngliche Le— 
bensart beyder Völker deutlich hervor,” Bey der 
Berrahtung der Aegyptiſchen Gebäude dringt 
fich dem Beobachter gleichfam von ſelbſt die Be 
merfung auf, daß alles nah Grorten und. Hölen 
geformt ift, und eim Troglodytenvolf, das aus Die: 
fen bervorgieng,.. Erbauer davon war. Die co: 
— Tempel von Theben und Syene ſind 

unver⸗ 
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bie Fleinften Werzierungen an. Alles x bis auf 


die fabelpaften Tiere, ift treue Eopie der Natur. 


Bon den Teilen diefer Thiere entleßnte” er die 
mebrftien Verzierungen, die ſich faft: allein auf 
den Kopf des Cinhorns, die Klauen des Greifs, 
und menige andere befchränfen. Und wie abenr 
"thenerlich auch die Geſtalten dieſer Geſchoͤpfe der 
Fabel anfangs erfcheinen, fo: zeigt fih doch, for 
bald man fie in ihre einzelnen Beſtandtheile aufs . 
loͤſet, daß fie aus nicht mehr als vier oder 
fünf wirklichen Thieren zufanmengefeße find, 
den Pferd, dem Loͤwen, dem Adler, dem Scor 
pion, und vielleicht dem Rhinoceros. — Aber ‘fo 
befchränft diefe Mythologie 6): des Kuͤnſtlers iſt, 
fo weit ift fein Gefichtsfreis, in fo fern er die. 
wirflihe Welt darſtellt. Er kennt die Natio⸗ 


nen von mehr ale: Einem — „er unter⸗ 


ſcheidet 


6) Die Ueberblelbſel dieſer aͤlteſten Mothologle des Otiente 
liegen in den Fragmenten des Cteſtas zerſtreut. Ohne 
Zweifel gehört auch das Mehrſte, was er von den uͤbrigen 
Wundern Indiens uns erzählt, Im dieſelbe Claſſe. 
Man ſey alſo minder frepgebig mit den Benenmingen von 
Maͤhrchenerzaͤhler, Luͤgenſchmidt u. ſ. w. Erelias ſchrieb 
von Indien bie Sagen nieder, bie bey den Perfern davon⸗ 
herumgingen. Waren diefe auch zum Theil Faberhaft; -f@ 
war er darum dich nicht der Erfinder. Die Autoritaͤt des 
VEteſias vertheidigen deißt nicht feine fabelhaften Sagen 
verspeidigen; fondern fie nur für das anfeben, wag And. 

% 2 a ER ee 
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fen, welche zum Ackerbau ungeſchickt war 7). 
Dieß ganze Land ward daher von räuberifchen 
Gebirgvölfern bewohnt, unter denen die Paras 
tacener — ein urfpränglich Medifcher Stamm ) 
— die mächtigften waren; und. neben ißnen bie 
Coffaeer, die ſchon auf den Medifchen Gränzges 
Birgen wohnten. Ungeaͤchtet ber Nachbarfchaft, - 
ungeachtet der Linficherheit der Wege, die‘ fie vers 
urfachten, indem fie auch felbft den Perſiſchen 
König nörhigeen, wenn er im Frühjahr nach Er⸗ 
batana mit. feinem Hoflager 309, die Erlaubnig 
ber Durchreife: fih durch, Tribute zu erfaufen 2), 
waren fie dennoch unbeftegt geblieben; und Aleran: £ 
der, der fie fhlug, und ihr Sand zu einer Sa⸗ 
trapie machte "), mußte es doch nachher. wieder⸗ 
holt erfahren, wie ſchwer es war ſie unter dem 
Joche zu halten. Auch ſelbſt die Nachfolger Ale⸗ 
| entute 


7) Inder Mitte dieſer Ebne findet ſich ein Strich von 
mehrern Meilen, wo der Boden im Sommer, wenn dad 
ſalzige Waſſer, das ihn fonft bedeckt, eingetrocknet iſt, 
ganz mit Salze bedeckt und blendend weiß iſt. Dieſe Ge⸗ 
gend heißt daher das Salzmeer. Man ſebe prrta 
Varze II., p.209 ⁊c. ber fie bereiſete und beſchrieb, und 
Dion. II,, p:346. 


8) Hzrop, I., 101. 
9) Man fehe StrAe. p. 796. and Nearch. — 
1) AnnBIAN, IT, 19. 5 Br, F 


x5 





— we 


de Se: Beh ren v ie Pr 


‚und weniger. fradhtbar;; » als: Beer tie erh 
Medien, Jeats adfhemdr der große Ebhen 
enthaͤlt, die. immer mit mäßiger: Anhoͤhen weche 
fen. Es ab-in" diefen.. Gegenden,’ beſoindres 7 
der Naͤhe der Stadt. Nyfau große: Weidenfänt 
wo die. Herba Medica der Alren, wagrfiheiniig 
unfer Klee, im. Ucherfluffe wu "Bugfeich: famk 
fih. bier die ebeifte: Rage von⸗ Pferdeũ, ei 
mals Aſien kannte, die von drr? Stabt den’ Wu 
men der Nifäifchen. Pfardecfuhrte; und. dunch 
bie Schönheit Ike "Barbe;;.cdub?‘ die: it 
demtliche Höhe: Ühees-MRudhied;: fi abe wer; 
als durch ihre. Dauer haftigheit auszeichnete OS . 
war daher Gewohnheit unter dem Perſiſchen er. 
geworden, ſie ju.- Prachtroffen: zu gebrauchruʒ 
und fie wurden auf dieſe Weiſe reiner der ee 
teften Gegenftände des tape; Da: vn Pr 
ſcher Sitte der ‚König aus allen Prodichen · dex 
koſtbarſte zog ſowaren auch hier bier: großen 
| Drei; und: — two. — — die fer 


a zus 15 hier 


Seners, Beziehung — haben, und ff — PR 
fedr fhön aus dem Zend, ber alten Landesſprache, erklärt. 
Zenbavefta IT,, &,49. Stier war das Waterland Zoroa⸗ Ä 
— Be, wenn nem. ber. Sauptfip feiner Reform wactrien 
war. — 
3). Min — — VIE, x und eine Menge, ans 


derer —— man weſtwler fake 2) — * 
"2.667. 3% — 


8 
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des Perſ. Reichs mach d. Satrapien: 238 
ben, und zu denen auch wahrſcheinlich · noch 1 Be 


fruchtbare Ghilan gehörte, Die Tapurer fans 
den. unter der Herrſchaft der Perfer, und ihr 


Sand „bildete eine eigne Satrapie. Die Marder 


bingegen, welche in einem Durch feine Gebirge 
faft unzugänglichen Lande wohnten, und «ben fo 
arm als Eriegerifch waren , hatte man, wie Ale⸗ 


zander fie fih unterwarf,, und ihr Sand mie zu 


der Satrapie von Tabrifian fchlug, feit langer 
‚Zeit nicht anzugreifen gewagt... Ben Xerxes 
Kriegszuge gegen Griechenland waren fie night zus 
gegen, oder werden wenigſtens nicht genannt; in 
dem Heere des Darius indeß, bey Arbela, ers 
ſcheinen beyde, und zwar die Marder als Bogene 


fhügen 2); vielleicht fochten fie für Sold, oder 
folgten auch dem Heere in ber Hoffnung Beute zu 


machen. 


Zu Medien gehörte eigentlich auch noch eim 
anderes fand, das aber im Perfifchen Eatafter 


davon getrennt war, das öftlicher gelegene Aria, 


das feinen Mahmen von dem Fluß Arius, (ges 
genmwärtig Heri,) trug. Meder und Arier was 
zen aber urſpruͤnglich Ein Volk; und die Meder 


batten 


3) Annurau. III., 23. 24 
4) Annuıam. III,, a2. 
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unter der Perfifchen Herrſchaft nur Eine Satra⸗ 
pie, und diefelbe Einrichtung traf auch Alerander, 
als er fie eroberte ?). Parthien, das damals 
mur eine enge und raube Landſchaft begriff, gehörte 
ju den aͤrmſten Provinzen des Perfifchen Reichs, 
Die Perfifchen Könige, weche es mit ihrem un: 
ermeßlichen Gefolge fehnell zu durchziehen pflegten, 
teil es nicht reich genug war fie zu erhalten, ahn⸗ 
deren damals noch nicht, daß dieß rohe Reuter: 
volk einft von feinen Gebirgen herunterfteigen, und 
fo wie ihre Vorfahren die Herrſchaft Aſiens an 
fich reißen werde, — Das reichere Hyrcanien, 
in beffen Thälern eine faft üppige Fruchtbarkeit 
herrſcht, ſcheint nicht viel beffer angebaut geweſen 
zu ſeyn. Die Rücken feiner Gebirge waren mit 
dichten Waldungen bedeckt; welche die Natur fir 
die Befchiffung des Caſpiſchen Meers angelegt zu 
haben fchien, ohne daß gleichwohl die Einwohner 
fie genußt hätten. Die Hauptſtadt des $andes 
heiße Zandracarta, welche zugleich die Nefis 
denz genannt wird; ein Beweis, daß die Perfer 
ihnen, fo wie vielen andern Völkern, ihre bis 
berigen Oberhaͤupter gelaflen hatten, 


Oberhalb diefer Länder ftreiften in den großen 
fandigen Eben von Chivan und Cohiſtan, an 
Ä a ber 

9) Srmas. p. 702. ch, Arauıam, UL, 22, 


Der} — 2 — 


* u j AN 
= = . . 
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des Perf: Beige and 6 Satin, ag: 


der Oſtfeite bes Eaſpiſchen Meero, eine Mengẽ 
Nomadiſcher Voͤlker umher, die zwar haͤufig in 
den Perſiſchen Heeren erſcheinen, aber dennoch 


freye Voͤlker waren, oder nur alsdann Tribut be⸗ 


zahlten, wenn die Umſtaͤnde gerade es mit. 1’ — 


brachten. Es gehoͤrten zu ihnen die Daber, de⸗ 


ven Nahme ſich noch in dem eben erwähnten. Das 
biſtan erhalten hat; die Paricanier, und meh⸗ 
rere andere, auf welche wir in einer ber. folgenden 


Unterſuchungen juchekfommen erben, Re 


An das- oben beſchriebene Aria Pr Sam. iu 
trien !), eine ber zeichften und maͤchtigſten Perſie 

ſchen Satrapieen 2), welches gegenwaͤrtig unter 
Zu se dem 


- 


8 Zwiſchen Sıla und Bactrien feßen' bie fodterh ariech⸗ 


ſchen Geographen die Provinz. Margiana, welche von 


‚ bem Steppenfluß Margus (Morg) den Nahmen teägt, F u * 


N . 


Allein im Perſiſchen Seitalter madte Margiana eine eigne 


Satrapie aus, ſondern gehoͤrte theils zu Aria, theils zu 


Bactrien. Erſt nach Alexanders Zeiten, als Antiochus 


Soter hier eine Stadt nach feinem Nahmen erbaute, und 
die ganze aͤußerſt fruchtbare Landſchaft, In ber die Wein⸗ 


ſtoͤke eine Dicke wie große Bäume erhielten, "mit einer o 


‚Mauer, die über 35 Meiten im Umkreiſe hatte, einfafs _ 


fen ‚ließ, entſtand der Nahme ———— (Senn 


... P+ 785. 


2) Bactrien wird als eigne Satrapie ſehr haͤufig ermägnt = 


Man fee Anmæias. III, 21. und andre. 


93. in — 
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bat Bactrien ſtets zu den reichſten Landern Aſiens 
gehöre. Es war von der Nauur ſelbſt zu dem 


erften. Stapelplatz des Nordindifchen Handels be⸗ 
ſtimmt; und es konnte mit feinen eignen Produs 
ten die Waaren Indiens erwiedern. Die großen 
Earavanenfiraßen ins: äftfiche: Aſten liefen; ,. wie die‘ 
Folge lehren wied, ‘an dem. Buße der Gebirge 
bin, die es in fi foßt, und. harten die Hauph 
ſtadt deſſelben zu ihrem Ziele. Die ·Naͤhe der Tee: 


hen Goldländer von Indien machte. es damals 1“ £ 


einem Hauptſitz des Voͤlterverlebrs und. I. 
iin hoͤchſten Alterthum ſchimmert dort das Licht en 
ner milden Cuktur, deſſen letzten Wiederſchein wir 
noch heute auf den Truͤmmern von Perſepolis ſe⸗ 
hen. Leider! ſind dieſe allgemeine Nachrichten 
aber auch . beynabe altes, was fi Aber. ‚die 1. 
bern Perioden von Bactra ſagen laͤßt. “Sek: 
. die Begleiter Aleranders melden uns faſt nichts 
weiter davon, als daß er da geweſen fen; zn 
einen großen Theil feiner Armee, (ein Corps‘ won - 
14600 Mann ,) zu’ der Behauptung - dieſes taı 
Des’ zuruͤckgelaſſen babe 6); woraus ſich der große 
Werth, den er auf den 2 ig —. — 


— 


Denfut | 


6) Annmuian. WV., ↄ.. Kae en, 


we 
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Jenſeit des, Oxus lag bie nördlichfte 
Perfiichen Satrapieen Sogdiaua”). So = 
ſie von dem eben genannten Strom gegen Süden 
begrenzte ward, fo ward fie es gegen Norden 
durch einen andern, der mit jenem in einer gleis 
hen Richtung dem Cafpifhen Meere zufloß, dem 
Sirr oder dem Jaxartes. ende erreichen jeßt 
dieſes Meer nicht, fondern verlieren fih in dem 
Aral⸗See, der im Alterthum nicht erwähnt wird, 
Die fandige Steppe, die zwifchen diefem und dem 
Eafpifchen Meere fich finder, zeige dennoch aber 
Spuren ihres alten Laufs, obgleich gegenwärtig 
ihre Arme verfchlemmme find. Das Sogdiana der 
Alten macht jegt den nördlichen Theil der großen 
Bucharey aus; allein der alte Nahme lebt auch 
bier noch in der Gegend der Hauptſtadt Samar 
eand oder Maracanda, welche noch gegenwärtig 
al Sogd heißt. Ein in der Weltgeſchichte hoͤchſt 
merfwürdiges Land; nicht meniger merkwuͤrdig 
Ducch fich felbft, als durch feinen Handel! — 
Durch feine age bilder es gleichfam die ‚Grenz 
fheidung zwifchen dem Acferlande und dem Mor 
madenlande; und mar daher im Alterthum fo 
wie in neuern Zeiten flets von zweyerley Voͤl— 
fern 


7) Sogbiana erfheint als eigne Satrapie bey Annasas, 
IV. ı5. und oft, 
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/ “ 
des a Pat: Beide, nach d. Sup. — 
Gefſchichtsforſchers zuziehen muß, die ——— — 


Staͤmme diefee Nomaden verzeichnet und befchries. 


ben. Ich halte es: aber für beſſer, die weitere 
Auseinanderfegung: davon -bis . auf" den. letzten U r 


ſchnitt diefes Werks zu verfchieben, wo die: Unter⸗ — 


8 


ſuchung uͤber die Nomadiſchen Voͤlker von Mit - - 
telafien ung wieder in die —— ie Su 

genden führen wird. er, J — ei 

z BE — 

Um ſich gegen die uebeiſalle dieſer Miller. — 
ſichern, "und. die Grenzen. ihres Meichs zu vecken, 

hatten es die Perſer für gut gefunden; "eine: Rip 


- von Städten. in ‘der. Naͤhe, oder ſelbſt laͤngſt —— 


Ufern des Jaxartes, zu ziehen. Man fand bier 


ſieben ſolcher befeſtigten Oerter 2), den: denen: 


% 


die. wich tigſte von Cyrus bereits angelegt ſeyn —*8 

und von’ ihm den. Nahmen führte 2). Re 
nian aber 'diefe letzte ausnimmt, die eine Burz 
hatte, und von 18000 Mann vertheidigt ward/ 
; 5). Annan V.,2. 4 * 
3) Die Griechen nennen. fie Eorefbaten (die änßerfe 
Stadt des Eyrus) wie man es überfegt. Es ik abe 


bereits von andern bemerkt, daß dieß wahrfcheinli nur 
Sein verdorbener Nahme aus Corefegrta ober Sorte | 


.. 7 carta (Cyrus: Stadt) iſt, ſo wie Tigranocerta, 


and andere. cf. — de urb. v, — et ibi Not, e 


2 
— 
95. 2 er 
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bis tief ins Land hinein eine völlige Sandwuͤſte; 
welche zwar von mehrern Bergflüffen durchfchnitten 
wird, die aber gewöhnlich trocfen find, und nur, 
wenn in den nördlichen Gebirgen Regenguͤſſe und 
Wolkenbruͤche entſtehen, ſchnell zu einer folchen 
Höhe anfchwellen, daß fie das ganze umliegende 
tand unter Wafler feßen, und alles, was an 
ibren Ufern ſich finder, mit fortreiffen *). , Die 
Gegend nach der Indiſchen Grenze zu fand Aleranz 
ders Urmee noch reich an Bäumen und wohl 
riechenden Stauden, befonders Myrrhen und Mars 
dus, die hier in großer Menge und Vortrefflich⸗ 
feier wuchfen, fo daß die das Heer ‚begleitenden 
Phoͤnicier, die mit diefen Foftbaren Producten ſehr 
wohl befannt waren, fie fammleten, und ihre Laſt⸗ 
tbiere damit beluden 5). Allein diefe Spuren ver 
Vegetation verlohren fih bald. Ye weiter man 
nach Welten zog, deſto öder wurde das fand, 
und artete bald in eine völlige Wirte aus, Die 
Merkzeichen der Wege wurden durch den Wind 
und den aufgetriebenen Sand verſchuͤttet, und die 
Wegmweifer felbft Fonnten fih nur nach den Ge 
ftienen richten. In dem Innern des Landes wird 
gleichwohl eine Hauptſtadt, Pura, erwähnt, die 
Alexan ⸗ 


4) Annurax. VI, 25. 
5) Annuıam, VI, 22, Auch das folgende ift aus ihm * 
lehnt. 
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„hungen aber — ſie fo: die Reichern bedie⸗ 
„nen ſich der Knochen von den großen Seethie⸗ 
„ten, welche das Meer auswirft, und. gebraus, 

„hen fie ſtatt der Balken und Bretter; die Thür 
„ten aber machen fie von den breiteften. Knochen; 
„Der größere Theil der Aermern aber baue ſich 
j, feine Wohnungen aus den Oräten der Fifche.” 


Die Lebensart dieſes armen Volks ift noch 
jetzt diefelbe, die fie vor zwentaufend Jahren mar, 
ſelbſt die Fütterung ihres Viebs nicht ausgenoms 
men 8). Sie machten aus ihren Sifchen was 
daraus zu machen war; und der Beſitz der groͤ⸗ 
ern oder kleinern Knochen und Graͤten erzeugte, 
wie man fiehe, bey: ihnen bereits‘ einen Untere ' 
fchied der Wohlhabenheit und der Lebensart, der fich 
in der WBefchaffenheit ihrer Wehnungen aͤußerte. 
Das Volk. überhaupt ift daffelbe, das gegenwärtig 
unter dem Nahmen der Balluches befanne iſt; 
obgleich unfre Nachrichten von demfelben äußerft 
dürftig find. Es erſtreckt ſich auch ins Innere 
des Landes, und die Beſchreibung, die uns die 

— Alexanders auf ſeinem Zuge durch jene 
| | Gegen⸗ 


Man ſehe gaiebuhr's Beſchreibung von Arabien 


S. 310. und vergleiche damit Marco Polo bey Ramufio . 


II, S. 60. der daſſelbe von eben diefen Wölfen erzaͤhlt. 
"Seeren’s Ideen Th. J. 3 
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der Hauptſtadt Zarang erhalten ‘hat. Ein groe 
Bes, mehrentheils ebnes Land, das gegen Suͤ⸗ 
den durch Gedroſien, gegen Norden durch) Bau 
- trien, gegen Oſten durch Arachofien, und gegen 
Welten duch Aria begrenzt wird. Von letzterem 
trennt es der große Steppenfee Arius.oder Zere; 
in den fih die Pleinen Flüffe ergießen, Die biefes 
und die benachbarten Länder bewaͤſſern. Es Bbils 
dete unter den Perſern eine eigne Satrapie er 
und die Bewohner deffelben erfcheinen nicht weniger 
in dem Tributverzeichniffe Des Darius, als m - 
den Perfifchen Heeren. Sie waren, wie es ſcheint, 
eins der gebildereren Völkern; fie prangten in 
der Armee des Xerxes mit fhön gefärbten Ges 
wändern 2); und hatten daher entweder eigne dar. 
brifen, oder fanden auch mit Indien oder, Ders 
fi en im Handelsverkebr. Noch jetzt laͤuft uͤber ih⸗ 
re Hauptſtadt die Caravanenſtraße, die von Iſpa⸗ 
ban auf Candahar fuͤhrt 3). Zugleich waren ſie 
aber, wie man aus einer andern Stelle des He⸗ 
rodots ſieht, ein ackerbauendes Boll, Sie 


hatten Theil an der Big durch welche 
der 


1) Annusam. III, 25 
2) Hero». VIl., 67. 5 
3) Tavannıza I. p.626. 

3 
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noß das Vorrecht, daß es feine Kribuee zu— 7 u 


zahlen brauchte, fondern vielmehr geroiffermaßen 
feine eigne freye Verfaſſung hatte”). Es war 
dieß die Belohnung‘ dafür, daß es einſt Cyrus af 
‘als er mit feiner Armee in ber Nähe diefes Lan⸗ 
"des anf einem Streifzuge gegen die Nomaden in 
große Hungersnorh gerieth, freywillig dreyßigtau⸗ 
ſend Ladungen Getreide auf Waͤgen jugefuͤhrt hat⸗ 
te; wofuͤr es nebſt jenem Vorrechte auch den Nah⸗ 
men ter Woblthaͤter des Königs erhielt. Go. 
fonderbar dieſe Nachricht auch vielleicht feheinen. 
mag, fo iſt fie doch ganz ber Perfifchen Sitte ge - 

maͤß. Wer fo glücklich: ift, dem Könige einen 
perfönlichen Gefallen erzeigen zu koͤnnen, fuͤhrt 
den Titel Wohlthaͤter des Könige. Sein 
Nahme wird von den Koͤniglichen Schreibern ſo⸗ 
gleich in das Verzeichniß der uͤbrigen eingetragen, 
und der Gefalle, den er dem Könige erzeigte, er⸗ 
. zähle. Er bar als folcher die größeften Anſpruͤ⸗ 
che auf die Dankbarkeit des Königs; denn die 
Ehre deffelben erforderte es, daß er ihn auf eine 
‚glänzende Weiſe belohnt 8). So war es alfo ganz 
— EP 


7) ——— II., 27. ec, Dion, I. p. 222, 
3) Man findet die Beweiſe diefer fhönen . Eitte gefammlet 
: bey Brisson. p. 194. i6, Br 


33 
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den vorbergehenden jufammen, fo würden fie benz. ' 
noch aus andern Mückfichten für die Folge diefer 
Verfuche nothwendig feyn. Wenn es wahr iſt, 
was die ganze Gefchichte lehrte, daß Indien von 
jeher das productenreichfte fand von Aſien war, 
fo müffen auch die großen Fragen über den ältes 
fien Voͤlkerverkehr diefes Welttheils, und, — was 
damit unmittelbare verbunden iſt, — über den 
Urfprung und den Gang feiner früßften Cultur hier 
ihre Auflöfung finden, * 
Zwey Bemerkungen muͤſſen aber nothwendig 
vorausgeſchickt werden, ohne welche die folgende 
Unterſuchung nicht uͤberſehen Ben ann. | 


Erſtlich: Wenn von dem alten Indien die: 
Rede ift, fo darf man, ‚befonders in diefer fruͤe 
bern Periode, nicht an ganz Hindoſtan, ſondern 
zunaͤchſt nur an den noͤrdlichen Theil deſſelben, 
oder die Laͤnder zwiſchen dem Indus und. 
Ganges, denken; wiewohl damit nicht gefagt feyn-. 
fol, daß von den übrigen Theilen, befonders der 
Weſtkuͤſte der dieffeitigen Halbinfel, gar: feine Kennts 
niß vorhanden gewefen fey.. Won jener Seite drans _ 
gen die Voͤlker, denen mir die erflen Kenntniffe 
von Indien verdanken, die Perfer und Griechen, 

in daſſelbe ein; alfo mußte auch natürlich diefer 
34... Theit 
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„ſo füllen fie ihre Saͤcke mit dem Sande; und. 
„eilen fo geſchwind ſie koͤnnen zuruͤck, denn die 
* Ameiſen, wie die Perſer ſagen, verfolgen ſte 
„nad dem Geruh. Das weibliche Eameel Täuft 
| „aber am gefchwindeften,. weil e8 an fein Jun⸗ 
„ges dent. Go enhalten, nad der Verficherung 
„der Perfer, die Inder ihr mehrſtes Gold. Das 
9 Gold ift aber dort in unermeßlicher Menge: "Eis 
„niges wird gegraben, anderes von ben Fluͤſſen 
„weggeſpuͤlt; noch — —— die eben ——— 
„ne Weiſe gewonnen.” 


Herodot hat die Lage dieſer — 
fo genau beſtimmt, daß man nicht darin irren 
Fann. Die Inder, in deren Nachbarfchaft fie. ich, 

finden, wohnen nahe bey Bactra und Pac‘ 
tyica, nördlich von den andern Indern, 
alfo offenbar in den Gebirgen von Klein n 
Tiber, oder der Fleinen Bucharey; und die 
Sandwuͤſte in ihrer Nachbarfchaft kann nach der 
ganzen Sage Feine andre fen, als die Wuͤſte 
Cobi, die gerade durch ihre Gebirge begrenzt wird, 


Daß diefe Nachrichten des Schriftſtellers aber 
auf diefe Wüfte paflen, ift feinem Zmeifel uns 
terworfen. Es ift bereits oben bemerkt 3), daß 

— die 
3) ©, oben S. 112. 
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ausdrädtid. Seine Inder find Nachbarn. der 
Bactrier 7); fie wohnen durchaus auf hohen 
Gebirgen 2); theils um die Quellen des 
Jndus?), theils oberhalb derfelben 1). Es 
kann alfo feinem Zweifel unterworfen feyn, daß 
er von eben den nördlichen Grenzländern Indiens, 
Die wir unter der Benennung von Klein Tibet 
begreifen, fpricht. Jedoch fol dadurch keineswe⸗ 
ges behaupte feyn, daß er nur allein und aus . 
ſchließend von ihnen ‚rede, und Alles was er: non ' 
Indien ſagt auf ‚fie gedeutet werden muͤſſe. Wir 
haben von feinen Indiſchen Nachrichten durch Pho⸗ 
tius nur duͤrftige Auszuͤge, die ohne Ordnung. ges 
macht ſind. Es kann alſo ſehr gut ſeyn, daß in 
einzelnen derſelben von ſuͤdlichern Theilen von In⸗ 
dien die Rede iſt; aber, das Meiſte paßt. gewiß 
auf jene Gegenden. | 


Dieſe Nordländer werben von mehrern Voͤl⸗ 
Perfchaften, verfchieden an Farbe und Sprache, 
bewohnte: Es giebe unter ihnen weiße oder doch 
beynahe weiße Inder, deren Ctefias felber einige 
am Perfifchen Hofe, zwey Weiber und fünf: Mäns 

ner, 
7) Crzs. ap. Azr. Hiſt. Anim. w. * 
8) Cres. Ind. ı2. 20, ' 
9) Crxs. l. c. 21. | 
3) Crus. l. e. 24. 
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zucht. Ihre ‚Ziegen und Schaafe ſind groͤßer als 
die unſrigen. Von letztern aber giebt es auch bey 
ihnen die Gattung pfit dem. breiten Fettſchwanze, 
die dem ganzen Orient eigen iſt ). Mit dieſen 
zahlloſen Schaafheerden war auch der weſtliche 
Theil des Paropamiſus bedeckt, über den. Alexan⸗ 
der gieng. Es wuchs: hier das im Alterthum ſo 
berühmte Kraut Silphium, durch deffen Genuß 
die Schaafe hier ſo außerordentlich gedießen ©), 
Wenn man fich erinnere, daß Die feinſte Wolfe 
auch noch gegenwärtig aus Tiber und den Gebir⸗ 
gen kommt, die Cafchmir begrenzen,“ fo erhalten 


diefe Nachrichten Dadurch zugleich eine — Glaub— — 


wuͤrdigkeit und größtres Intereſſe. 


Der Werth dieſer Wolle ward durch die Pr 
barſten Farberehen erhöher. Mehrere Faͤrbewaa— 
ren, beſonders aber die Cochenille, waren bey ih⸗ 
nen zu Hauſe; und es kamen Gewaͤnder aus ih⸗ 
rem Lande von fo hoher Schoͤnheit, und fo wun⸗ 
derbarem Glanz, daß die Perſiſchen Konige ſittet 
fie au tragen pflegten 7) 


Es 
5) Crzs. Ind. cap. 15. 22, 24. 
6) Annuıam. III, 28. ©. oben ©, 332. 


7) Crzs. Ind. 21, ch AsLian, Hi, An. 1V.. 89 - 
Seeren’s Ideen Th. J. Aa 





des Darf, Reichs ad) d. Samiplin; 375 


bee Bewohner lohnt. Die periodiſchen Regen 
welche das uͤbrige Indien uͤberſchwemmen, ereeis 
chen Caſhmir nicht wegen der Hoͤhe der Gebirge; 
nur leichte Gewoͤlke, die ſich biß zu der obern 
Atmoſphaͤre erheben, uͤberſteigen ſie; und bilden, 
indem ſie in gelinden Schauern herabfallen, unzaͤh⸗ 
lige Caſcaden, die auf allen Seiten von der ho— 
ben Romantiſchen Felſenmauer in das Thal herr 
imterftürgen, und ihren Tribut ‚dem Strome zol⸗ 
fen, der es in der Mitte ducchfließt. Durch das 
Eigenthuͤmliche feiner Lage gefchüßt, leider es wer - 
der von der. .Hige des flachen Indiens, noch. von 
der Kälte der benachbarten Gebirge; fein reicher 
Boden erzeugt alle Früchte‘ des gemaͤßigten Cli⸗ 
mas; und mitten unter dem Wechfel der Jahrs⸗ 
zeiten bluͤht dorten ein ewiger Fruͤhling, wie ihn 
in noͤrdlichen Himmelsgegenden nur die Phantafe 
der — erſchuf! 


Wenn aber auch Caſhmir — den Gran 
zen der Perſiſchen Laͤnderkunde und Herrſchaft lag, 
ſo wird es doch keinem Zweifel unterworfen ſeyn, 
daß beyde ſich in die Naͤhe deſſelben erſtreckten. 
Es iſt ausgemacht, daß die Inder, welche . den 
Perfern den Tribut in Goldftaub entrichteten, nahe 
Nachbarn deffelben waren; und bie große: Summe 
diefes Tribus, — jährlich drey bundert und 


Aa 3 ee E ſech⸗ 





— 


de& Perf. Reichs nach d. Satrapieen. 375. 


genaue Grenzbeſtimmung muß man Pier nicht er⸗ 
warten. Es iſt bereits aus andern Beyſpielen 
bekannt, wie fihmanfend die Perfifche Herrfcbaft 
‚ Überhaupe in Gebirgländern, felbft in der Mitte 
ihres Reihs, war; wie viel mehr mußte fie . 
in rBlefen entfernten — ſeyn! | 


Sn 


u, 
Nicht weniger als dieſe Nordlaͤnder verdienen 

die Weſtlaͤnder dieſſeits des Indus, von dem: 
jeßigen Cabul und Candahar an, bis herunter. zu 
der Muͤndung des Fluſſes, die aber im Alterthum 
ſtets zu Indien gerechnet werden, unſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Sie wurden zuerſt unter der Megierung: 
des Darius Hnftafpis bekannt, der, als er einen 
Zug in jene Gegenden unternehmen wollte, vorber- 
fie durch einen Griechen Scylax unterfuchen fieß, 
der den Indus hinabfihiffen mußte 3), Sie far " 
men alsdann unter Perfifche Herrſchaft, (denn 
Darius: führte jenen Zug wirklich aus,) und Kr 
deten entweder eine eigne Satrapie, adeg wurden 
vielmehr zu Nordindien oder Paropamiſus geſchla⸗ 
gen 2), Allein die weitern Verhaͤltniſſe der Pete: . 
Bl , Re — ſer 


8) Heron. IV., 44. 

„‘9) Heron. II. ce. Alexander beftimmte als Brenzea. ber 
Satrapie Paropamilus. im Suͤden den Fluß Eophenes, 
der fi unterhalb Attock in den Indus ergieft. Anuꝶi- 

Aa 4 am 
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feine Schiſfabrth begann 2). Unter den hier woh⸗ 


nenden Völkern waren die Aftacener und Affe: 
rener die mächtigften 2). “Sie waren.aber ſaͤmme⸗ 
zulich weder fo groß und fo tapfer, noch fo ſchwarz 
„von Farbe, als die Voͤlker jenfeit des Indus. 
; Einft harten fie den Aſſyrern, (mahrfcheinlich den 
—— gehorcht, als * die au fih der 


55 Hert⸗ 


2) Es heißt zwar, Caſpatvrus babe dm Indus — 
allein die Fluͤſſe, die noͤrdlich ſich in den Indus ergleßen, 
und aus deren Vereinigung er eigentllch entſteht, konnten 
leicht mit ihm verwechſelt werden. Auch der Glaube des 
Herodots, der ſich auf die Nachrichten des Scylar grins 
dete, daß ber Indus von Weſten nad Oſten fliefe, 
Henop. IV., 44. könnte diefe Meinung beftätigen. Denn 
diefer Irrthum erklärt fick von felbft, fo bald man ans 
nimmt, Cafpatyrus babe am Gurens (Kameh) gele⸗ 


sen, und Herodot nenne dieſen Fluß den Indus, Au 


2% der Nahme der Landfhaft Pactvice, in ber jene Stabt 


lag, ſcheint fih in Potna bey Cabul erhalten zu haben. 


Ich fuhe daher Pactpica weder in Pebktely mit Ren: 
nel, (weldhes bep ben Alten Penceliotis bieß,) noch 


J 


in Badagſban mit Gatterer; ob ich gleich nicht in Ab⸗ 


‚rede ſeyn will, daß ſich die Grenzen von Pactyica, fo 
wie die des jehigen Cabul, ſehr wohl noͤrdlich bis Bas 
dagſhan, und Tüdlih bis Vehfely, erfiredt haben koͤn⸗ 
nen. Es fehlt und bier an genauern Beſtimmungen, aber 


es iſt fon genug gewonnen, daß man nicht viel irren 
Tann. 


3) Arnnıam. IV., 05 ic Aus ihm find auch die nachfol⸗ 
genden Data entlehnt, cf. Renner Memoir to a map 


of Hınnoszan ©, 171. ie. und bie Charite in 6.201. 


a5 


ercſchafe Gennbhligten, Hatten’ fie‘ Corus Tribus 
mbegaple” *). ie befaßen fämmettch feſte Sead⸗ 
ee; in dem Lande der Affacener fand fh Map 
fee, vie Heupefade, Die ſebe volkreich wen 
und eine ambere greße Grade Peucela, (Pebs 
Beig,) umwelt dem Tubus. Su dem Gebiet tes . 
“ Uadern eg: Bejire, (Bijore,) Arigaens, 
. (Yrjab,) und ver fehle Zelfen Hornus. Anh 
wohnte in diefen Gegenden ein Doll von auderm 
Stamm, die Nyſaeer, werauf wir unten zus 
eheffommen werden; Die nicht unter Der Regierung 
eines Majah Menden, fondern eine freye Verfaſ 
fang Gatten. Uebrigens trieben alle dieſe Wälfer 
neben dem Aderban Viehzucht, befonders Pins 
derzucht. Alexander erbeutete dort über 200000 
Minder; und zwar von einer fo ausgezeichneten 
Maffe, daß er eine Anzahl derfelben nad Macede⸗ 
mien ſchickte, um die dortige Viehzucht dadurch zu 
verbefiern '). 


Ich will bier das Gedächtniß meiner Leſer 
mit der Aufzäßlung der Nahmen mehrerer kleinen 
Indiſchen Boͤlter, die hier wohnten , wie Dee 
Afpier, Thuraeer, Ouraeer, und anderer, 

nicht 


4) Ammmau. Ind. Op. p. :&, 
5) Annmzan. IV., 25 
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Griechen. bekannt; und ‘feine "Berichte erfordern | 
unſre Aufmerkfamkeit, ‚fo mangelhaft und unvols 
. fie quch immer ſeyn mögen. a 


die . ferien Volter „ die in An ien — 
3 Oſten zu wobnen, wovon man was Gewiſſes mel⸗ 
„det“, ſagt er 5), “find die Inder. Denn jens - 
9, feit der. Inder findet ſich nur eine bloße Sand⸗ 
„wuͤ ſte. Es giebt aber viele Voͤlkerſchaften der 
„Inder, die auch nicht einerley Sprache haben. 
„Einige von. ihnen find Nomaden, andere nicht; 
„andere wohnen in den Moräften, des Fluſſes, 
„C(des Indus,) und -eflen rohe. Fifche, die ..fie 
„in Canots "fangen, die aus Rohr gemacht fi nd. 
„Ein Abſatz des Rohre giebt ein einzeln Canot. 
„Diefe Inder tagen Kleider aus Baſt; weiche fie 
„verfertigen, indem fie den Schilf aus dem Filuffe 
„ärnten und zerfehlagen, und ihn nachher, wenn 
„er uam iſt, als fine Harniſch anziehen”. 
Die‘ ange Vewertung des Sähefitellers, daß 
die Inder aus einer Anzahl verſchie dener Voͤl⸗ 
kerſchaften beſtehen, muß ſchon ein gutes Vorur⸗ 
theil fuͤr ihn erregen, denn’ ‚wie 'mariche falſche 
Dorn fl find nn aus der entgegengefegten. Mey⸗ 
nung 


..„3) Heron. ur. 6 > 
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fie von: diefen oͤſtlich, alſo oberhalb Guzerat —* 
finden ſeyn muͤſſen. Und dieſe ihre Wohnſitze ge⸗ 
ben auch uͤber ihren Nahmen einen Aufſchluß, 
der hoͤchſt wahrſcheinlich von dem Fluſſe Paddar. 
abzuleiten ift,. an deffen Ufern ‚fie nomabifirten, 
In der Nähe deffelben- finden ſich weite fandige 
Striche, die fih bis nah Multan hinauf erſtrek⸗ 
fen, und in denen in alten und. nenen Zeiten rohe 
Indiſche Stämme umherzogen, mit denen auch 
ein Theil der Halbinſel angefüllt ift, die faft oßne . 
alle Cultur, und dem Stände der: Wildheit nas 
he find °). Herodot nennt fie an ein paar andern 
Stellen Calantier oder Calatier 6), und: diefe 
Benennung ſcheint ‚unmittelbar -aus, ihrem. Indi 
ſchen Rahmen Caller oder. auch — Cou⸗ 
leries, abgeleitet zu ſeyn * | 

Sie waren durch ihre Maubereyen dem PR 
del von Guzerat von jeber gefährlich; und bie von 
Herodot bemerkte Sitte, Menſchenſleiſch u effen, 


” 


5) Sprengel Gefhihte der Maratten S. 17. 30, 
« 6) Henon. III., 58. 97. Daß bdiefer Nabme bey ihm nur 
eine allgemeine Benennung für eben. diefe füdlihen Inder 
fey, iſt Far aus dem, was er von ihnen fast. 


7) Bannos decadas da Alıa IV., p.208 ch, Sprengel Ge 
fhihte der Maratten Le. Ä 
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und deren Vorfahren, wie ich bald weiter zeigen — 


‚werde, von jeher eben: dieſe Wohnſitze hatten. j 
Auch die Art Hirfe, von ber Herodot fpricht, 
kann wohl kaum zweifelhaft feyn, wenn er gleich 


keine naturhiſtoriſche Beſchreibung davon giebt, 


denn wer weiß es nicht, daß der Reis das vor⸗ 
nehmſte Nahrungsmittel jener Voͤlker, und hier 
gleichſam zu Hauſe iſt? Was er aber von den 
rohen Sitten aller dieſer Voͤlkerſchaften hinzuſetzt, 
paßt ſehr gut mit ihrer wilden und kriegeriſchen 
Lebensart, fo wie auch die Machricht von ihrer 
Farbe,» die befanntlich in diefen fhdlichen Theilen 
von Indien ganz, oder doch beynahe, ſchwarz iſt; 
‚nur in der Behauptung von - der Schwärze ihres 
Samens bat er wahrfcheinlich Unrecht, mie bereite 
ein berüßmter neuerer Anatom bemerkt bat 3) 


Nach diefen vorläufigen Erläuterungen werden. 
fih Herodots Nachrichten Teicht unter einigen allges 
meinen Semakunen zufammen fefien laſen. | 


Erſtlich: Sein Indien begreift da die 
Mordländer oder Kleins Tiber, welche auch Cteſtas 
kennt, 


9 Soemmering vom Reser 6,39. 
Bb 3 
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men, daß ganz Indien nach Oſten a“ [2 in eine 


ſolche Wüfte endige 9). 


Diefe Vorſtellungen mußten ſich von ſelbſt 
verlieren, als Alexander in Indien eindrang. 


E Durch dieſe große Erpedition geht ein neues. Licht = 


fuͤr diejenigen Gegenden anf, in ee fein. Zug A 


gerichtet war, 


un 
' 


| Es find dieß die Lander welche gegenwärtig. | 
die Provinzen Lahore und Multan umfaffen, und 


welche. man unter der 'allgemeinen Benennung von. , - 


Panjab, oder dem Lande der fünf Fluͤfſe, 


begreift. Sie werden nemlich außer dem Indus, 
der Panjab nad Weſten begrenzt, durch fünf. 
Fluͤſſe bewaͤſſert, die auf dem noͤrdlichen Grenzge⸗ 
birge entſpringen, und in einer ſuͤdweſtlichen Rich⸗ 
tung ſaͤmmtlich ihren Lauf nach dem Hauptſtrom 
nehmen, ‚mit dem ſie ſich vereinigen. Die alten 
Nahmen dieſer Ströme, wie fie aus ben Nach⸗ 
richten der Begleiter Alexanders bekannt - fü ind, 


ſcheinen offenbar Pe efif hen’ Urfprungs zu fen; 


und deshalb darf nan die fonft fo allgemeine .. 


EN mit den neuern Indiſchen Nahmen bier 


it 


4) Auf Rennels — Eharte von Indien findet n man dieſe | 


Bandgesemden in ihrem ganzen Umfange ahgedentet.. 
Bb3. 





* — — = - — 4 
— — 
x 


bes: Bei Dei m . Elite 39%; 


Au ; = E73 durch die ‚Unjufriedeufeit. feiner Keirger,; get: 4 R 
rade auf. der Mitte. feines Weges zum. Ganges, — 


(vom Indus an gerechnet,) der eigentlicht Ba 
Ziel ſeiner Siege ſeyn ſollte, umzufehren genägfigt.. 


fab. | Er machte: feinen. Ruͤckzug aber auf einem 


andern Wege, als auf dem er gekommen war; · cx. 
wandte ſich ſuͤdlich: gieng durch Multan, und 
folgte dem Laufe des Indus bis zu ſeiner Man— 
dung. Von da ſandte er ſeine Flotte längs ber... 


Küften nach dem Perfifchen. Dieerbufen , und den 


Muͤndungen des Euphrats; er felber aber gieng 
mitten Durch, die Wüften von Gebrofien. und Car⸗ 
manien, — ein Marſch, wie kein diſciplinittes 
Europäifches Heer ihn wieder. gemacht. bat, =, 


— nach Suſa und "Babylon iueht. — 


— & tritt alſo — am Ende der —— 
Periode ein nicht unbetraͤchtlicher Theil Indiens 
völlig aus der Dunkelheit hervor, Der damalige 
Zuftand deffelßen war zuverläffig nich berfelbe waͤbh⸗ 
vend der Perfifchen Periode geweſen. Denn als 
Alerander Indien betrat, . berrfchte Dort - die -tieffle - 
Ruhe; Feine Spur von gewaltfamen Revolutionenz 
böchftens kleine Händel zwiſchen den Snfändifgen. 


Faͤrſten! Das Gemälde, das uns Aleranders- Bu | 


gleiter von jenen Ländern, entwerfen, - paßt. alſo 
auch gewiß das Perſiſche RR and — 


S 4 fen | 


— 
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nebniften ‚als Gefandten 4); und aus Multan, 


oder von den Mallis, dem maͤchtigſten aller 


diefer Völker , verlangte Alexander nicht weniger 
als 1000 ihrer Angeſehenſten (ugarısevovres) °). 
Diefe ihre Vorſteher heißen theils Nomarchen ©), 


theils Selbfiherrfcher (auroxguroges,) ober 


auch überhaupt Magiftrate,.(FEAn,) oßne Daß, 
es möglich wäre ihre: Verhäleniffe genau zu · be⸗ 
ſtimmen; indeß werden die Nomarchen und die 
Selbſtherrſcher ausdrucklich von einander unters 


ſchieden 7) Bar ah dry 4 


Ferner: Alte. diefe Voiterſchaften werden 


ſehr kriegeriſche, „ und zum Theil ſehr zahlreiche 
und maͤchtige, Voͤlkerſchaften beſchrieben. Se 


widerſehten fi ng Alerander mit einer Heftigkeit und 
Em, 


4) ArRHIAN, X ih | 
- 8) AnRHTAN. 1 c. 

6) Nomarchen heißen dep den Griechen demöhntig bie 
Vorfieher von Diftrieten; fo wären es alfe die untern 
Magiftrate, . die als. ſolche den aurouparöpag ober den 
hoͤhern entgegenſtehn. — Diodor bemerkt nur eine dieſer 
Städte, die er Hpala nennt; ihre. Verfaffung fey ber 

ESpartanlſchen aͤhnlich geueſen. Sie Habe zwey Könige 


oder Oberhaͤupter gehabt, deren Wuͤrde in zwey Haͤnſein 


erblich war. Dieſe waͤren die Anfuͤhrer im Kriege gewe⸗ 


fen. Die hoͤchſte Gewalt aber habe ſich in den Haͤnden 


des Raths der Aelteſten befunden, Dion». IL, ‚P-24t, 
7) Annuıam. II. cc. 


. Be 
4. 





/ 


des def Reichs na d. — 399 


aber ift auch in andern Orten von Braminen die 


Rede; die ſogar einen ſehr geſabrlichen ae 
gegen Alexander — 1). 


Endlich iſt es eine ſonderbare Eiſhemung—, 
daß nach dem Bericht der Griechen dieſe Voͤlker⸗ 
ſchaften ihre Freyheit und ihre: Verfaffung als ein 
Geſchenk des Dionyſus oder Bacchus prieſen. 
Dieſe Verſicherung kommt zuerſt ſchon vor bey Ny⸗ 
fa, dieſſeit des Indus, wo ‘fie aber allerdings 
durch griechiſche Züfäge ausgeſchmuͤckt zu ſeyn 
ſcheint 2); allein fie wird auch in der Folge wies . 
derholt bey den Mepublifen der Mäller und Or 
Dracer; den mächtigften unter allen, und fcheint 
ſich dort auch auf die Übrigen zu beziehen 2). 


Dieß ſind die wenigen Zuͤge, welche uns die 
Geſchichte von dieſen Staaten aufbewahrt hat. 
Und fo entſteht Hier die erſte und wichtigſte Fra⸗ 
ge; Wer find dieſe Indiſchen Voͤlker über 
| haupt? Hat fi etwas von ihnen erhalten, oder 
haben fie fih in der langen Reihe der Jabhrhum⸗ 
derte gaͤnzlich verlohten? — 


Dieſe 
I) Anruıan. VI, 16. 


2) ARRMIAN. V.; Be. 
9) Aanusan, VL, 24. 
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gen aber, weiche Europa über- die Verfaffung der 
Seiks erft in-unfern Tagen befam 9), wiſſen wir, 
daß diefelbe durchaus republicanifch iſt. Sie bils 
den eine Anzahl militärifcher Republiten, die bey 
‚großen. Bedruͤckungen von außen -fid) unter einane 


zu verbinden gewohnt find, gerade mie ihre Vor⸗ 


fahren, die Maller,  Orpdracer und andere es 
bey dem Einbruch des Macedonifchen Eroberers 
machten, und auch fchon vorher ben den Angriffen 
der nördlichen Rajahs, die fo wenig als Alerans 
der Freunde von Republifen ſeyn konnten, gemacht 


harten"). pre Werfaffung,” ſagt der Britti⸗ 


Guzerate, © ſab homens grandes, e nal tem a veligiaß 
de Baneanas (det Kafte der Kauflente,) armados, eo em 
bons cavallas deſcom das inontanhas, Governad - fo. 08. 


Aasbutos em Bepublica, per 08 mais velhos, repartidos 


. em Seähorias. 
9 Sie finden fih in Fonsren travels etc. p. 211. ic. Die 


Seiks find nicht etwa uripränglic ein eignet Volt, ſon⸗ 
bern nur eine im 16 Jahrhundert unter den Indern ent⸗ 


ſtandene religidfe Secte, deren &tifter ihr Prophet‘ 


Nanotk war (f 1539) Sie blieben auch geranme Seit 


“unter 9 geiftlihen.Oberhäuptern bloße Secte; bie Anferer 


Drad fie zwang, pofitiſche Parthey zu werden. Sie 

beftegten alsdann ihre Geinde, die Afgabnen und ‚Mogolen, 

und breiteten fo- im. jepigei Jahrhundert Ihre Herrſchaft 

über den größten Theil von Yanfab, und noch weiter nach 
‚dem Ganges In, aus. 


1) Annuıam. V. as. 


Er a 
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Wie dem aber ‚auch - fey, fo 'ift fo viel far, 
(und mehr wollte ich nicht. zeigen,) daß. der Sinn 
für Republicaniſche Verfaſſungen fih unter diefen | 
Stämmen zu allen Zeiten gefunden, und erhalten 
bäbe 3), Noch beſſere Auffchlüffe darüber als 
unter den Seiks findet man unter ifren Hall *.ü üs 
dern, den Maratten. Ungeachtet diefe ihre eig⸗ 
nen Sürften oder Rajahs haben, fo ift es doch 
eine ganz gewöhnliche Erſcheinung unter ‚ihnen ,- 
daß eine: Anzahl Großer, befonders von. Bramis 
nenfas 


3) Vielleicht fragen Hier einige meiner Leſer, bie fi bee 
oben S.86. gemachten "Bemerkungen erinnern, ob unter 
den Seiks Monogamie berrfht? — Ich finde darüber 

Sein ausdrädlihes Zeugniß; indeß fcheint die dort noch ' 
uübliche Sitte des Verbrennens der Wittwe nah dem Tode 
ihres Mannes es wahricheinlih an maden. Forsten p. 
509.: Die Frage überhaupt: ob unter den Indern, (d. i. 


N 


den eigentlichen Hindus, miht den Mongolen und den - 


andern Völkern, die fi dort nicdergelaffen haben.) Poly: 
gamie herrſche? laͤßt ſich ſehr ſchwer, und im Allgemei⸗ 
nen noch gar nicht beantworten, denn es fi ud eben fo viele 
Beweiſe dagegen, als dafür. Man muß daraus fliehen, 
daß es nicht in allen Gegenden, und bey allen Gaften, 
gleich fen; weil mande die Sitte der Volpgamie vieleicht. 
von andern angenommen haben. Nah dem Berichte ela 
nes neuern Meifenden (f. Allg. geogr, Ephem. Non, 
1804.) iſt Monogamie eins der Srundgefeße der Religion 
Bramas, das auch allgemein von den Hindus beobachtet 
wird, außer daß eine Unterabtheilung ber Caſte ber Din 
minen ſich davon loegemacht bat. 

Ce 3 
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nie, befiegte Macedonifche "Heer, dermaßen, daß 
es wider den Willen feines Anführers den Rück 
zug antrat; und für fo übertrieben auch Alerans 
der anfangs jene Berichte hielt, fo zeigte fich doch 
bald nach feinen Zeiten, daß. fie nichts ‚weniger 
als ni getvefen waren. | 


Ce s 3wey 
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| Wie dem uber ‚auch -fep, fo iſt fo viel far, 


(und mehr wollte ich nicht. zeigen,) daß. der . Sinn 
fir Republicanifche Verfaſſungen fich unter diefen 


- Stämmen zu allen Zeiten gefunden, und erhalten — 


haͤbe 3)3. Noch beſſere Aufſchluͤſſe darüber als 
unter den Seiks findet man unter ihren Hall *.aͤ⸗ 
"dern; den Maratten. Ungeachtet diefe ihre eig⸗ 
nen Fuͤrſten oder Rajahs haben, ſo iſt es Doch 
eine ganz gewöhnliche Erſcheinung unter ihnen, 
daß eine: Anzahl Großer, beſonders von Bramis 
nenfas 


3) Vielleicht fragen bier einige meiner Leſer, die ſich der. 

oben S.86. gemachten "Bemerkungen erinnern, ob unter‘ 
den Seite Monogamie berriht? — Ich finde darüber . 
Fein ausdrädlihes Zeugniß; indeß Tcheint Die dort noch 

uͤbliche Sitte des Verbrennens der Wittwe nah dem Tode 
ihres Mannes es wabrſcheinlich zu machen. Torsten p. 
59: Die Frage überhaupt: ob unter den Indern, (d. 4. 
den eigentiihen Hindus, miht den Mongelen und den 
andern Völkern, die fich dort nicdergelaffen haben,) Poly: 
gamie berrfhe? laͤßt fi ſehr ſchwer, und im Allgemei⸗ 
nen noch gar nicht beantworten, denn es find eben fo viele 
Beweiſe dagegen, als dafür. Man muß baraus fließen, 
daß es nicht in allen Gegenden, und bey allen Eaften, 
gleich ſey; weil mande bie Sitte der Volpgamie vielleicht 
von andern angenommen haben. Nah dem Berichte eis 
nes neuern Neifenden (f. Allg. geogr, Ephem. Non, 
1804.) it Monogamie eins der Grundgeſetze der Religion 
Bramas, das auch ‚allgemein von den Hindus beobachtet 
wird, außer daß eine Unterabtheilung der Caſte ber Din 
minen ſich davon loſgemacht bat. 

Cc 3. 
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nie befiegte Macedoniſche "Her. dermaßen, daß 
es wider den Willen feines Anführers den Rück 
zug antrat; und für fo übertrieben auch Alerans 
dee anfangs jene Werichte hielt, fo zeigte fich doch 
bald nach feinen Zeiten, daß fie nichts weniger 
als Ba getvefen waren. | 


Ce 5 Zwey 




















des Perſiſchen Reichs. 2.417 
fand zu .erregen, . der aus ———— uUrſachen 
ſchnell ſich vergroͤßert; und gleich dem Schneeball, 
der zur Lavine anwaͤchſt, und Felſenſtuͤcke und 


Baͤume zerſchmettert „ ganzen Reichen und Diatige 
men den —— bringt. | 


Merkwurdig if aus dieſer frabſten Geſchichte 
nur der Umſtand, den‘ Herodot uns aufgezeichnet 
bat, daß Cyrus vor dem Anfange der Revolution 
fih zum Oberbaupte ober. Feldheren aller 
Perfifhen Stämme von ihnen wählen ließ. 
Er bewirkte diefes durch eine Liſt; und ‘erreichte 
feinen Zweck auf eine aͤhnliche Weiſe, wie Dſin⸗ 
gischan unter den Mongolen; ehe er feine Laufbahn 
als Eroberer antrat. _ Die Art aber, wie er das 
ben verfuhr, ſchildert unverkennbar den Character 
eines roßen Volks, das nur durch fi BR Bes 
weile au gerpinnen war | BR: 
As ' 


7) “Als die verfammelten Staͤmme“, erzählt Hanonor J. 
126., “ihn auf fein Worgeben, der Medifge König habe 
„ihn zum Oberfeldherrn ernannt, als foldyen anerkannten, 
„beftelte er fie auf ben folgenden Tag auf ein mit Die 
„ſteln bewachſenes Feld, mir Sicheln verſehen. Als fie 
„nun erſchienen, ließ er ſie den sangen Tag arbeiten, 
„und das Feld reinigen. Wie fie aber das Geſchaͤft vole 
„Iendet hatten, beftelte ex. fie auf den andern Sag, 
„teihlih gekleidet 2 wieder, Unterdeſſen trieb er alle 


sgeeren’s Ideen Rh. J. — Ddd Kinder 
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gentlicher Nahme iſt. Go bieß Dfingischan vor 
‚feiner Thronbeftimmung Temugin ?). So ifl 
au bereits oben: bemerkt, daß dieß auch fpd: 
gerhin beftändige Sitte der Perfifchen Könige 
blieb 2), | — * ine 

Der Gang der Eroberungen des Cyrus iſt 
bereits oben auseinandergefegt. - Er Befiegre die 
fämmelichen Voͤlker des damals befannten Afiens; 
und die Michtung des Hauptſturms gieng, wie 
bey allen großen Nomadenzuͤgen, von Dften nach 


Weften. Sein Heer beftand nach Afiatifcher Sitte ' 


großentheils aus Reuterey, die befiegten Voͤlker⸗ 
fchaften mußten es aber fters vergrößern; — -eine 
Sitte, die auch nachmals bey den Perfern üblich 
blieb; — und fo glich diefer. Krieg gewiſſermaaßen 
einer Voͤlkerwanderung, indem bie mehrſten Mar 
tionen, wenigſtens auf eine Zeitlang, . aus ihren 
Wohnfigen geriffen, und oft gänzlich verpflanzt 
"wurden. Belagerungen von Gtäbten waren bie 
Unternepmungen die man immer am meiften 
fuͤrchtete, weil man in diefer Kunft am unwifs 
fendften war; und hätte die Lift nicht die Gewalt 
erſeht, ſo wuͤrde das feße Babylon wahrfcheins 


4 5 


1) Lacrorx Hif. de — p.7). 
2) S. oben S. 164. | 
Dd2 . 
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nicht ausdrückliche Zeugniffe es beftärigeen, daß die 
- Sieger . ihre .alten Meinungen, Gitter und Ge 
wohnheiten, feinesweges auf einmal oder gänzlich 
ablegten, fondern daß vielmehr ein’ Gemifh von 
Medifcher und Perfifher Sitte: entſtehen — 
das auch in I ber Folge unverfennbar bleibt 2 


‚Die Einrichtung, die ss vor flinen Zobe 
wegen der Nachfolge traf, iſt merfwürdig, und 
ganz in dem Geifte der großen Aſiatiſchen Erobes 
rer. Er theilte fein Reich in den Dften und Wer 
ſten zwiſchen ſeine zwey Soͤhne, doch ſo daß der 
Juͤngere, der Bactrien und die angrenzenden Laͤn⸗ 
dir erhielt, zwar nicht tributairer, aber doch abs 
bängiger Fürft von, dem älteren Bruder war 2), 


* Unter Ca mönfes, feinem Sopn und Dad 


folger, ſcheint die Perfifche Verfaſſung in ifrem - 


Innern ſich nicht weiter fortgebilder. zu haben. 
Er: war Eroberer wie fein Vater, und unterwarf 
fih nach dem einftimmigen Bericht von Herodot 
| und 


1) Die Erflärungen der Alterthuͤmer von Yerfepolis werben 
davon Ihon hinreichende Beweiſe enthalten. Man ſehe aber 

- zugleich die Bemerkungen .von 9. D. Rleuker im Ana 
hang zum Bendaverta II. III. G. 13... me 

2) Crzs. Perl, 8 Der Jüngere Bruder, den Herodot 
Smerdis nennt, beißt bey ihm Tanyorarced. ! 
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Die Begebenbeiten zunächft nach dem Tode 


des Cambyſes, die doppelte Revolution unter dem 


falſchen Smerdis, und Darius dem Sohn des Hy⸗ 
ſtaſpis, ſind aber boͤchſt merkwuͤrdig. 


Die erſte iſt bereits eine Revolution: die- Im 
dem Serail eingeleitet war. Man betrachtet: fie 
gewöhnlich als einen Verſuch der Magier fih 
dee böchften Gewalt zu bemächtigen , weil der 
Uſurpator zu dieſer Prieftercafte "gehörte. " Allen . 
fie hatte nach ‚dem ausdruͤcklichen Zeugniß der 
glaubwuͤrdigſten Schriftfteller einen hoͤbern Zweck, 
nemlich die Wiederherſtellung der Medis 
Shen Herrſchaft °) Die Magier waren, wie 
fhon erinnert, ein Medifher Stamm; und da 
‚ mit Cambyſes der Stamm. des Chrus eigentlich 
erlofchen war, fo glaubte man dadurch den Grund 
. ® zu 


ſchon unter Cyrus, durch bie Annahme der Mebifhen 

: ° SHeffitte, die Erziehung des Thronerben in die Hände der 
Weiber und Verſchnittenen in un Serail Orionunen m 
Praro Op. II. p.695. 


5) Sambyfeg, fagt Plato, “warb wegen an und 
„Unvernunft von den Medern durch den Eunuchen ber: 
„Herrſchaft beraubt, bis Darins fie dem: Perfern wieder 

„ſicherte.“ Pramo:l c. — “Sollen wir, die wir Perfer 
„find, uns von einem Meder beherrſchen laffen ?”, ſagt 
Gobrpas zu ben andern Werfhwornen. Hznon. MI. 77. 
Beſonders vergleiche man bie ug Rtbe — Gentopek 
bey Hznen. III. 65 
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Tungsart, wenn es auch unmöglich bleibt fie ſtreng 


zu erweifen, ſcheint wenigftens die einzige, welche 
dem Geift des Drients angemeflen ift. 


Die Regierung des Darius Hyſtaſpis iſt für 
den Geſchichtforſcher der Verfaſſung des Perſtſchen 
Reichs unſtreitig die wichtigſte. Dieſem Koͤnige 
verdankte es eigentlich. ſeine innere Organiſation, 
da es bisher nur einen unfoͤrmlichen Laͤnderhaufen 
ausgemacht hatte. Unter ibm trat der Zeitpunet 
ein, der ben einem, Nomadiſchen Wolke, das 
Stifter eines großen. ‚Staats wird, früber oder 
ſpaͤter einmal eintreten muß, mo bloße Stamm⸗ 
verfaffung mit einer Staatsverfafjung vertaufche wird, 
ohne daß deshalb die Spuren der erften erlöfchen, 
Darius war zwar felber, nicht weniger als Eos 
zus und Cambyſes, "aus der Berrfchenden Famir - 
fie der Achaemeniden, aber er hielt es dennoch 
für noͤthig, feinen Thron durch die Heyrath mit 
einer Tochter des Cyrus zu ſichern 2). Die Na— 
tion bieng einmal an dieſer Familie; und fo mer 
nig auch in den Aſiatiſchen Reichen die Erſtgeburt 
die Nachfolge geradezu zu beſtimmen pflegt, fo alle 
gemein angenommen iſt doch bie dee, daß dies 
fetbe bey der einmal herrſchenden Familie bleibe, 


— Die 
6) Hraon, VII. 13, cf. 111, 88. 


Cea 
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‚Diefe letzte Elaffe iſt es, welche diejenige, 
Trennung der Gewalten, menigftens in einem ges 
wiſſen Grade, vorausfeßt, die unter den Benen⸗ 
nungen der gefeßgebenden und ausübenden - Gewalt 
begriffen werden; indem gerade jene Theilnahme 
an der gefeßgebenden Gewalt, fen es, perfönlich 
oder durch Abgeordnete, jenen Antheil an dem. öfs- 
fentlihen Willen ausmacht. Sie. reiften aber, 
mit allen ihren unabfehbaren Folgen für die Euls 


tur und das Glück der Menfchheit, nur unter 


Europäifhem Himmel; denn Griechen waren ' 
es, die den erflen Saamen dazu - ausflreuten, . wie 
ünreif auch die Früchte bleiben, mochten, die diefer 
Saame unter ihnen felber trug. Der befchränfte 
Umfang ihrer Republifen, wo eine Stadt das 
Haupt des Ganzen war, führte fie nicht auf das 
Beduͤrfniß einer Repräfentation des Volks, Die. 
große Erfindung der neueren Zeiten; und wie uns 
fterblih) auch immer die Verdienſte find, die fich 
Solon, — nicht blos um chen, fondern um die 
Menfhheit — erwarb, fo ließ er Diefen eg 
doch erft der En zu thun — 


Uebertraͤgt man aber dieſe Theerie auf bie 
großen Afiarifchen Reiche, (denn von dieſen ift 
bier die Rede, nicht von einigen einzelnen Staͤd⸗ 
sen oder Pleinen Staaten, wie in Phönicien und 

‚seeren’e Ideen Th. I. ii Indien, 





Bes: Perſſchen Reiche, ast 


Berfuche, die man zu Geſetzgebungen machte, be 


zogen ſich zunaͤchſt gewoͤhnlich auf die Beſchraͤn⸗ 


fung von dieſer, beſonders bey Beſtrafung von 


Verbrechen. Selbſt bey unſern neuen Politikern 
findee man es haͤufig und nicht: ganz obne Grund 
als Grenzlinie angegeben, wodurch ſich unum—⸗ 
ſchraͤnkte Manarchieen von defpotifchen Staaten 
ſcheiden, daß die Juſtiz unabhängig von der ‚m 
RK bleibt, — 


Diefe ftete Vereinigung. der verfchledenen Se 
walten in den Händen- eines einzigen ſetzt es das 
her außer Zweifel, daß an eine befchränfte Mo⸗ 
narchifche Verfaſſung, nach Grundfäßen der Euros 
päifchen Politik, in. den Aftatifchen Reichen ganz 
und gar nicht zu denken if. Es ift durchaus 
Character derſelben, daß der Beherrſcher . niche 
blos als unumſchraͤnktes Oberhaupt, als Autos 
erat, fondern auch, als hoͤchſter Eigenthuͤmer 
von kand und. Leuten berrachtet wird,‘ Der 
Begriff von Bürgern des Staats, im Euro, 
päifchen Sinne, blieb daher dorten ein gänzlich 
fremder Begriff; alle ohne Musnabme, von dem 
böchften Bis zum niedrigſten, heißen Knechte des 
Königs; und das Recht über jeden derfelben 
fchalten und walten zu Finnen, ward ihm’ von 
der Nation niemals fireitig gemacht, 

la 0. ..& 
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ſpoten Gutes zu thun nicht geringer iſt als die 
Boͤſes zu wirken, ſo kann uns das Gemaͤlde, das 
uns die Aſiatiſche Gefchichte von dem blühenden 


Wohlftande manches jener Reiche in gewiffen. Pe⸗ 


rioden liefert, .nicht befremden 8), Das Uebel 
liegt nur darin, daß es dem bloßen Zufall übers 
laſſen bleibt, ob ein Wuͤthrich wie. Nadirfhaß, 
oder eine Achar der große, den Thron befteigen 
fol. Hätte es der Vorſehung gefallen, der Menſch⸗ 


heit- ein Orakel zu ertheilen, durch melches ſtets 


der Weifefte und Beſte zur Herrſchaft gerufen 


wuͤrde, ſo duͤrfte vielleicht der Philoſoph ſelber nicht 
erroͤthen, als der Vertheidiger der willkͤbrlichen 


Gewalt Rn 


Dieſe,, in der Natur der: Dinge ſelbſt gegräns 
dere, ‘Befchränfung blieb indeß nicht die einzigen 


Der menfchlihe Geift fhlug zu eben diefem Zwecke 
dort noch einen anderen Wü ein,. auf dem man, 


wenn 


A 


3) Man fehe daruͤber die vortreffliihe Schilderung bey Cuar- 
“»ın III. 9.368. Bey dem gewöhnlichen Eigennutze der 
Unterbedienten und Satrapen, find die Folgen einer ſtren⸗ 
gen aber gerechten, und einer indolenten Regierung 

im Orient unglaublih auffallend und ſchnell. Ein bloßer 
Regierungswechſel, ber, einen Schwädling auf den Thran 
Bringt, reiht Bin in wenig Sabren die blühendften Pros 
vinzen an Einoͤden zu machen. ef. Forızan travels p.ı50. 
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Schlägt man dieſen Weg ein, kuͤmmert man 

fih nicht um die Angaben ſpaͤterer Schriftſteller, 
ſtudirt man den Zendaveſta blos aus ſich ſelbſt, 
ſo muß jene Meinung ſogleich uͤber den Haufen 
fallen. Denn er enthaͤlt, außer dem Nabmen des 
Guſtaſp, ſchlechterdings nichts, was dieſelbe be⸗ 


guͤnſtigen koͤnnte; wohl aber die entſcheidendſten 
Data, —— ſie Man wird 4). 1.. 


u 


Zoroaſter ift gar ni fparfam mit Machtiche 
sen über feine Perſon fo wenig, als über die Laͤn⸗ 
der und das Reich, welches der erſte Schauplatz 
feiner Reform war. Er lehrt uns durch die deut: 
lichften geographifchen Angaben, daß fein Waters _ 
land das nördliche Medien, Aderbidſchan, oder 
die Gegend zwifchen den Flüffen Eur, oder Cyrus, 
und Arares gewefen fen, die fich beyde vereint: 
ins Cafpifche Meer ergießer. Hier trat er zuerſt 
als Reformator und. Gefeßgeber auf; aHein er 
blieb Gier nicht, fondern gieng über das Cafpifche- 
Meer in die bemfelben öftlich gelegenen Laͤnder, 
nach Bacıra, bem Woßnfiße des Königes Gur 

| Nafp, 


a) Es verſteht ſich indeß, daB Hier nur von ben alteſten 
Schtiften des Zendaveſta, vorzuͤglich dem Vendidat und 
Jzeſchne, die Rede ſepn kann; nicht aber von dem 
Bundeheſch, der erfi ein jeakaaıe Sommentar aus ber 
Periode der Saflaniden if. 
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Diefe Bemerkungen mußten vorangeſchickt wer⸗ 
den, wenn wir es wagen wollten, die Aufloͤſung 
der Hauptfragen, die eigentlich bier allein in Bes 
wacht Fommen, zu verfüchen, — mas war 30 
roaſters Lehre unter den Medern? "Und 
was mard fie: unter ben Perſern? 

Nicht ohne Veſotgniß oehe ih. an die Bean 
wortung -derfelben; nicht fowohl weil fie m ſich 
felbſt mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt 
ſondern vielmehr weil ich es empfinde, wie ſchwer 
es hält, meine Leſer vorher auf denjenigen Punct 
zu führen, von: "dem man norhwenbig dieſe Ges 
feßgebung überfehen muß, wenn man- fie in ihrem 
wahren und vollen Lichte erblicken will. Zoroaſter 
teat mitten in Afien auf, in einem Sande, defien 
Verfaffung, deſſen Religion, deſſen Sitten vslig 
verfchieden von den unfrigen find, Gleichwohl 
ward feine Lehre, fo wie die Lehre jedes Refor⸗ 
mators, durch Zeitumflände veranlaße, und: bezog 
fih auf dieſe. Wollen wir ibn daher billig und 
zugleich richtig beurtheilen „ſo muͤſſen wir ihn in 
ſeinem Kreiſe ſehen. Wir muͤſſen vergeſſen 
daß wie Europäer- find; und auf einige Zeit um 
fee reiferen Kenntniſſe zugleich mit unfern Borurs 
theilen ablegen. Es ift fein Einwurf gegen Zo⸗— 
roaſters Gefege, wenn uns manches darin fonders 

6,» bar, 


deß Perf Gen Reicht. F m 


„die Werke der Dews. . Die Menſchen ſchienen 
„funfzehnjaͤhrig*), die Kinder wuchſen auf; po 
„fange Dfjemfhid regierte,. dee Water ber — 
„ser ). 


Die Herbeyflhrung eines ahnlichen gluͤcklichen 


\ 


Zeitalters war der Zweck der Gefeßgebung des 
Zoroaſters; allein er gründete diefe nach. der Sit⸗ 
te des Orients auf eine Religion, deren. zahlrei⸗ 
che Gebraͤuche ſich auf gewiſſe Lehren bezogen, 


die mit ſeinen politiſchen Ideen anfs innigſte ver⸗ 
weht 


5) D. i. ſie —— einer — Sa Die Jahre der 
Pubertaͤt treten in jenen waren Ländern früber ein, 


6) Zendav. I, ©, 14. Dfiemfeit wird überhaupt als der. 
Stifter der bürgerliben Verfaffung, durch Cinführung : 
des Ackerbaues, geſchildert. Dan ſehe den: fhönen My⸗ 
thue im Vendidat. Zend-Aveſta B.II, S:izog, id — 
Ein neuerer Schriftſteller hat es wahrſcheiulich demacht, 
daß unter jenem Nahmen der een, der Grie⸗ 
hen, zu dem die Nachfolger deg Ein Geſchlecht 
hinauffuͤhrten, verborgen fev.: Ei wabl — 
Beſchreib. des Perſiſchen Reichs S. 209. Ich ges. 

ſtebe, daß dieſe Meinung fehr viel Wahrſcheinliches fuͤr 
mich bat. Außer der Nahmensaͤhnlichkeit, die unverkenn⸗ 
bar ſcheint, wenn man die griechiſche Endigung (enes) 
und dad. Perſiſche Epitheton Schid wegſtreicht, iſt es ganz 
im: Geift des Diients, daß die neue Dpnaftie, die mit 

: Eprus anfing, ihr Geſchlecht, von der, fruͤhern Medi: 
ſchen, die von Dliemſchid abſtammte, herleitete. 
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giebt ein Reich des lichts, und ein Reich dee 
Finſterniß; in jenem herrſcht Ormuzd, der 
Urheber und Verbreiter alles Guten; in dieſem 
Abriman, der Quell alles Uebels, des Morali⸗ 
ſchen nicht weniger als des Phyſiſchen. Um den 
Thron Ormuzd ſtehen die ſieben Amſchaſpands— 
die Fuͤrſten des Lichts, unter denen er ſelber der 


erſte iſt. Ihnen ſind untergeordnet die Jzeds, 
die Genien von Allem was gut iſt, von welcher 


Art es auch ſey. Auf gleiche Weiſe iſt das Reich 
der Finſterniß unter Abriman organiſirt. Sein 
Thron wird umgeben von den oberſten ſieben Dew s, 


den Fuͤrſten des Boͤſen; und eine zahlloſe Menge 
niederer Dews ſtehen unter ihnen, wie die Yes | 


unter den Amſchaſpands. In unaufpörlichem Streite 


unter einander find Ormuzds und Ahrimans Reis’ 


he; aber veinft wird Ahriman Befiegt; - das Reich 
der Finfterniß hoͤrt gänzlich auf; Ormuzds Herr: 
fchaft wird allgemein verbreite, und nur .ein 
Meich des age wird Ans tem, ‚das Alles ums 


fa”). a: = 


& wie dieſe Ideale offenbar nad) den Vers 
faffungen copire waren, die den Afiatifchen Mor 
? nar⸗ 


7) Zendavefta I. S. 4. ı. 


:&gy: 
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Gemablin des Eerxes * enbiich amnade ⸗die re 
pnte, ihre Schwiegerin und veriweikte Nehenbuhe 
lerin, in ihre Gewalt zu bekommen, ließ fe Re 
auf eine fo ſchreckliche Art imißhandeln md: vo 
flümmeln, daß ich ſelbſt die Erräplung. daron mti⸗ 
nen Leſern — —— m * —— 


ER 
>> 


Bor on = stoßen en der En 


. waren aber die rechtmäßigen Gemablinnen Be 


s P2 


fehe verſchieden; ein Unterfchteb, der nach Dee - | 
fcher Site auch bey den niedern Stiaͤnden Sch. 
fand *). Weil ben ihnen“ alles an Stamımberr 
faſſung hing, fo wurden die Gemahlinnen aus der 
Familie des Cyrus oder des Achaemenes genom⸗ * 
men 9); obgleich das Beyſpiel der Eſther zu be 
weiſen ſcheint, daß auch bloße Beyſchlaͤferimen 
zu dem Range der Konigiunen erhoben wurden. a 


’ 


Sie erhielten alsdann die Königlichen Anfignien; 
das Diadem, und den Aörigen Schmuck 9), 


[2 [1 
y 


3) Heron, ehe —— 

MM) Hanon. Li ; | 

5) Hzröp, III. 88 Cans. Perf. cap. ao. Ei 
» war, en Die, 9 71 bey Ban. p. ni 


st 3.0.8: 


Die ‚Lebensart. ber. regierenden Kdniginnen war 
aber der Regel ug aid: weniger eingefägtänft,, 
. | nal 
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dem auf dieſe Weiſe⸗ aus allen Theilen des Meichs 
die Vorraͤthe jeder Art bey dem Hoflager zuſam⸗ 
menfloſſen, mußte ſich dorten nothwendig ein Luxus 
und ein Ueberfluß erzeugen, der bald die Sitten 
verderben, und jene Schwelgerey und Ueppigkeit 
herbeyfuͤhren mußte, wodurch die — er ber . 
nächeigt a. find, $ 


Dieſ⸗ Betoͤſtigung erſtreckte ſich aber nicht 


blos auf den Hofhalt des Koͤnigs, ſondern nicht 


minder auf den der Satrapen, welche jede Pro— 


vinz zu erhalten hatte, Ihr Hof war nach dem: 


des Königs geformt, . ihr Gefolge oft nicht vielmes 
niger zahlreich; und ihre Ueppigfeit übertraf nodp_ 
ſelbſt ihre Einfünfte.e So wie der König feine‘ 
Bedürfniffe aus dem ganzen Meiche zog, fo zogen 
ſie ſie aus allen Theilen ihrer Provinz. Die eins“ 
zelnen Derter derfelben waren für einzelne. Beduͤrfe 
niſſe beſtimmt; von Maſiſtius, dem Gatrapen‘ 
von Babylon, erzaͤblt uns Herodot, daß nicht 

weniger 


ſtaͤdten, die Naturalien aber, wie Wolle, Farden, Sieh 
sc: ang den Mitteländern erhoben. So gab Medien allen 
jägflih 100000 Schaafe, 4000 Pferde ze. und eben dieß 
wird von Cilicien, Armenien und andern Ldndern erzählt 
ch. STRAB, p- «197. HEænop. III. 90. XEnors, Anabalı 
Op. P:333. — 
geeren's Ideen Th. J. | Kk— 
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iſt ein. ſehr trockenes Land, und bie Früchtbarkeit 
haͤngt daher auch bey dem ſchoͤnſten Clima von 
der groͤßeren oder geringeren Bewaͤſſerung ab. In 
aältern und neuern Zeiten nutzten die Herrſcher die⸗ 
ſes, um Abgaben von den Unterthanen zu erzwin⸗ 
gen 8); wovon Herodot ein merkwuͤrdiges Beyſpiel | 
erzählt. -Einer der fruchtbarften Theile des Lan⸗ 
des ward von einem Fluß, dem Aces,. in fünf 
verfchiedenen Armen, die durch die Gebirge herein⸗ 
Famen, durchfchnitten. In diefen Gebirgen legten 
die Perfifchen Könige geoße Schleuſenwerke an r 
fo daß die Bewaͤſſerung dadurch in ihrer Macht. . 
ftand. Diefe Anlagen nußten fie, um von ben 
anwohnenden Voͤlkerſchaften Geld zu erpreſſen; das 
in dem uͤbrigen Tribut ———— war — J 


Ein anderes Regal, deſſen nleichfalls bereits 
Herodot erwähnt, ‚war die Fifcherey in dem 
Canal,.der den See Moeris mit dem Nil 
verband. In den fehs Monathen, in benen 
das Waffer in den See ſtroͤmte, betrugen die Eins 
Fünfte Davon täglich ein zalent; | in ben 6 übrigen 
20 Minen ” | 
Zu 

3) Man fehe die Veriqhte davon bey —— IL p. 36. 
. 9) Heron. III. 117. 

3) Henop. 1]. 249. ⸗ 
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haupt als die bluͤhendſte Periode. des Perſiſchen 
Reichs betrachtet werden kann, ſo werden wir auch 
am wenigſten irren, wenn wir die Zuͤge I, 
die Er uns. davon erhalten hat. 


Die Satrapenregierung,. weiche damals 
bereits ihre völlige Organifation. erhalten hatte, wer | 
dem Perfifhen Reich mit allen großen defporifchen. 
Meichen gemein.- Aber bey allen unvermeidlis. 
chen Nachtheilen, welche diefelde zur Folge haben 
mußte, ſuchte man doch diefe Mängel fo viel, als 
möglich zu mildern. 


Der a, den hier die ——— Einrich⸗ 
tungen vor denen anderer aͤhnlicher Reiche hatten, 
beſtand in der ſorgfaͤltigen Trennung der Civil⸗ 
und Militärgewale. Es mar. Mißbrauch, 
wenn in den fpätern Zeiten des Reichs hiervon Aus⸗ 
nahmen gemachte wurden. Mach. Perfifhen Ber . 
griffen hat der König die doppelte Pfliche cheilg - 
für die Sicherpeit ‚tbeils aber auch für die: ‚gute 
Verwaltung und den Anbau des Landes zu forgen. 
Jenes gefehieht durch die allenthalben zerfireuten 
Befaßungen und ihre Befehlshaber; diefes duch 
die angeftellten Civilobrigfeiten 7). 

Ä De 


5) Die Hauptitelle für das tabeme —* man bey Xznors. 
in Occon. Op. Bag." 


























I > 


da vaſſcher Mi, - ⸗as 


Bann; und daher heißen die Aufuchter derſelben 
Chiliarchen?). Sp wie dieſe Truppen durch 
das Innere der Länder verbreitet waren, fo hatten 
fie ihre Poften auch befonders an ben Grenzen; 
100 die Wege non her einen Provinz zu der andern, 


wenn. die Natur es nn, Part befeſtigt zu g” 


ſeyn pflegten *) 


Wie ſtark die — dieſer Corps in dem 
Provinzen war, iſt freglich niche zu beſtimmen; 
aber die große Seichtigkeit, mit ber man im Ins 
nern des Meichs Armeen .zufammenziehe, beweiße, 
daß fie ſehr beträchtlich gewefen ſeyn muß. Eys 
zus brachte blos in Worderafien über 100000 ?) 
Mann zufammen; der Feldherr Abrocomas, der 
ihm untermwegens aufftieß, hatte 300000 Mann 1); 
Die Perfifhe Armee am Granicus war gleichfalls - 
40000 Mann ftark 2). V 


Von 
7) Xenoru. Op. p. geg. 


8) So ſtanden am Eingange Cilicient In dem engen Vaſſe 


die Perſiſchen und Eitisifgen Truppen gegen einander Aber, 
XznorH. Op. P. æ53. 


‚9) Xenorm. Op. p. 2abi. 
3) Xznorm. Op. P.3269, 
9) Annmıam. I 1q. 
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auch oft. auf mehrere Tauſende belief 5). Nach 
der Sitte des Orients iſt fein Großer ohne ein 
bemwaffnetes Gefolge; dieß Gefolge wächft zugleich 
mit dem ange und dem Reichtum ; und da ber 
Hof der Satrapen überhaupt nach dem Königlichen 
geforme war , fo brachte diefe Aehnlichkeit ſchon u 
jene Gewohnheit mit fih; um fo mehr, da Trup⸗ 


pen nicht minder als Städte feldft: zu ben. 9 a 


woͤhnlichen Seſchenten des Könige ri — 


Urſpruͤnglich waren vielleicht dieſe ſanmtlichen 
Truppen Perſer gervefen. Allein als nachgehende 
die Perſer ſelber ſich dem Kriegsdienſte gern entzo⸗ 
gen, nahm man durchgehends Miethvoͤlker dazu, 
die theils Aſiaten, theils auch Griechen waren. 
Unter den Aſiaten waͤhlte man dazu am liebſten 
die Nomadiſchen Reutervoͤlker, welche in“ den Laͤn⸗ 
dern an der Suͤd⸗ und Oſtſeite bes Caſpiſchen 
Meers herumzogen, Hyrcanier, Partber und. 
Sacer. Die erſten ſtanden bey den Perſern vor⸗ 
zugsweiſe in dem Ruf der Tapferkeit 7); und mie 
den — Horden der großen Bucharey 

* * 


5) Man ſehe Hznor. III, 127. IX. 215. - 
6) Heron. IX. 109. 

7) XznorH. Op: p.9. . 
Mana. 
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zett 5); dach ſcheint dieſes muy ein Vorzug einer 
ausgefuchten Anzahl geweſen zu feyn' ©), ‚denn der 
geoße Haufen war faft ohne Waffen zur Wertheis 
Digung; - und vergrößerte dadurch das Blutbad, 
das die Griechen. nach dem Sieg ben Plataeae 
unter ihnen re * 


Die Art und Weiſe , wie alle dieſe Truppen 
in den Provinzen unterhalten wurden, muß bes _ 
reits‘ aus den vorigen Abſchnitten deutlich feyn. 
Jede Provinz mußte alles, was zu ihrem Unters 
halt erforderlich mar ?), in Naturalien an dem 
Statthalter liefern, der es alsdann unter die Sol⸗ | 
daten austheilte )). Sold an baarem Gelde ber _ 

er kamen | 


3) Die Einführung biefer Sewohnbeit wird von Renophon 
dem Cyrus zugeſchrieben. — Op; BB ; 

6) Heron, VIII 113. FE 

7) Herop, IX. 70. 

8) ©. oben ©. 533. * 

9) Dieß letztere ſcheint wenigſtens ang den Worten des Kar 

nophons zu erhellen. Bey den neuern Perfern hingegen 
wurden die Naruralien nicht einınal von dem Gouverneur 
erhoben, fondern felbft alle einzelne Soldaten erhielten 
Anweifungen auf gewiſſe Dörfer, die fie beföftigen muß⸗ 
ten. — Man koͤnnte alſo ſonſt wohl vermuthen, daß es 
ſo auch bey ihren Vorfahren geweſen fey. Canoıns III, 
P. 312. oc. 
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leichten Kriegen, eben ſo zwecklos 9— unmeglich 


geweſen. Aber es blieb dennoch Gewohnheit bey 


ihnen, daß: bey großen Nationalunternehe 
mungen, die entweder zu der Vergroͤßerung bes 
Meichs in. entfernte Länder. angeftelle. wurden, oder 
auch bey maͤchtigen Angriffen von außen, ſolche 
allgemeine Aufgebote der Unterthanen. durch 
das ganze Reich geſchahen: wie die Beyſpiele der 
großen Zuͤge unter. Darius Hyſtaſpis, unter Xerres, 
und auch 1 unter dem leften wer beweiſen. F 


Schon die ————— Auſtalten dazu 
waren von unermeßlichem Umfange. Die Auf⸗ 
forderung ergieng von dem Koͤnig an alle Nas 
tionen des Reichs, wobey zugleich beftimmt wur⸗ 
de, wie viel jede derſelben an Menſchen, an Pfers 
den,. an Schiffen oder Proviant,. -Tiefern folls 
te 7), - Die - Bewegungen .. ‚bie, ‚dieß durch ganz 
Aſien verurfachte,, . Dauerten vor dem Zuge des 
Kerpes-dren „volle: Jahre. Cs bedurfte Zeit 1 ‚abe 
man die Contingente-aus den entlegmen.. Gegenden: 
derbeynügeen Eonnte, 


Fuͤr alle gemeinſchaftlich ward Daran — 
Sammelplatz beſtimmt, der bey Zerres Expedi⸗ 
tion Cappadocien in Vorderaſien war 8), Hier⸗ 


| ftießen 
M Hanos. WB Vo u. | 


| 








! 


des Berti — 559 : 


Die Weltgefchichte liefert fein Beyſpiel, daß eine. 
folche Menge und Mannigfaltigkeit von Nationen . 
“je auf Einen Fleck der Erde zufammengedrängt ges 
wefen wäre, als Bier — jede in ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Kleidung und Rüftung, — in der Ebne von 
Dorifens t) erſchienen. Herodot zaͤblt und beſchreibt 
deren ſechs und funfzig, die theils zu Lande, 
ſowohl zu Pferde, als zu Fuͤße, einige aber auch | 
auf der Flotte, dienten ?). Man fab Bier Inder . 
in 


1) In Thracien neben der Muͤndung des — | 

2) Herodot fagt, alle die Völker wären eigentlih Meuters 
völfer gewefen; aber die Perſer Hätten nur einige derſel⸗ 
ben zur Reuterey gebraucht. Die Subſiſtenz allein mußte 
diefe Maaßregel fhon nothwendig machen Heron. VII. 8% 
— Die ganze Anzahl der mwehrbaften Männer in Kerses 
Heere beftimmt er auf etwas über 25 Millfon. Wir 
haben in unſern Tagen geſehen, daß Frankreich allein durch 
ein aͤhnliches Aufgebot gegen. eine Mifton Streiter: ins 
geld fiellte; fo wird es alfo wohl an fi nichts befrem⸗ 
dendes haben, wenn aus dem unermeßlichen Affen, und 
einem nicht unbeträdhtlihen Theile von Africa und Euros 
ya, anderthalb mal fo viel aufammengetrieben "werben 
fonnten. Heron. VII. 185. Die Zählung. nad Behntaus 
fenden war bey ſolchen Heerzuͤgen Sitte bey den Per⸗ 
fern. Eben fo ftellte fie Darius bey dem fchtbifchen Zuge 
an; und die fo gefundene Gnmme warb in Saͤulen ein» 
gegraben. Heron. IV. 87. Diefe angeftellte Zählung ſelbſt 
ift alfo gewiß kein Mähren; und Die Summe Feine Ueber⸗ 
treibung Herodot's. DB fie in den Verfiiden Urkunden 
falfch angegeben war, Fönnen mir nit mehr beurtheilen, 
In ſo fern alfo mag jeder, dem fie zu groß duͤnkt, fie 
für ’ 
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Ueber die Erklaͤrung ber Keilfchriften, und befons 
ders’ der, Sinfchriften von Perfepolis, 


Bon ‘ 
® 5. Grotefend 


— — 
on 


(Mit sep Kupfertafeln.) 


E. Wohlgeb. verlangen von mir eine kurze Darſtellung 
der Reſultate meiner Forſchungen uͤber die Keilſchrift, und 
beſonders uͤber die Inſchriften zu Perſepolis, als einen 
kleinen Beitrag zu der neuen Ausgabe des erſten Theils 
Spree Ideen x. Mit Vergnügen erfülle ich, fo viel ih 
meinen Kräften. lebt, ‚diefen für mich fo fchmeichelbaften 
Wunſch, um fo mehr, da ih mid ſchon Jängfi zu einem -dfr 
fentlihen Dank für Ihre feeundfchaftlichen Geſinnungen ges 
gen mich. verpflichtet fühle. Wenn gleich in diefer verlangten 
Ueberſicht hauptſaͤchlich nur von den Perſepolitaniſchen In⸗ 
ſchriften, und zwar. von der dutch mich entzifferten Gab⸗ 
tung, die Dede feun kann; fo mache ich doch von Der ge⸗ 
gebenen Erlaubniß, meine Bemerkungen, fo weit es ber 
Raum weniger Bogen geftattet, auch auf: alle andern Ars 
ten von Keilfchriften ‚auszudehnen, um fo lieber Gebrauch, 
da man geneigt gewefen iſt, die in meiner erſten Gcheife 
als allgemein aufg⸗louucs ar für. einſeitig und unp 
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Die Weltgefchichte Tiefert kein Beyſpiel, daß eine. | 
folche Menge und Mannigfaltigkeit von Nationen | 
. je auf Einen Fleck der Erde zufammengedrängt ges 
weſen wäre, als hier — jede in ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Kleidung und Ruͤſtung, — in der Ebne von 

Doriſcus !) erſchienen. Herodot zaͤhlt und beſchreibt 
deren ſechs und funfzig, die theils zu Lande, 
ſowohl zu Pferde, als zu Suße, einige aber auch | 
auf der Sorte, dienten ?). Man fab bier Inder 

mM. 


1) In Thracien neben ber Mündung des — 

2) Herodot ſagt, ale die Völker waͤren eigentlich Reuters 
völfer gewefen; aber die Perfer Hätten nur einige derfels 
ben zur Nenterey gebraucht. Die Eutfiftenz allein mußte 
diefe Maaßregel fhon nothwendig machen Heron. VII. 84. 
— Die ganze Anzahl der wehrbaften Männer in Kerrseg 
Heere beftimmt er auf etwas Aber 2F Million. Wir 
haben in unfern Tagen geſehen, daß Frankreich allein durch 
ein aͤhnliches Aufgebot gegen. eine Million Streiter: ing 
geld ſtellte; fo wird es alſo wohl an ſich nichts befrem» - 
dendes haben, wenn aus dem unermeßlihen Afien, und: 
einem nicht unbeträdhtlihen Theile von Africa und Eure 
ya, anderthalb mal fo viel aufammengetrieben "werben 
fonnten. Heron. VII. 185. Die Zählung. nah Zehntau⸗ 
ſenden war bey ſolchen Heerzuͤgen Sitte bey den Per» 
fern. Ehen fo ftelte fie Darius bey dem fchtbifhen Zuge 
an; und die fo gefundene Gumme warb in Edulen. eins 
gegraben. Heron. IV. 87. Diefe angeftellte Zählung ſelbſt 
ift alfo gewiß kein Mähren; und bie Summe feine Weber: 
treibung Herodot's. Ob ſie in den Verfiihen Urkunden 
falſch angegeben war, fönnen mie nicht mehr beurtheilen, 
In ſo fern alfo mag jeder, dem fie zu groß duͤnkt, fie 

für 
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Ueber die Erklaͤrung ber Keitfchriften, und befons 
ders’ dee. Snfchriften von Perfepolis, 
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€, Wohlgeb. verlangen von mir eine kurze Darſtellung 
der Reſultate meiner Forſchungen uͤber die Keilſchrift, und 
beſonders uͤber die Inſchriften zu Perſepolis, als einen 
kleinen Beitrag zu der neuen Ausgabe des erſten Theils 
Spree Ideen c. Mit Vergnügen erfälle ich, fo viel in 
meinen Kräften flieht, dieſen für mich fo ſchmeichelhaften 
Wunſch, um fo. mehr, da ich mich fchon Jängft zu einem ds 
fentlihen Dank für Ihre freundſchaftlichen Geſinnungen ges 
gen mich. verpflichtet fühle. Wenn gleich in diefer verlangten 
Ueberſicht hauptſaͤchlich nur von den Perfepolitanifhen In⸗ 
ſchriften, und zwar von der durch mich entzifferten Gase 
tung, die Rede ſeyn Bann; fo mache ich doch von der ge 
gebenen Erlaubniß, meine Bemerkungen, fo weit es per 
Raum weniger Bogen geflattet, auch auf alle andern Ars 
ten von Reilfhriften ‚auszudehnen, um fo lieber Gebrandy, 
da man geneigt geweſen iſt, die in meiner erfien Gcheife 
als allgemein aufgefkeilten —— für. einſeitig und unz 
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feine Meinung gefunden zu. haben glaubt, mit der, Bes 
merkung, daß durch fehstehalb Neihen dieſelben Charak⸗ 
‚tere in derfelden Folge obgleich etwas verſchteden gehro⸗ 
den, zweimal vorfommen, fo daß unverkennbar und, ohne 
Ausnahme das rechte Ende jeder obern Reihe mit dem , 
Linken der untern zufammenhängt, Die erfte Stelle fängt 
an mit den drei legten Zeihen am rechten Ende ber ſechs—⸗ 
ten Zeile, und fehlleßt in der Mitte der zwölften Zeile vor 
dem Namen des Darius, womit Niebuhr's C. beginnt. 
Die zweite völlig correfpondierende Stelle fängt am Aiiten 
Ende ber funfjehnten Zeile an, und enbigt ſich in ber 
Mitte der zwanzigften. Zufälliger Welfe fangen bie 97 u. 
17te, die 12 und 2ote Reihe mit gleichen Charakteren 
an, fo daß die 9-x2te und bie 17- 20te Reihe vollfoms 
men gleiche. Charaktere enthalten, aber weil die Reihen 
bald weitläuftiger, bald enger gefchrieben find, verfhiedene 
Brehungen haben. Wollte man behaupten, daß diefe 
Wortbrechungen des Hr. Niebuhr's Werk feyen, der. die 
Inſchriften mit der Vorausfegung, daß man von ber Linken 
zue Rechten leſen müffe, coplirt Babe; fo verweife ich 
wiederum auf Kämpfer, ber fie mit der Voraucſetzung- 
daß man von der Rechten zur Linken leſen mäffe, völlig 
eben fo koptirte. Es bleibt alfo für den, welcher biefe Ins 
ſchrift gern von der Rechten zur Linken leſen „möchte, keine 
Zuflucht mehr übrig, und es Ift ald völlig ausgemacht ans 
‚zufehen, daß man die Perfepolitanifhen Schriftarten uich⸗ 
aus von der Linken zur Rechten leſen muß. 


Einen gleihen Beweis will ih nun auch von dem 
Steine bei Hr. Millin (Monum. antiq. Cah, L pl, 
IX) geben, da fih Kr. Lichtenftein durch die Auferft Übers 
‚ sengenden Gründe, welche alle ia Prüfer von 
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won jedoch die Auficht der Infhriften das Gegentheil lehrt. 


Mir iſt es alfo gar nicht zweifelhaft, das feine der Kelle 


fihriftarten Zeichens oder Wortſchrift ſey; ſchwerer wird 
mir der Beweis werden, daß auch keine von ihnen bloße 
Sylbenſcheift im ſtrengen Sinne des Mortes 
ſeyn koͤnne, fondern ſich die Zeichen aller, wiewohl mit 
betraͤchtlichen Verſchiedenheiten, in ein — zuſammen⸗ 
ſtellen laſſen. 
Es verdient hier vor allen Dingen eo zu werden, 
daß, je complichrter die Schriftzeichen find, je meniger ders 
feiben zue Bildung eines Worts gebraucht wurden, Dies 
fer Umfiand führt auf die Vermuthung, daß wenn auch 
afle Keilſchriftarten alphaberifhe Schrift find, doch 
die Art der Zufammenftellung ihrer Buchftaben zu Sylben 
und Wörtern fehr verfchteden feyn muß, Damit man alfo 
meine Behauptung, daß alle Keilſchtift Bubſtabenſchrift 
fey, mit den bei jeder befondern Schriftart erforderlihen 
Einſchraͤnkungen verftehe, will ich zuvor die möglichen Vers 
fhiedenheiten in der Zufammenftellung alphabetifcher Zeichen 
aufzuzäblen füchen, ehe ich von jeder Keilfchriftart befons 
ders rede. Eine Buchftabenfchrift kann entweder, wie in 
vielen orientalifhen Schriften gefchleht, bloß die Confonans 
ten zuſammenſtellen, and die dazugehörigen Wocale hoͤch⸗ 
ſtens nur durch eingefchobene, Übers oder untergeſetzte, Zeis 
chen kenntlich machen; oder, wie in den occidentaliſchen 
Schriften gewoͤhnlich iſt, die Zeichen fuͤr Selbſtlaute ſo gut 
als die Zeichen für Hälfslaute zum Range der Buchſtaben 
erheben, und endlih, wie die altperfiihen Schriftarten, 
ſelbſt noch für furze und lange, für fcharfe und gedehnte 
Bocale eigene Zeichen gebrauchen. Ferner kann eine Bud 
ſtabenſchrift entweder jeden Charakter einer Spibe en. 
003 
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nogramm erfegt wird, und würde vielleicht vor mir die ganze, 


Schrift völlig entziffert Haben, wenn er mit mir dieſes 


Monogramm nicht für den Namen, fondern für den. Titel 
des Königs gehalten hätte. Durch einen gluͤcklicheren Vers 
ſuch tft es nun erwiefen, daß diefe Schrift nicht nur eigene 
Zeichen für. die Selbſtlaute hat, fondern fogar die langen 


Vocale von den kurzen und gefchärften, gleich der von. 


- Kr. Anquetil entdeckten altperfifhen Zendſchrift, unterfchetz 


‚det. Als eine ſolche Buchſtabenſchrift ſcheint Hr. Tychſen 


auch die zwehte und dritte Schriftart anzuſehen, das 
gegen Hr. Muͤnter die zweite Schriftart fuͤr Sylbenſchrift, 
und ‚die dritte für Zeichens oder Wortſchrift hält. Ich 
fann mir zwar hierin eben fo wenig ale meine Vorgänger 
ein abfprechendes Urtheil erlauben, fo lange eine völlige 


Entzifferung dieſer Schriftarten noch nicht gelungen iſt; — 


doch darf ich nach der von mir angeſtellten Vergleichung 


der correfpondirenden Inſchriften kuͤhn behaupten, daß feine 
von beiden eine Zeichenfchrift fep, da man in beiden, wenn 


gleih in der dritten Schriftere feltuer , Slerionen bemertt, 
‚und die Wörter aus mehr als einem Zeichen beſtehen. Der 
zweiten Schriftart muß ich fogar wegen der Menge ber 
Zeichen in einem einzelnen Worte, bei der großen Anzahl 
derſelben im Ganzen, den Gebrauch langer und kurzer 
Vocalzeichen zugeſtehen, aber auch Conſonantenzeichen mit 
Einſchluß des Vocales, falls ich nicht irre, wenn ich eini⸗ 
ge Woͤrter der erſten Schriftart, wie froeterö éuroghdè, 
in der zweyten buchſtaͤblich wiederſinde. Der dritten Echrifts 
art hingegen glaube ih, da fie zur Bildung eines Wortes 


nur wenige Zeichen erfordert, die Anzahl aller Zeichen aber: - 
ein Alphabet. bei weitem uͤberſteigt, den Geoͤrauch der Vo⸗ 
salzeihen, infofern fie zu vermeiden waren, ganz abfpres 


en zu muͤſſen, und dagegen den Gebrauch ber, Conſanan⸗ 


— 
⸗ 


— 
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Nachdem ich die als allgemein aufgeſtellten Grundfäge 


von jeder Met der Keilfchrift im Befondern erwieſen has 


be, gehe ich nun zu Bemerkungen Über meinen Entzifs 
ferungsverfuh der erſten Perfepolitanifhen 


Schriftart über, worauf ich endlich eine kurze Dar⸗ 


Stellung derjenigen Refultate meiner Entzifferung zu ‚geben 
mich bemühen werde, welche für den Sefchichtforfcher von 
Gewicht feyn- Pönnen. Den Gang und die Art meiner Ents 
ätfferung hat Hr. Sylveltre de Sacy-in einem Schreiben 
an Hr. Millin (im Magazin Encyclopedique, annee 
VII. T.V. p.438) fo vortrefflich dargeſtellt, daß Ich mid 


faft blos darauf berufen kann. Weil es jedoch für mans _ 


hen intereffant feyn möchte, umftändlich zu erfahren, wie 


es möglich war, daß ich, ohne ber otientaliſchen Sprachen 


kundig zu ſeyn, eine Schrift aus dem hoͤchſten Alterthume 


Aſiens entzifferte, wovon das Alphabet, die Sprache und 


der Inhalt gleich unbekannt waren, fo mag hier noch fole 


gender Abriß der Geſchichte meiner Entzifferung chen. 


Unter den Inſchriften dee erften Schriftart knden ſich 
zwei die von Hr. Niebuhr (Tom. II. Tab. XXIV. B. u. 
G) ſo vortrefflich copiirt, von augenſcheinlichen Ueberſetzuu⸗ 
gen der beiden andern Schriftarten begleitet, weder allzu⸗ 
groß noch allzuklein, und offenbar verwandten Inhalts, und 
daher auch, da uͤberhaupt die erſte Schriftart die einfachſte 


aller Keilſchriften iſt, von meinen Vorgaͤngern zum er⸗ 


ſten Entzifferungsverfuche ausgewählt find. Bon diejen ging 
ich ebenfalls aus, weil darin das Wort, was ſchon Hr. 
Tychſen ſowohl als Kr. Muͤnter für den Schluͤſſef zum 
ganzen Alphabete anerkannt hatten, am haͤufigſten vor⸗ 
koͤmmt. Durch Hr. Tychſen's Schrift auf die Vermuthung 
gebracht, daß im diefen Inſchriften, welche ſich Über den 
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—— wobei ich weiter keine Schwierigkeit fand, als 


daß in der Jnſchrift zwiſchen dem erſten Sch und dem e, 


welches ſchon nach Manters richtiger Vermuthung, als 
erſter Buchſtabe des Zendalphabets, zugleich auch fuͤr ein 
helles a gilt, noch ein anderes Zeichen ſtehet. Um alfo 
recht: fiher zu gehen, verglich ich noch einmahl alle Inſchrif⸗ 
ten von Miebuhr und Bruin, um zu‘ fehen, ob auch bie 
Namen richtig eoplirt - feyen, und fand auf diefe Weiſe, 
daß im Namen des. Hoſtaspes der vierte Charakter drei 
gleichlange Hauptkeile haben mülfe, im Namen des Kerzes 
aber bet dritte Charakter nur mit einem, der fünfte hin⸗ 
gegen mit drei Querfeilen zu fehreiben fey.  Dadurd wurde 
ih gewahr, daß der dritte Charakter im Namen des. Xer⸗ 
xes mit dem vierten und lebten des Koͤnigstitels gleichbes 
deutend fen; und da im Königstitel durch den Namen des 
Kerres die drei erfien Zeichen, durch den Namen des Hy⸗ 
flaspes aber das vorlegte fchon gegeben, war, fe ſuchte ich 
durch die Entzifferung deffelben das noch unbekannte Zeichen 
ju errathen, welches fih auch im Namen des Darius Hins 


ter den ſchon errathenen drei erſten Buchſtaben Dar bes 


fand. Ich ſchlug alfo im Zend Wörterbuche des Hrn. Ans 
quetil nah, mit welchem Worte der König in der Zeuds 


fprache benannt würde; bier fand id) nun zwar unter Rſche 


kein Wort, weiches König bedeutete, aber eine Menge 


gleichbedentender Formen unter Khſche, wodurch alfo die 


Sprache der Inſchrift und der erſte Buchſtab im Namen 
des XRXerxes als Kh mir gewiß ward, allein der verlangte 
Charakter noch immer unbekannt blieb. - Keine Zendiſche Form 


fchmiegte fih indeſſen beſſer den Charakteren der Inſchrift 


an, als die Form Kihfcheio, wenn ich den unbekannten 


Charakter für das Hauch⸗ oder Dehnungszeihen H gelten 
‚ließ. Ich trug um fo weniger Bedenken, ein ſolches Hauch⸗ 


zeichen 


⸗ 
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und? Da-re-ulch für Dar- eufch (preche 5). In die⸗ 
ſem Falle wuͤrde ich annehmen, daß der Hauchlaut nach 


gewiſſen Conſonanten auch in W ‘oder j übergehen, und 
folglich die beiden Namen wie Khichwerfche und Dar- 


jeulch oder Darjeoelch gefptochen werden konnten, Hier⸗ | 


aus wird es wentgſtens deutlich, wie die Mebräer, welche 
gleich den Aegyptern vor jeden mit zwei flummen, Confos 
nannten anfangenden Nahmen noch ein N zur bequemern 
Ausfprache festen, fo wie die Sranzofen ein & in aͤhnlichen 
Fällen gebrauchen, den Namen des Zerres in WINNITIN. 
Uhasverus, und den Namen des Darius in TyN7, ums 
bilden Eonnten. ‚Daß in dem Perfifhen Nahmen des Xer⸗ 
zes ein W⸗ Laut enthalten war, der von den Griechen, 
weit fie in ihrer Schrift fein Zeichen dafür Hatten, auss 
gelaſſen wurde, wie in N für Woorokelche oder 

Warak- 


8 Die Nahmen des Darius REN Kerres ſcheinen nemlich 
keine ſimplici » fondern compofita zu feon, deren erfie - 
Hälfte aus Dara (Herr) und Khfichah (König) abgekuͤrzt 
worden; weshalb Aerius Lamraıpıus im Aızx, Sevexo 
den Artarerses ‚potentilimum regem tam re quam no- 
mine nennt; dagegen Heron, VI. 98 den Rahmen Artas 
rerxes durch neyxc —XR Ammtaw. MaAncxIt. XIX. 
durch bellorum victor erflärt. Herodot überfepte vers 
mutblih an der angeführten Stelle nur die feßten Hilfs 
ten der Nahmen bes Darius und Xerres durch dpfsixe 
und &pyiog, und nahm dabey nach griechiſcher Sitte auf 

den Klang der Perſiſchen Venennungen, wenn gleih in 

uingekehrter Ordnung, Ruͤckſicht; wenigſtens iſt dpfs/ye 
ein von Herodot ſelbſtgemachtes Wort für beklacg vder-. 
weyurijp d. b. wolspunöc, mach der Deutung des Etym, 
M., wo Aapslös vom griechiſchen dans abgeleitet wird, 
oder Ppovsnog, nach der Angabe des Heſpchlus. 
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als Entzifferer feftgefegt habe; fo iſt #8 hernach, da der 
Meg einmal gebahne iſt, die Sache der Orientaliften, zur 
vollendeten Erflärung der lesbar gemachten Schrift das Ih⸗ 
tige beizutragen, und nicht wie fo oft gefchichet, vom Ente 
zifferer eine befriedigende Erklärung des Entzifferten als. 
Beweis für die Richtigkeit ‚feiner Beftimmung des Alphas 
bets zu fordern; zumal wenn vonder Sprache der ents. 
zifferten Schrift weder Lexlkon noch Grammatik, fondern 
gleichſam nur einzelne Bruchftäcke derfelben, bekannt find. 
Dies zur Antwort für die, welche, unüberlegt genug. von 
einem Menfchen übermenfchliches fordern; indeſſen mag bie 
Beftätigung einer meiner Vermuthungen zum Beweife, dies 
nen, wie wentg Grund man habe, am der ale Ente 
äifferung bes Alphabets zu zweifeln. 


Hr. Miünter ſchreibt mit, ein vor zwei Jahren aus 
Tranquebar zurücgelommener, des Sanferit fundiger Pres 
diger, Hr. Fuglſang, babe ihm unter andern die Bemer⸗ 
fung‘ mirgetheilt daß einige Englaͤnder Bun als ein San⸗ 
ſerit · Wort für Nachkommen, Geſchlecht, ſchrieben 
und brauchten, und deswegen Suria buns und Dfandira 
uns, Nachkommen der Sonne und des Mondes 
fagten. Mer die große Verwandtfchaft zwifhen Zend und 
Sanferit Eennt, wird darin eine nicht geringe Beſtaͤtlgung 
meiner anfangs fehr gewagten Hypotheſe finden, daß bun 
fo viel als Rirps bedeuten müffe, da Hr. Anquetil nur die 
Bedeutung von racine, fondement, angab; und dazu 
koͤmmt noch, daß aud Hr. de Sacy das Wort Pun, (mie 
er gefchrieben wiffen will, dagegen Kr. Anquetil beftändig 
. bun, bon oder Bonem fchreibt) in dem angegebenen Sinne 
anf verfchledenen Steinen der Saffaniden gelefen zu Haben 
verſichert. Deſſen ungeachtet glaube ich jetzt, daß dieſes 

Wort 
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auf wenige Zeichen auf ſichern Gruͤnden beruhe. Wenn ich 
gleich hierin bei weiten nicht fo viel leiſten konnte, als Hr. 


de Sach bei den Inſchriften der Saſſaniden leiſtete: fo bin 


ih doch für meine Mühe genug belohnt, indem ich‘ durch- 


ein vernunftmäßtges Verfahren aller Willkuͤhr und Hypo⸗ E 


theſenſucht der vorgeblihen Entzifferer und Erflärer Schran⸗ 
. ten gefeßt, und die Welt dadurch von einer mehr. verwirs 


renden als aufhellenden :Ftut von Schriften, womit fie bes : 


droht wurde, ficher geftelle, und folgende. Reinitale be⸗ 
ae he | 


I. We 816 jest Befannten Keilinſchriften von der Per⸗ 


fepolitanifchen. Gattung beziehen ſich auf.die Perſiſchen Rs 


nige Dartus Kpftaspis und feinen Sohn ‚Kerzebz, 


alle Gebäude zu Perſepolis, woran ſie ſich befinden, ver⸗ 
danken alfo diefen Königen- ihren Urfprung, und die Bass 
reliefs derfelben zeugen von ber Perſiſchen Cultur und dem 


Perſiſchen Geſchmack unter der Regierung der genannten 
Könige. Damit man aber genau wiſſe, was von jedem - 


diefer Heyden Könige herruͤhrt oder Bezug auf ihn bat, fo 


will ich die hierhergehörigen Inſchriften einzeln aufzählen, - 


und mit den in Aegypten gefundenen den Anfang machen. 


Zwei Steine find es, welche au ea eg yp ten hieher 


‚gehören: das von Denen (Voyag. Pl. 124) bekannt ges 
machte Bruchſtuͤck mit dem Perferkopfe und dem Sperber⸗ 
flaͤgel als Bergseramgelgmibel 2); und die vom Grafen‘ 

N Caylus 


J 


6) Dieſer Etein iſt es wahrſcheinlich, von weichem Hr. mar · 


.' cel in der erſten Lieferung der unfhägbareh Doſcription 
de P’ Ecypte Nr. XV. ©. 529. ſchreibt: Il faudroit peut, 


&tre rapperter à l’ecritire Hemyarite une infeription 
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nigsmafftet, welhe de Bruin N. 133 aus-den — | 


nen Stüden wieder zuſammengeſetzt zu baben.. verfichert, 
Es find dieß die Bruchſtuͤcke zweier Inſchriften auf beyde 
Koͤnige, deren Bildniſſe man neben einander aufgeſtellt 


hatte, in allen drei Schriftarten; abev von de Bruin auf ' 


eine fo verkehrte Weife zu einer einzigen Inſchrift zufams 
. mengefeßt, daß man fie von unten herauf lefen muß, de 
dann die vierte bis erfle Zeile Die Inſchrift auf Darius, 
und die fiebente bis fünfte die Inſchrift auf Rerxes ent- 


halten. Jene ift wenigfiens in der erften Schriftart beis 


nahe vollſtaͤndig, und enthält, in der vierten und dritten 
Zeile ganz deutlich die Worte: 


Darheusch K....h egbre Gofchtaspahe byn 


akheot[chofchoh 
Darius rex fortis Hyftaspis filius legitime-natus, (9) 


Die Inſchrift auf Kerzes läßt fih nur aus ber Dergleichung 
aller Bruchftüde der drei Schriftarten ergänzen, _ indem 
fie meiftens Bruchſtuͤcke verſchiedener Worte find... Mit 
der obenerflärten Inſchrift des Darius und mit Niebuhr's 


4’ 


vollftändigen Eopien Eu F. G. verglichen, bringt man aus 


ihnen. fotgenden Anhalt Heraus: Xerxes rex fortis Darii 


regis Filius legitime-natus (?). — Etwas meitläuftie _ 


ger als dieſe find die Inſchriften uͤber den Koͤnigsfiguren 
an den Thuͤren im innern det Gebaͤude 7): die Inſchrif⸗ 
ten ded Darius (Mieb. B. D. C.) find aus dem Gebdupe 
G. (Miet. Tab-XXVL auf Ar. Heeren's Grundriſſe s) die 
Dale des Xerxes aber —— 6. F. E) aus dem 
Gebaͤude 

7) ©. Lettre de M. Sylveſtre de Sacy a M. Millin [ur les 


inferiptions des monumens Perfepolitains. Extrait du 
Magalin , Eneyclopedique, ennde VIIL T, V. P-438. 


Po 
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ſchieden⸗ gezaͤhlt, hingegen eine Menge, anderer , wovon 
man kelne Abzeichnungen hat, ganz uͤbergangen. Von den 
12 Inſchriften, welche er auf den Pilaſtern am Haupt⸗ 
eingange aufgezählt, haben wir feine lesbare Copiten weil 
fie wegen der Kleinheit der Charactere und wegen ihren 
Höhe von der Erde unkennbar find; nur Gemelli; welcher 
am Ende des fiebzehnten Zahrhunderts zu Perfepolis war, 
liefert angeblich zwei Zetlen derfelden (Voy. Tom.ll. Fig. 
I. p. 246). Die erfie Zeile entſpricht der vordern Haͤlfte 
der 21ten Zeile in Niebuht's A, und die zweite enthält 
unpufammenhängende Charaktere aus einer Inſchrift, welde 
mit Miebuhr’s G gleichen inhalt gehabt zu haben ſchelnt. 
Allein Tavernier (Relations de divers voyages eurieux, 
Paris. 1663) liefert ſchon dieſelben Charaktere in berfols 
ben Ordnung. — Kr. Tychſen's Meinung, daß wenigftend 
der große Pallaſt L, den Wrfaciden fein Entftehen zu vera 
banken habe, finde ich zu gewagt; aber Die Ruinen vom 
Natfchis Ruſtam fheinen mir erft aus. den Zeiten der Saſ⸗ 
faniden zu feun, da fie gar feine feilförmigen Inſchriften 
enthalten. Chardin fagt zwar (Voyag,. T.II. p.174), 
daß unter den fogenannten Bildern bes Ruftams zwei In⸗ 
ſchriften, eine 15 Zellen fang, wären, welde eben‘ folche 
feilföemige Charaktere ald die Ruinen zu Tfchehel minar 
hätten; allein Kämpfer p. 319 und andere kennen nur die 
20 Zeilen lange Inſchrift, welche Pehlewi zu feyn fheint, 
und Ehardin fteht bet mir im Verdachte der Unzuverläffigs 
feit, da ich einige feiner Zeichnungen und Nachrichten als 
falſch geborgte kennen gelernt habe. Was für Ausbeute die 
Iterarifhen Schäge llefern, melhe nad den kaum anges 
führten Correspendenz- Nachrichten in der Leipz. Litt. Zeit. 
Sir Wiltam  Dufeley aus Perfien zurücgebraht Haben 
* so zu welcher Gattung. die - Keilfeheiften gehören, 

Pp 3 welche 
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rung — worden; andererſeits iſt bey Denkmaͤhlern, 
auf welchen man Offenbarungen großer Geheimniſſe, Be⸗ 
lehrungen Über wiſſenswerthe Dinge, oder Mittheilungen 
merkwuͤrdiger Begebenheiten verborgen glaubt, ein jeder 
Schritt zur Gewißheit nicht nur, \fondern ſelbſt die Ueberzeu⸗ 
gung, daß nichts von dem Erwarteten darauf zu ſuchen ſer 
ein offenbarer Gewinn, welchen nur ein bloßer Sammler 
verkennen koͤnnte, dem jede Bereicherung des hiſtoriſchen 
Wiſſens lieber waͤre, als Beſchraͤnkung des Hypotheſenſtoffes. 
Doch um mich nicht zu weit in ein Feld zu verlieren, was 
nicht zu meinem Zwecke gehört, fo ſchließe ich meiine Bemer 
kungen über die Keilſchriſt und ſetze lieber noch die große 
Bruiniſche Inſchrift N. 131. als Anhang hierher, weil 
fie bei ihrer fchlechten. Abzeichnung ſonſt ſchwerlich jemand 
wuͤrde leſen koͤnnen, der nicht im Stande iſt, die Ueberſetzung 
der zweiten und dritten Schriftart damit zu ISA 
Sie lauter in drei Abſchnitten 


Erſter Abſchnitt. 
Vũ. esghrè. | düroghd£. äh, &0- * 
Pius. probus. Oromaldis cultor. hanc. conſtellatio- 
60. ‚vühöho. &de, äh, ée(r) o. Aſmêtſcho. êdè. äh. 
nem, ſanctam. et. hunc, diem. i coeleftem. et. illum, 


ormöho. &d&.äh. -fchöheröo®), de. ormöhl- 


defunstum. eumque, lumine fulgentem, et. defuncti 

en | | hB, - 

3) Mit dem lebten Bnuchſtaben dieſes Worts beginnt Nies 
budrs 4. | 

Pp5 


Ta em 
u air 


—— eK. bo) ezütfchüfch, 


— Jursem, ' regem. Hlorentem, 
⸗ ‚K. ‚.„ho, ‚edeo, pfehüt- 
t regem, fummum, quorum- 









—[ — er Abſchnitt. 

). KRahaſchbéerſch, K.,.h. eghr6, 
sus (et). Xerxes. rex, fortis, 
ih, K..heifchäo, K..h, däbütfchäo, pfchu- 
regum, rex. populorum. quo- 

K..h. &äohöhß, vühöhd, eghreöhe, 
t purorum, rex, ‚collegii, puri. probi. 
: öh. &pöh, Därheäüfch, KR... hähß, 
wi. maxima (praediti.) Darii, regis (Alius.) 
bün, äkh£otfchöhlchoh. J&möh ?). 
firps. mundi rectoris, Djem [chidis, 


Dritter Abſchnitt. 


Khfchhörfche, k.,.h, eghre ?), [eJefchıfch&, E&ür- 
Xerxes, Tex, fortis. puros, Oro 


[äh]- 


9) Es fteht hier, fo wie nahmald, bie gewöhnlihe Abfürs 
zung bes Königstiteld, die aus den erften und legten Zügen 
des vollen Worts Khlchhiöh (rex,) gemacht zu fepn 
fheint. Die Flerion im Acculativo o, im Genit. Sing, 
ärd, und im Genitivo Plural. ötfchäo, wird dabey Immer 
ganz ausgeſchrieben. 

1) Aehnlich iſt ber Anfang von Niebuhr's I. 

2) Sive iätöh, h. e. magus. 

3) Hiermit hört die Gleihheit von Niebuhr's A auf, wenn 
gleih das folgende noch aͤhnlichen Inhalts ift, 
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[ähloghäade. -(khfchn)o, apäfch, Dirbeifch, ers 
* mafdis culiores. foveat, nunc. Darius. rex. 
&zütfchüfch. äh. otſchè. bömd. mèo. Ba 
forentem. hunc. per. fillum. magnum. Oromaf- 


de. pethüe äde. vüövölch, üme. mho- . 


dis cultorem. degentem, hac in. puritafe, ifta. magni- 

öh ermo, üme. mhoöh. bön, Därheäüfch, ° 

tudine. floreat. ifta. magnitudine. filius, Darii, 

k..hähe. ermo. £elchööh, eüroghdt. . p&- 
regis. floreat. in [anctitate. . Oromafdis cultor, de- 

thüe. &de. vädvöfch, J 

gens. hacin, puritate, 


Nachſchrift des Herausgebers. | 


In dem mir überfandfen Aufſatz hatte Kr. Gr. von 
dieſer langen Inſchrift nur die Entzifferung, aber nicht die 
Ueberſetzung gegeben. Auf mein Bitten erlaubte er mir 


indeß die Ueberſetzung aus feinem, der R. Societaͤt vorges 


legten, Aufſatze beyzufügen, jedoch mit der Erflärung, daß 
er zwar wohl für die. Nichtigkeit des Sinns im Sanzen, 
aber unmöglich bey jedem einzelnen Worte, mo manches 
nur Vermuthung ſey, einſtehen koͤnne. Hr. Gr. hat es 
bereits im obigen Aufſatzze ſelber fo ausdruͤcklich geſagt, daß 
er nur zunaͤchſt der Dechiffreur, nicht aber dee: 


Ueberſetzer der Inſchriften feyn wolle, daß biefe Erklaͤ 


eung faſt überflüffig feinen Tinnte, wenn man die Une 
billigkelt fo mancher Critiker nicht kennte. Wer vollends 


. einen Begriff von der Aermlichkeit unſrer Huͤlfsmittel für 


die Zendfprache bat, wird fih weit eher wundern, daß fo 
viel geleiftee werden Bun als daß nicht noch up ges 
leiſtet iſt. Put ——— F 

Einen 


x . 


+ 
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ſo muß man ſehr geneigt ſeyn, ihr Vaterland in Medien, 
wo dieſe Sprache, und mic ihr Zoroaſter's Lehre, einſt zu 
Hauſe war, zu ſuchen. Wenn wir aber dagegen ſehen, 
daß in den Ueberreſten von Babylon ſowohl die Backſteine 
als Die Tafen, die doch auch gewiß alle ein ſehr hohes 
Alter haben, ſaͤmmtlich mit Keilſchriften verſehen ſind, ſo 
kann man doch auch leicht geneigt ſeyn, dieſe Schriften fuͤr 
urſpruͤnglich Aramaͤiſch zu halten. Man kann dieſe Vers 
muthung noch dadurch beſtaͤtigen, daß hoͤchſt wahrſcheinlich 
die Schriftart, welche die Griechen und Perſer Aſſyriſch 


nennen, feine andere als Keilſchrift war. Ich ſchließe dies . 


ſes beſonders aus der Stelle bey Heron. IV., 87., von 
den beyden Denkfäulen, in melde Darius nad, feinem Ue⸗ 
bergange über den Bosporus bey feinem Scythifchen Zuge 
die Nahmen der Möller bey feinem Heere, auf der einen 
mit aſſyriſcher, auf der andern mit griechifcher Schrift eins 
hauen ließ; und von denen Herodot die letztere, ganz vol 
von aſſyriſcher Schrift, in dem Tempel des Dionyfus zu 

Byzanz felber fah. Denn da die Keilfchrift Überhaupt für 
Inſchriften auf Sffentlihen Denkmaͤhlern bey den Perſern 
gebrauchte ward, iſt es wahrfcheinlih, daß Darius fich eis 
ner andern auf feinen Dentfäulen werde bedient haben? 
Doch vielleicht werden die neueren in Babylon gefundenen 
Inſchriften, fämmtlih In Keilfhtift, welche, wie Ar. v. 
Hammer mir meldet, näcftens in den Fundgruben des 
Drients bekannt gemacht werden follen, darüber ein helleres 

Licht verbreiten. | | 


& 
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fen Waren, an fih zu ziehen. Da feine Ueberfegung des 


Morts marrzpßec beigefügt if, fe laͤßt fih aus der Bes. 
ſchreibung nicht mit Wahrfheinlihkeit vermuthen, was für | 
ein Perſiſches Wort hier gemeint ſey. Pendar (, Ni) 
heißt firmus, ftabilis. Wenn das c der griech. — 
iſt, ſo ließe ſich an ss, Pa, fließendes Waſſer, 


denken, alſo Firmus in aqua profluente? oder etwa 


u pp As bend der pa, Band im Wafler ? Doch 


dieſe Vergleichung iſt zu kuͤnſtlich, als daß darauf zu rechs | 


nen wäre; auch hat Reland die Wort ausgelaffen. 


2) Die Benennung des Papagal, Alrraxoc, der $. 3. 
befchrieben wird, vergleicht Reland (De Ophir 9.184) . 
mit dem perf. VJO5, Tedek, daB jetzt Papagai bedeutet, 
Daraus ſey ridanos, Tldanoc, Zirenoc, ‚endlich Virvanog 
geworden, und Cteſias habe mit —s pelefen Ger Blrre- 
xoc. — Dies bat wenig Wahrfheinliähfeit; ih weiß aber 
nichts befferes dafür an die Stelle zu ſetzen. 


3) Martichora der Mame des Wunderthiers mit Lo— 
wengeftalt, menfhlihem Angefiht und &corpfonenfchmanz, 
(F. 7-3 laͤßt fih volllommen aus dem perfifihen erläutern. 
prprixgope heißt, wie Cteſias ſagt, auf griechiſch —X 


‚ moDayog, der Menſchenfreſſer. Das iſt voͤllig das Perſi⸗ 


ſche > 3 Menfhenfreffer, von. * Mard, 


der Menfh, und chorden ((. „) effen. Chor 
der Eſſer, iſt eine abgekuͤrzte Rn des Particips fuͤr 
Chordeh, Sie noch uͤbrig iſt. Einen-füßnen Krieger nens 
nen die Perſer Merdom chor, Menſchenfreſſer, welches 
im Grunde der naͤmliche Auedruc iſt. Nur iſt merdem 
ae 2493 ſetzt 
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de PIRORE- a. * Spiben find, weil fein Wort nit einem 
dangen a (N) eine irgend ‚erträgliche nn an die 
Hand giebt. — Kr | 


627. 


— 


F Gada, um mit dieſem AN ——— ich mit 
Kadeh oder Kedeh. (XS) das tm Perſiſchen Ort, 
Bohnung 2c. bedeutet, und oft Eubftantiven angehängt 
wird, um Comvofita zu Bilden. 3. ©. Atefch Bode 
Benerort, Feueraltar, Mei- ——— ꝛtc. 


Paãlar läßt Ri entweder mit dem —— Veſiſhen 
Worte G⸗ 3 buzurk, groß, praͤchtig, maͤchtig, 
vergleichen, wo dann der Endbuchftabe, meil ‘ein ähnlicher 
° Darauf. folgt, elidirt wäre; oder noch mahrfceinlicher mitt 
Nm Bezer Lit, Stanz, Strahl. Im erfien Sale 
le wäre buzurk- Kedeh Ort oder Wohnung der 
Großen; — im legtern, bezer - Kedeh Bopuung 
des Eng tigt: Gegend. 


Wenn man damit den Bolfsnamen Perfae zuſammen⸗ 
Hält, fo zeigt fi fih allerdings große Aehntichkeie der Wen 
deutung. Pares (ur) heiße, nah Anquetil, in 


der Zendfprache rein, glaͤnzend, eine Benennung, die 


ſich fuͤr das eigentliche a wegen ſeines ſtets heitern 
Himmels. 


EIER 8. . Nicht zu gebenken, daß nit der gange 
Stamm ber Pafargaden, fondern nur die zu Ihm geboͤren⸗ 
de Samilie der Achaͤmeniden, aus Prinzen beftand. Herbes 
Iot ſcheint bier an das franz. — mailon — se 


dacht zu haben. 
Rrz 


1} 
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liche Fall, diefe Annahme ik alfo durch Analogie geredits 
fertigt; die Verwecholung von b und * macht keine Schwie⸗ 
rigkeit. 


Dürfte man annehmen, baß die Griechen 2 mie fie | 


in ausländifhen Namen nicht felten thun, das Wort uns 


richtig gefchrieden hätten, fo ließe ſich Palargada und Per- 


fepolis noch näher bringen, wenn man jenes mit einer 
leichten Verſetzung Parfagada fäfe, Dann wäre es Pers 
fer=Drt, mit Perfepolis völlig gleichbedeutend. Schon 


Neland (Dill, VIH. de vet. 1. perl, p.215) bat dieſe 


Verſetzung vorgezogen, weil Eurtius (B.V. 6.) Perlagada 
richtig fchreibe. Aber Erklärungen, die erfi eine Emendas 
tion nöthig machen, find, zumal in häufiger vorfommenden 
Mörtern, ſchon dadurch verwerflih, und auf bie Autorität 
des fpäten Curtius, der allein und vielleicht eben der Eth⸗ 
mologie wegen bdiefe Schreibart hat, mögte ich nicht viel 
bauen. Auch dürfte hier, nach den obigen Bemerkungen, eine 
Verbeſſerung ganz entbehrlid feyn ?). 


Kühner wäre fie indeſſen nicht ald die von mehrern 
neyern Geographen angenommene, Pafagarda, bie felbft 
im unfete a und in bie neuefte Carte von Perſien 

einge» 


2) Das Gada ließe Mh auch mit bem perfifhen — 
Tſchadar vergleichen, das ein Zelt oder Lager bedeu— 
tet, alſo genau cafira Perſarum. Aber es gibt ſchwerlich 
ein Bepfpiel, daß ber harte Sant Tich, (’Tichim ) durch 
y ausgedrüdt fep. Auch fehle das r am Ende. Der P. 
Paulinus a ©. Barthol. vergleicht das Indiſche paler, ber 
Knabe, und cada, das Feld, fo daß Paſergada Feld der 
Feuer bedeutete. 
“ ra * 
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eingeführt it, Ich finde dafür Leinen andern Grund, als 
die Vergleihung mit Tigranocerta, Artagicerta u. a. aͤhn⸗ 
lichen Staͤdtenahmen, die von dem ardmäifhen Carta, 
Stadt, gebilder find. Aber diefe Vergleihung iſt ganz 
unſtatthaft. Perfifhe Namen darf man nicht aus den fes 
mitiſchen Dialecten ‚erläutern, da das Perfifche zu einem’ 
ganz anderm, von jenen rg verfchiedenen, Sprade 
ſtamme gehen. 


Ob nun wegen biefer —— Dafate 
gaba und Perfepolis einerley Der ſey, und wie fern unſre 
Geographen berechtigt find beyde fat um einen ganzen 
Grad auseinander zu rücden, das werden Sie ſelbſt am 
beiten entſcheſden. Wielletcht finden Sie gar, daß Herodots 
Pafargadä Perfepolitaner find, die er von den übrigen 
damaligen Perfiihden Stämmen unterfeheidet, weil aus 
ihnen die herrfchende Dynaftie der Achaͤmeniden abftammte, 
die, bevlänfig zu fägen, mit dem fahelreichen Gſamſchid 
kaum eine einzige Sylbe gemein zu haben ſcheinen. | 


W. 
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ern der adeig⸗ und der Hof des Könige datgeſtellt em‘ 

Das legtere iſt auch meine Meinung; aber bin ich denn 
bey „diefer allgemeinen Behauptung, die ſich jeden leide . 
von felber-aufdringe, ſtehen geblieben? Iſt meine Erd, 
rung. nicht ins Einzelne gegangen? Bilder biefes nicht ei⸗ 3 
gentlich ihren Character? Ferner: da H. die Gräber und , . 
ihre Vorftellung gar nicht berührt hat, — iſt denn mels 

ne Erklärung derfelben, iſt der Beweis, men fie gehören, 
wodurch dieſe Denkmäler überhaupt ihre ſichere Zeitbeſtim⸗ 

mung erhalten — iſt denn dieſes Alles nicht mein Eigens 

thum? Iſt denn dadurch nichts weiter aufgeklärt worden? — 
Bon den Infchriften fage ich abfichtlih bier noch nihten 
weil ih unten darauf zurädfommen werde. | 


Aber num bekomme ich wieder Vorwürfe darüber, 
(©. 191. 192.) dab Ih nicht genug in's Detail gegan⸗ 
gen bin. Ich hätte die auf dem großen Relief vorgefiells 
ten Völker einzeln durdhgehen, und aus der Bergleihung 
mit Herodot's Satrapieenverzeichniß. fie erläutern ſollen. 
— Die Lefer werden ed einem Schriftfteller, der der Une 
terfuchung ‚über Perfepolis mehrere Monathe widmete, und 
dabey Niemand mehr ald KHerodot vor Augen hatte, wohl 
auf fein Wort glauben, daß dieſer Verſuch nicht unange⸗ h 
ftellt geblieben iſt. Er hat mic aber zu dem Reſultat ges 
führt, daß man zu feinem fihern Ziele kommt; darum 
forach ich nicht davon. Aber Herder erkennt num felber 
eins darunter: die Gold bdarbringenden Inder; (S. 190.) 
weit fir — : eine Mage in den Händen tragen Rum 
freylich! wer ſo —* ſich überzeugt? — — 


Was mir H. am wenigen verjeißen ann, iſt bet 
Gebrauch, den ich von gleichzeitigen griechlſchen a 
n 


. - 
& “ 
* 

> 











Beffagt mic nam fon wohlmeinend, ——— — pin 
Paradorieen nachhaͤngen — 


Ein anderer Gegenſtand des — * Hade 
find meine Erklärungen der Wunderthiere, Ich 
habe fie aus dem Eteftas erklärt; wo fie theild Zug vor 

Zug, theild nur mit folhen Veränderungen befchrieben find, 


die offenbar in dem Kreife jener Künftlermpthologie Tagen. 


Wenn nun dieß, wie es H. nicht leugnen kann, der Fall ift, 
wenn bie Indica des Ctefias nichts anders als ein Inder 
griff folber Sagen des Iftlihen Afiens find, wie ſie bey den 
Perſern herumgiengen; — mas fann denn gegen diefe 
Quelle der Erklärung eingewandt werdeh? Ich dächte, dien 
fe Erflärungsart wäre doch beſſer, als wenn man die Wun⸗ 
derthiere aus dem Ferduft erflären will, der eingeftahder 


nermaßen eine Sage benußte, die fih nach den Denfmdhe 
lern von Perfepolis ausgebildet hatte. Daß der Greif, und 
das Einhorn auf diefen Denfmählern genau fo erfheinen, 


wie Etefias fie beſchreibt, hat Hs felbft nicht leugnen koͤnnen. 


Aber das. Wunderthier am Fingange mit dem Menfchentopft " 


Ich habe gefage: Ich halte diefes für den Martichoras des 
Erefias, meil er in der Hauptſache, als vierfüßiges Thier 
mit dem Menfchenfopf, mit ihm übereinfommt, ohne die 
Verſchledenheiten in Nebenſachen zu verſchweigen. Nach 
Erefind heißt Martichorad der Menfchenwürger. Sch habe 
dieß erklärt als Symbol der Stärke und des friegerifchen 


Muths; und fand es fehr ſchicklich, daß ein Symbol dies 
fer Eigenfehaften vor den Thoren eines Pallaftes ftand, der 
der Mittelpunct eines zufammeneroberten Reichs war. SE - » 


denn dieß Alles nicht zufammenhängend? Iſt dieß nice 
paffend? Die etymologiſche Erklärung des Ctefias hat wie⸗ 
berum ihre Beſtaͤtigung aus dem Perfifhen duch Hn. Prof. 

Ty ch⸗ 
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| geblieben ſey, wo Herder ſie gelaffen hatte, werben am beß⸗ 
ten die Lefer beurtheilen. Eine Einwendung von Bedeutung 
gegen die Erklaͤrungsart des Hrn. Grotefend iſt mir bisher 


nicht bekannt geworden; wohl aber. daß die meiſten unſerer 


Orientaliſten in Deutſchland und Frankreich. fie billigen. Su 


feiner Perfepolis hat Herder über diefen Gegenfland nichts 


gefagt. In den Merfepolitanifchen Briefen beginne er mit 


Erclamationen über den ‚glücklichen Erkiärungsverfuh deg 
. Hrn. Hofrath Tychfen in Roſtock, den unglüdlicherweife: dien’ 


fer wahrheitliebende Gelehrte nad; Grotefend's Erklärung 


felber zurüchnahm. Sch enthalte mich gern darüber aller weis” 
teen Anmerkungen, bie ſich wohl dem — von ſelbſt dar⸗ 


bieten werden. 


Pr Gabe mid In. biefer Antwort blos auf die Denkmah⸗ 


ler von Perſepolis beſchraͤnkt. Das was H. uͤber das Zeital⸗ — 


ter Zoroaſter's, (der nun wieder der Zeitgenoſſe von Darius 
Hyſtaſpis geweſen ſeyn ſoll 9— und über die ganze Perſiſche 


Religion fagt, (die er zu einer Calenderreligion Machen will) 
gäbe noch Stoff genug zu weitlaͤuftigen Eroͤrterungen. Aber 
unfre beyderſeitigen Schriften liegen dem Publicum vor Au⸗ 


gen. Ich mag nicht wiederholen was dort von mir gefage 
iſt. Es iſt fein angenehmes Geſchaͤft gegen einen Mann zw 
polemifiren, deſſen wohlverdienten Ruhm ſchmaͤlern zu wol⸗ 
fen mie nie eingefallen iſt; und deſſen Schatten dch- gern 
ungeſtoͤrt gelaffen hätte, hätte er mich ungeftört gelafien. 
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Säir,, vͤloß um der Namensaͤhnlichkeit zwiſchen Cyr und. 


Chyräs nad franzöfifcher Schreibart willen, R die Sa 
ſtadt des Kyros erklaͤrt. 


Die Griechen lernten Paſargadaͤ, wie Perſebolis, durch 
die Eroberung Alexander's kennen, der nach den einſtimmigen 
Angaben aller Schriftſteller auf: feinem. Zuge nad) Oſten zuerfl 


nach Perfepolis, dann nach Pafargadd kam, fo daß der Beſitz 


von Perſepolis unmittelbar zur Einnafme von Pafargadd 
führte. Hierauf gründet fih die Angabe des. Plintud. H. N. 
VI, 26. cf. Sorın. c.55., welche man auch bey Strabo 
findet, daß Paſargadaͤ im aͤußerſten Often von. Perfis liege. 
Beſtimmter if die Angabe des Strabo XV.,.p. 1060. oder 
729.. daß in der Gegend von Pafargadä der Kyrosfluß, nach 
welchem Kyros feinen frühern. Namen Agradates umgeändert 
babe, das fogenannte hohle Perfis durchfließe. Diefes hohe 
Merfis iſt offenbar das Thal, welches fid von Perfepolis bis 
Murghab längs dem Rud-⸗Konehe⸗Siwond hinerſtrecke, 'der 
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bei den morgenländifchen Schriftftelern anch Ablhuren oder 


Kervanfluß heißt. Gerade oͤſtlich von Perfepolis darf man - 


Mafargadä nicht ſuchen: denn der äftliche Theil der Ebene, 
worin Perfepolis. lag, lehnt fich an den Marmorberg Rach⸗ 
med an, worin nad Diodor’s Beſchreibung Vol. II. p.215, 
(XVII, 70.) die Gräber der Könige von Perfepolis waren, 
fo wie ſich gerade nördlich die Ebene dur eine Reihe entges 
genftehender Felfen von dem nemlihen Marmor fließt. 
"Da, wo man noch die Spuren ber. zerftörten Stadt Iſtakhr 


‚findet, ziehet fich längs des genannten Fluffes, welcher zwi⸗ 


fhen Nakſchi⸗Ruſtan und Tſchilminar hindurch in den Bends 


Emir oder Arares fließt, ein Thal in mordöfficer Richtung, 


welche auf der Eharte zu Meorier’s Reifen mehe nördlich, 
auf der Charte zu Kinneir's geographical memoir of: the 
: ©$ 3 \ : ⸗ Per- 
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yauyv na) olvoy wlveıy woÄuy zul roiroy Pepe xuAüc. 
Dieſe Inſchrift trägt das Gepraͤge der Erdichtung eben fo’ 
ſehr, ‚ale die Inſchrift des Sardanapal in Kilikien, oder die 
Inſchrift auf dem Grabe des Dariusn OAoc ‚av. roĩc Qlkaig 
imwsig ua) voforne dpisog dysnduv' nuvgyov — 
rœvræ wolsiv er: wi 


Die, Stadt Yafargadd murde von Alerander zerfiöre 
(Arrnıan, III., 18.); aber dag Grabmahi des Kyros ſte⸗ 
het noch unverſehrt, obgleich nicht mehr ſo ausgeſchmuͤckt, wie 
ed Ariſtobul beſchreibt, oder wie es nad) deſſen Beraubung 
Alerander wieder zieren ließ. Nicht gar weit vom fogenanns 
ten Tempel der Mutter Salomons ( Mesjid - Madre - Sulei- - 
man) fieht dies Gebäude, wegen feiner Sonderbärfeit der 
Teufelshof genannt, noch ganz.fo,. wie ed Arrhian beſchreibt: 
man ſehe deſſen Abbildung auf der achtzehnten ‚Tafel zu Mo⸗ 
rier's Reiſen. ip ſteinernes Haus ruhet auf einer Baſis 
von ſieben Lagen großer Marmorbloͤcke, welche in viereckter 
Form gehauen, und fo uͤber einander gelegt ſind, daß jede 
Lage einen kleinern Umfang hat, und alfo die ganze Baſis 
fih pyramidenförmig erhebt. Der Umriß ift ein Parallelor - 
gramm, deſſen Länge in der unterften Lage 43 Fuß, und deſ⸗ 
fen Breite 37 Fuß betraͤgt. Das Haus auf ſeiner Spitze iſt 
21 Fuß lang, und 16 Fuß 3 Zoll breit; fein Dach geht oben 
ſpitz zu gleich unſern Daͤchern. Alles iſt aus einerlei Marmor 
gebaut, deſſen Blöcke unter ſich durch eiſerne Krampen zufams 
‚men gehalten werden. Ein Bloc der Baſis mißt 14 Fuß 8 
Zol Länge, 5 Fuß Höhe, und 8 Fuß 6 Zol Breite. Im 
Innern des marmornen Hauſes bemerkt man durch eine Thuͤr⸗ 
fpatte (denn der Schläffel zur Thür ift in den Händen einer 


rau, welche den Eingang nur den Perfonen ihres Geſchlechts are 


erlaubt) eine kleine Kammer-durch den Rauch geſchwaͤrzt; die 
8% RE Thür 
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‚ baro Grabmnehl der Mutter Salontons nad Bısakı' rerum, 
‚Persicarum historia (p. 325. ex ed. Freft. 1601.) mit 
Aueh. drei: Thuͤren zu — verwechſelt Br 





VI. 


Ueber den Charaeter der deſpotiſchen —— 
| und der Staatsverfaſſungen Dank } 


Am 





Dr 2 über den Character der Gefpotifgen Verfeſſung 
laͤßt ſich nicht abgeſondert beantworten, wenn man nicht die 
Charactere der verſchiedenen Verfaſſungen überhaupt befiimme 
angiebt. Ich habe dazu in dem Werke den Grund gelegt; es 
beduͤrfen aber jene Bemerkungen — wohl einige weitere Er⸗ 
lauterungen. Zu ed cı 


Es iſt in die Augen fallend, daß wenn man Staatövers 
foffungen auch nur blos claſſificiren will, dazu die Beftimmung 


des Chavacters gehört, wodurch fie fih von einander, untere ⸗ 


fheiden. . Gleichwohl ift es eine, zwar faft unglaubliche, aber ' 


doch ganz unleugbare, Wahrheit, daß diefer Charaster in ets . 


was ganz anderm gefücht ift, als worin er gefucht ‚werden 


a in etwas das gar Br zum — einer Berfaftung | 
un * 


* 


⸗ 
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das Verhaltniß zwiſchen der: Regierung und bem Volt⸗ 
modificirt iſt. Die eine, wo die Regierung zugleich der 


Ausdruck und die Vollzieherin des allgemeinen Willens, wo 
ſie alſe Selbſtherrſcherin it, weshalb wir dieſe Ders 
foffumgen . unter dem Nahmen der Autocratiſ hen begreis 
fen koͤnnen; und mo. daher keine active Theilnahme bes 
Volks an der Geſetzgebung ſtatt finder; die zweyte, die wir 


unter der Benennung der Republicaniſe chen begreifen, F 


wo eine ſolche Theilnahme ſtatt findet; mag dieſe durch 
Voltks verſammlungen, oder durch Repräfentänten, oder durch 
Fanetand⸗ geſchehen. 


J 


Aber in weichem Verhaͤltniß ſteht nun gegen bieſe | 
Staats verfaſſungen die deſpotiſche? RT, fie: eine und — 
dieſelbe mit der autocratiſchen? wie ſelbbſt Kant es annahm; 


oder laͤßt ſich Hier. eine fefte Srenzlinie ziehen? Gewiß es 


waͤre ſchlimm, wenn dieſes nicht angienge; wir muͤßten als⸗ | 


dann die Berfaffung: von Dänemark und von Marocco in 
‘eine und dieſelbe Categorie fegen. Allein ber unterſcheiden⸗ 


de Character läßt gleichfalls ſchon ans dem Ru Geſagten 


ſich beſtimmen. 


Es iſt ſchon —2 — daß der ——— der Autoeratl⸗e 


darin beſtehe, daß ſie den allgemeinen Willen. ſowohl aus 


uubt als repraͤſentirt. Dieſer allgemeine Wille kann ſi ſich aber 
ſeiner Natur nach nur auf diejenigen Angelegenheiten bezie⸗ 


hen, die allgemeine Angelegenheiten find; oder, mit ans 


dern Worten, jeder opfere nur feine Theilnahme an diefen 
"Angelegenheiten ‚ oder den Theit feines‘ Privatwilleng auf, 
der fih darauf bezieht. Dagegen aber bleibt dennoch, jeder 
in der freyen Ausübung feines Willens in feinen Privatan⸗ 
gelegenheiten, d. 1. die perſoͤnliche Freyheit eines je 


geeren's Ideen Th.IJ. St. den 
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ben Regenten ein gemeinſchaftlicher Antheil an dem Auss 
druck des: allgemeinen Willens, oder der geſetzgebenden Ges 

malt, eingeränmt iſt. In fo fern diefes gefchieht, muß 

nemlich jedesmal eine Mifhung der Autocratifchen und dee 
Republikaniſchen Form entſtehen, wie diefe auch immer bes 
ſchaffen feyn mag, weil ohne fie die Verfaſſung nothwendig 

entweder rein autocratiſch/ oder rein republikaniſch ſeyn 

würde, - 

j Endiid aber wird ſich aus dieſer Theorie auch die 
Erſchelnung erklaͤren, daß von der Form aller Staatsver⸗ 
faffungen gar nicht auf den Geiſt unmittelbar zuräckgefchlofs 

fen: werden darf. Ein Staat ift feine Maſchine; erſt uns 
ſerm Zeitalter war die Abſurditaͤt aufbehalten, ihn als ſol⸗ 
che zu betrachten. Er iſt vielmehr ein Inſtitut wo geiſtige 
Kraͤfte wirken. Man kann dieſen die Formen vorſchrei⸗ 
ben, in denen fie wirken ſollen, und nur dieſes leiſten 

Seaatsconſtitutionen; man Bann aber niemals erwarten, daß 
dieſe Formen felber jene Kräfte zwingen follen, in ihnen zu 

— wiefen ;- fo wenig als das Gleis das Geſpann nöthigen 
Bann, in demfelden zu bleiben. Wir haben ed gefehen, daß 
die Republitantfhe Form den aͤrgſten Despotismus geftats 

tet; wir fehen es noch, daß rein autocratifche Verfaſſungen 
mit einem Geiſt der Freyheit und Liberalität verträglich, 
find, _die man in Republiken vieleicht immer vergeblich 
ſucht. Nur mache man daraus nicht den voreiligen Schluß, 
daß die Formen der Verfaffungen überhaupt gleichgültig 
feyen. Es giebt unſtreitig allerdings gewiſſe Vortheile und 
auch gewiſſe Nachtheile, die von jeder derfelben unzertrenns 

lich find. Die Auseinanderfegung Dderfelben fände aber 

Hier nicht an ihrem Pag. Sobald man eine Staatsform 
für bus nimmt was fie if, Bei an und für fi eine 

leere 
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leere Form, fo kann es auch nicht mehr zweifelhaft ſeyn, 

daß fie fich nicht ſelbſt beleben und erhalten kann; ſondern 

daß vielmehr nur die Ueberzeugung von ihrem Werth, ‘bie 
‚daraus entfpringende Anhaͤnglichkelt an dieſelbe, alfo mit 
7, Einem Wort Vaterlandslicbe und Moralität die einzige 
Garantie ihrer Wirkſamkeit und ihrer Dauer feyn können. 








Drudfebler und ' Zufaͤtze. 





. 6.136, 3.6. fo wenig I. fo wenig hler. 

— 149, 8.6. v. u. Hauptſprache I, Hauptfpradhen 

— 336. 3. 4. v. u. Tuevenor I. |, Turvenor I. 

— 401. 8.5. 9.0, Turvenor II I. Tuxvenor I. . 
— 478. 3.3. v. u. Zendaveſta I., 7. LI, 6m 

— 573. 3.1. ohne I. ihre. a 

— — 3.5. Touf I. Takht. 


— 376. 3.9. v. u. Nah habe die Anmerkung: Die Verglei⸗ 
ung aller Babploniſchen Backſtein⸗Inſchriften iſt nun⸗ 


mehr für dag ate Heft des aten Bandes der Funds 


gruben des Drients abgedrudt worden. 
— 377 3.6. v. n. vorhandenen I, vorhergehenden; 
— 3585. 3.16. v. u. alfo del. Ted 
— 502, 3.16. goiohohe [, goichohe a > 
— — 811 9. 9, ozutlchufch J. ezutfchufch. 
— — 530908. azicantam l. azicantem. 


— — ivb. nah glaube: Aus einer mir erſt vor kurzem bes 
i kannt gewordenen Juſchrift aus der Gegend des foges 


nannten Tempels der Mutter Salomons bey Murge 


hab in Morier’s Neifen, Taf.25. Nr.5., welde ich 


au Ende der 2ten Kupfertafel nah einer rihtigern, - . 
mir durch den Hrn. Staatsſecretair von Dlenin. 


mitgetheilten .. ay Ort und ‚Stelle genommenen, Abs 


ſchrift des Nitters Shore s Dufelv verbeflert ges . 


w 


liefert habe, ſehe ich, daß das Wort akheotschoschoh " 


nicht mit bun in Verbindung gebracht werden darf; 
und bie ihm. zuerſt gegebene Bedeutung orbis terra- 
: 2 ,„ zum 
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leere Form, fo kann es auch nicht mehr zweifelhaft ſeyn, 
daß fie ſich nicht felbft beleben und erhalten kann; fondern 

daß vielmehr nur die Meberzeugung von ihrem Werth , 'bie 
‚daraus entfpringende Anbänglichkeit an dieſelbe, alfo mit 
Elnem Wort Vaterlandsliebe und Moralität bie einzige 
Garantie ihrer Wirffamkeit und ihrer Dauer feyn können. 








x 
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. Druckfehler und’ Zufäge | 





. 6.136, 3.6. fo wenfg I. fo wenig hier. 

— 149, 8.6. v. 0. Hauptſprache I. Hauptſprachen 

— 336. 3.4. v. u. Tuevenoz II. |. Tuzvenoz I. 

— 401. 3.5. v. n. Turvenor II. |, Tazvenor I. » 
— 478. 3.3. v. u. Zendavreſta I., 72. L. I., 62 

— 573. 3.1. ohne I. ihre. Ta FR 

— — 8,5, Touk 1. Talht. 


— 576. 3.9. v. u. Nah habe die Anmerkung: Die Verglei⸗ 

chung aller Babploniſchen Backſtein⸗Inſchriften jſt nun⸗ 
mehr für das ate Heft des 4ten Bandes der Funds 
gruben des Drients abgedrudt worden. 


_ 37%, 3.6. 9.1. vorhandenen 1. vorhergehenden, 
— 585, 3.16. v. u. alfo del. 

— 592. 3.16. goiohohe |, goichohn 

— — 83. II: v. u, ozutſchuſch J. ezutfchufch. 
— — 3.9. v. u. azicantam |, azicantem. 


— — ib. nah glaube: Aus einer mir erſt vor kurzem be⸗ 
kannt gewordenen Juſchrift aus der Gegend des ſoge⸗ 


nannten Tempels der Mutter Salomons bey Murg⸗ 


Hab in Morier's Reiſen, Taf. 25. Nr.5., welche ih 


zu Ende der 2ten Kupfertafel nad einer richtiger, 


mir dur den Hrn. Staatsfecretair von Olenin 
mitgetheilten,. an Ort und Stelle genommenen, Abs 
fhrife des Ritters Shore = Dufely verbeflert ges 


2 


liefert babe, fehe ih, dab dad. Wort akheotschoschoh ° 


nit mit bun in Verbindung gebracht werden darf; 
und bie ihm zuerſt gegebene Bedeutung oxbis terra- 
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leere Form, fo kann es auch nicht meht zweifelhaft ſeyn, 
daß fie ſich nicht felbft beleben und erhalten kann; fondern 
daß vielmehr nur die Meberzeugung von ihrem Werth ‚die 
‚daraus entfpringende Anbänglichfeit an dieſelbe, alfo mit 
Einem Wort Vaterlandsltebe und: Moratität bie einzige 
Sarantie ihrer Wirkfamkeit und ihrer Dauer ſeyn koͤnnen. 


— 





De Drudfehler und Zufäge 





6. 136, 3.6. fo ae I, fo wenig bier. 

149 8.6. v. u. Hauptſprache I. Hauptſprachen 

— 386. 3. 4. v. u. Taevenor I. |, TuxvxEMor I. 

= 401. 3. 5. v. u. Turvenor II. |, Tuxvenor I, , 
— 478. 3.3. v. u. Zendaveſta J., 72. I. I., 62 | 

— 573. 3.1. ohne 1. ihre. —— nt 

— — 5.5, Touk I. Takht. 


_ 376, 3.9. 0.1. Nah babe bie Anmerkung: Die Verglei⸗ 


hung aller Babyloniſchen Backſtein⸗Inſchriften jſt nun⸗ 


mehr für das gte Heft des zten Bandes der Funde 


gruben des Drients abgedrudt ‚worden, 
— 377, 3.6. v. 4. vorhandenen 1. vorhergehenden. 
— 385, 3.16. v. 1. alfo del, 
— 592. 3.16. goiohohe l. geichohe, 
— — BIT 9.0, ozutichufch 1. ezutſchuſch. 
— — 2,9, v. u. azicantam |, azicantem. 


— — ib. nah glaube: Mus einer mir erſt vor kurzem be⸗ 
kannt gewordenen Inſchrift aus der Gegend des ſoge⸗ 


nannten Tempels der Mutter Salomons bey Murg⸗ 


hab in Morier's Neifen, Taf. 25. Nr.5., welde ich 


zu Ende der 2ten Kupfertafel nad einer richtigern, - _ 


ir duch den Hrn. Gtaatsfecretaie von .Dlenin. 


mitgetheilten .. an Ort und Stelle genommenen, Abs 


ſchrift des Nitterd Shore» Dufelv verbeflert ges . 


liefert habe, ſehe ich, daB das Wort akheotschoschoh ° 
nicht mit bun in Verbindung gebracht werden darf; ' 


N 2 


und die ihm. zuerſt gegebene Bedeutung orbis terra- 
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